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13. JAHRGANG NR.ll, 5.267-294 NOVEMBER 1943 

In sämtlichen Aufsätzen handelt es sich um die persönlichen Ansichten der Verfasser und nicht um Anschauungen 
amtlicher Stellen . 

Führun O' inl Selbstschutz 
ö 

Ministeri alr:1t A. C i (' s i e r, ßcrlin 

über di e' ßed eutul lQ" de" Luft schutz es im fünf­
ten lüi egs ja hr ein \Y Ol't zu verli er en, hi eße 
eigen tli ch Eu len na ch Athen tragen, \\'enn es 
ni cht doch au ch h eute n och vie le gäbe, elie eier 
Meinung s ind , rlaß Luft sc hutz et\\'as allzu Th eo­
retisch es ode r gar l,ün s tli ch Gewo lltes wäre. Aus 
diese r Einstellung h erau s wird eier Luft schutz 
vielenorts noc h ge handhabt und h ä ufi g ge nu g 
\\' ird ers t dip Angriff" ll nr ht zu el em s trengen 
LelH'meis te'l', dem nac h e' l'folg r eich em Einsatz 
dann r'eumüti g Abbitte ge leiste t wird. \V enn der 
\Vehrmachtbel'il'l1t mit )apielarer }(ürze fes ts tellt, 
cl a ß in der ;'\a(' ht vonl so un cl:.: ov ielten zum so­
unel so vielten s tark e fe in d li ch e BOl11berverbänele 
ein en Terrora ngriff au f ein e deut "ch e Stadt aus­
führt en, da ß erh eb li('h e Sc häelen in W ohnvi erteln 
und a n öl'fentlichen Gebä ud en ents tand en fund 
daß die Bevölk el'ung Vel'lu ,; te h a tte, elann \\·artet 
geradezu jeder a uf d ie \' achri cht , wieviel der 
Bomber abges cho,;se ll s ind. Die wenigs ten aber 
ahnen, \\'ievie l Mut. En tschlosse nh eit, Einsatz­
freudi gkeit und Opfer ,; inn in dieser Nacht erfolg­
r'eich im }(a lllpf UIIl Leben. Hab und Gut ein­
gesetzt \\' urcl en. 

W enn ill d iese lL1 Zu"arnmenhang der Se lbs t­
schutz an ers ter S tell e ge nannt wird, bedeutet 
elas n ich t ei Il e H erabsetz ung eier Leis tungen eier 
aneleren Tei le eies Luftsc hutzes. Andarerseits is t 
klar, daß elie größte AllZahl eier Schad ensfälle 
durch eI ie 1\ r ä rte eies Se lbstsc h u tzes bekämpft 
werden mur! . \ \io der Se lbs tschutz seinen Mann 
n.i cht s teht, \\' il'd häufi g a u ch der später e Einsatz 
anderer Krä ft e ohn e Erfolg :,;e in. Hi era us ergibt 
s ich die große Bedeutung des Selbs tschutzes im 
Rahm en eies Luftsc hutzrs. Der Name charak­
teri s iel:t . auch g·leichzeiti g elie Aufgabe: Selbst-

. schutz is t Se lb:,; thilfe. ist Kampf jedes einzeln rn 
bis zum Letzt l' ll U1l1 Lebe n, Ha b und Gut. 

In de r Erkenntnis dieser h oh en Bedeutung des 
Selbstschutze~ ist se iner Führung und seiner Or­
ganisati on von jeh er durch den Oberbefehlshaber 
der Luftwaff r die all ergrößte Aufm erk samkeit 
gewidm et word ell. \\' er eiie Geschi cht e des Selbst­
schutzes in del1 " erga ngenen zehn Ja hren ver­
folgt, wirel feshle llen k ön nen, daß de r Weg zu 
der h eutigen , nuf den Iüi egserfahrungen auf­
bauenden be\\' ü.ltl'l en Organi sati on ein recht 
wechse lvoll er g l~ \\' e,;e n is t. Er führt, von ei~er 
ursprünglich s traffen , fast schematI sch en EJI1-
schaltung des e illz eln en üb er eine Zeit wesent­
lich lock er er Züge lfühl'un g nun zu ein er Or15ani­
sation, eiie ihr \\ ' /:,:,;en militäris ch en Gruneisa tzen 
entliehen h at. S ie läßt elemnach dem einzeln en 
Kämpfer im Se lbstsc hutz hinreich end Möglich­
keit, in eiO'ens ter Verantwortung zu wirken , 
anc\erer seitso sch afft s ie durch s traffe Führung 
und zwec kvoll e Ol'ganisatioll el ie \'ora ussetzun-

• 
gen, auch elort noch wirksam sei n zu können 
wo elie Kraft ei es einzelnen für elie Erfül lun g 
ein er Aufgabe ni cht mehr ausrei cht. Di eses letz­
ter e is t auch psycholog isch von ni cht zu unter ­
sc hätzender Bedeutung. Es stärkt außerdem den 
Gei s t der I(amerad schaft, der für ei nen tatkräf­
tigen Einsatz eine wesentli che Voraussetzung 
bilde t. 

In dem Malle, in dem die Luftangriffe a n Hef­
tigk eit zunahmen, wurde imm er deutli ch er elaß 
d ie bi s dahin verhältni smäßig lose Führung, ab­
gestel lt auf die Luftschutzwa rt e mit ihren LS.­
Gemeinschaften, nicht mehr ausreichte, Die 
Gründe hi erfür waren ver schieel enarti gs ter Na­
tUI', Infolge von Einberufungen zur Wehrmacht 
s ind elie dem Selbs tsc hutz ursprüngli ch zur Ver­
fügung s teh enden Kräfte immer weniger gewor­
den . Häufig s ind dadurch einer LS.-Gemein­
schaft auch die letzten tatkräftigen Männ er en t­
zogen worden. Demgegenüber aber verl a ngte 
ein e wirksam e Bekämpfung ' eier infol ge der 
Schwere der Angriffe al.lftretenden vi el zahl­
r eicheren Schäden nunmehr ein en besohd ers 
schnell en und umsichtigen Einsatz, \\'a s häufi g 
an dem Mangel an Selbstschutzkräften sch ei­
tel'te, In Erkenntnis di eser Sachlage \\'urde vom 
RdLuObdL. mit Erlaß vom 12. 8. 194i e in e 
straffere Führung der Selbstschutzkräfte ange­
ordnet. Ein e Ergänzung fand diesel' Erl a ß da nn 
durch die Einführung ei er Bezeichnung "Se lbs t­
schutzbereich" für di e unter einem Führer zu­
sammengefaßten LS.-Gemeinschaft en (31. 5. 1943) . 

. Di e Sch\vi e ri g k~iten.' auf die die Durchführung 
clleser Erlasse teilweIse gestoßen is t, lassen es 
gereChtfertigt er sch ein en, auf ihren Inha lt ein-
mal näh er einzugeh en. . 

Zum Zwec ke der sh'afferen Führung s ind , wi e 
es in Ziff, 1 des Erlasses vom 1:2. 8. 1942 h eißt , 
mehrere LS.-Gemeinschaften zusam m enzufassen . 
Bewußt is t hier davon abgesehen, e t~va ein e b e­
s tim m te Anzahl von LS.-Gemeinschaften an­
zugeben; di es wird immer örtlich verschieden 
sein . Maßgebend hierfür is t a ll ein die Frage, wie 
die Brandbekämpfung am wirksamsten s icher­
gestellt ist Es sin el also rein selbstschutzmäßige 
oder luftschutztakti sche Gesichtspunkte be­
s timmend. D~mnach \\·äre es ni cht ri chtig, wollte 
man etwa, WI e es hier und da angestrebt wurde, 
fÜI' die räumliche Be~renzung eines Selbs tschutz­
bereiches die ~röße einer besteh end en, nach ganz 
anderen GeSIchtspunkten getroffen en territo­
rial en Organisation - etwa die des RLB.- od el' 
des 1 SDAP.-B lockes - wähl en. Der Erlaß legt 
deshalb fes t, elaß ei er für elen gesamten Luft­
schutz am Ort verantwortliche Örtli che LS,­
Leiter unter Berücks ichtigung der erwähnten 
Gesichtspunkte Größe und Anzah l der Selbst-
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schutzbereiche bes timmt. \Venn auß erd em in 
diesem Erlaß angeordnet wird, daß andere B e­
zeichnungen nicht mehr a nzuwen den s ind, läß t 
dies darauf schließ en, daß vieler orts anelere Be­
zeichnungen gebraucht wurden. B ei a ll er An­
erken nun g der Gründ!,!, die für die BeibehaltulI!2" 
von Begriffen, die s ich a u s e igener Initi a tiv e. 
häufig geboren a u s der Not der Zeit, gebild et 
haben, is t es andererseits doch nirge nd s nöti ge r 
a ls gerarle. im Selbstschutz, s ich überall mit 
strenger Disziplin an die VOll den verantwort­
lichen Stellen fes tge legten Bezeichnungen zu 
halten . Eigenmächtigkeiten, mögen sie noch so 
gut, ja vielleicht hi er und da a uch örtli ch z\\ 'ec k­
mäßig sein , bergen immer die Gefahr de r übrl'­
organisation, unn öti gen Verbrau ch von Men ­
schen und Geräten in s ich un d sind damit hä ufi g 
die Wurzel von U nzuträgli chkeitel\. 

Di e Führung oel' Selbstschutzbereiche hat de r 
.,Führer des Selbstschutzbereich es". F ür se ilw 
Auswah l Silld a ll ein die notwendigen I( enn tni sse 
im Lufts·chutz und Führereigenschaften maß­
gebend. Di e Führer der Selbstschutzbereiche 
werden vom Örtlichen LS.-Leiter bes timmt, nach­
dem er s ich vorher mit den zuständigen Partei­
dienststellen ins Benehm en gesetzt hat. 

Die Betrachtung der Aufgaben des Führers cle" 
Selbstschutzbereiches führt zu den Selbstschutz­
trupp'S , deren Aufstellung am 20. 2. 1943 befohl ell 
wurde. Di e Tatsach e, daß dieser Erlaß die Un ter­
schrift des Heichsmarschalls trägt, ist. ei 11 Be­
weis dafüI', welch e Bedeutun g oieser Maßnahme 
beigemessen wird. Di es verpfli chtet entspr ech end 
auch alle Stellen, die mit Luftschutz zu tUII 
haben, zu seiner peinlichsten Durchführung. In 
Erkenntnis der durch die verstärkten Luft­
angriffe geschaffenen Lage st ellt das Vorwort des 
Erlasses fes t, daß ' die bisherigen Maßnahmen. 
wozu auch die bereits besproch enen Anordnun­
gen bezügli ch der strafferen Führung im Se lbs t­
schutz gehören, nicht ausreichen, um insbeso ll­
dere bei Großluftangriffen einen möglichst a us­
reichenden Selbstschutz zu gewährleisten. Dar­
über hinaus so ll durch diesen Erlaß im Inter esse 
der Vermeidung unnötigen Kräfteverbrau ches 
die Grundlage für ein e r eichseinheitli che R ege­
I ung der nachbarli chen ' Hil fe geschaffen werden. 
Dieser letztere GesichtspunKt verdient besonders 
hervorgehoben zu w erden. Warum? Sehl' bald 
nach den ersten schwer eren Angriffen ' hatte sich 
in den besonders betroffen en Orten und Gebieten 
das Bes trebell Geltung verschafft, zur Unter­
stützung der Selbstschutzkräfte b esonde re Ein­
heiten aufzustellen. Löschtrupps , Einsatzstürme. 
Einsatztrupps und wie diese Organisationen 
sonst genannt wurden, wurden gebildet. Ange­
sichts der allgemeinen Personallage mußten 
diese für den Selbstschutz gedachten, an si ch 
gut gemeinten Bestrebungen über kurz oder lang 
aber z.u einer Erschwerung des Selbstschutzes 
führen . Die tatkräftigen Männer wurden den 
LS.-Gemeinschaften entzogen und irgendwo in 
Bereitstellung zusammengehalten. Sie fehlten 
mithin während des Fliegeralarms' in ihrer LS.­
Gemeinschaft und damit bei eintretenden Schä­
den zu deren Bekämpfung~ Der Erlaß des Herrn 
Reich smarschalls bezweckt, daß die Kräfte dieser 
selbst gebildeten Einheiten dem Selbstschutz 
wieder zugeführt werden und damit die Abwehr­
kraft des Selbs tschutzes auf ein höchstmögliches 
Maß gebracht wird. Um einem unnötigen Zuviel 

'vorzubeugen, (bestimmt der Erlaß, daß der Ört­
liche LS.-Leiter die Aufstellupg der Selbstschutz-

268· 

trupps 1m Rahm en de r Organisatio n des se lbs t­
schu tzes r ege lt. I-Ii erbei verdi enen die \Vorte 
" im Hahmen der Organisation des Se lbstschut­
zes" beso ndere Beachtung. E s sol l hi erm it zum 
Ausdrurk gebracht \\'erd cn ; c1aß für d ie Bildung 
cl i esel' Tru pps ebenso \\'i e bei d er ber eits früh er 
E' 1'\\'ä hnten Zusammenfass ung mehrerer L S.-Ge­
Ill einschaft en zu einem Se lbs tschutzbereich a uch 
leJig li ch se lbs tschutzmäßi ge, a lso luftschutz­
ta kti sch e Gesichtspunkte ge ltcn dürfen, Dem­
nach is t es z. B. durchaus möglich. da ß in dünner 
besieelelten S tadtbezirken a l/f dir Aufs tellung 
VOll Se lbs tschutztrupps ver zi cht et \Vird, wei l es 
hier m it Hück sicht a uf die W eiträ umigkeit 
zw cc kmä ßiger is t, die zur Verfügung stehenden 
Se lbstschutzkräfte elen einzeln en LS.-Gemein ­
,:chaft en zu belasse n. 

Aus ' Gründen, elie schOll lU ehrfach er\\'ähnt 
\\ o relen s ind, ist auc h davon abgesehen worelen. 
di e S tärke der Se ihs tschutztrupps oeler ihre Zu­
sa'!lmell se tzu ng im einzelnen ge lla u festzulegen. 
Sie solieIl \\enigs ten s v iel' Mann - stark ~e in. Im 
übrigen aber richten s ich "S tärk e und Anzahl" 
der Se lbstschutztrupps nach GI'öße und perso­
nell er Zusammensetzung der zu betreuenden 
LS. -Gemeinsch a ft e ll . Bei der Aufs tellung der 
Trupps wird da h er eli e Berür ks ichtigull g ein es 
,:('hllellen und sch lagkräft igen Einsatzes. der 
,:e llr weselItlieh VOll der" räumlirhe ll Größe de:; 
zu betreuenden Bereiches abhängt. und der per­
sOllellen Beschaffenheit der zu betl'euenden LS.­
Geme in schaft en VOll a ussch laggebe ude r Bedeu­
tun g se in . Daß hierbei unbe\Vohnte oder solche 
Häuse l' miteinzubeziehen sind, in deneIl s ich 
we il ig l'd ell sc h en au fh a lten , el'Sdl \\'ert di e A uf­
stellung der Trupps und zwin g t. zu ei n er beson­
der s gew i~ellh a fte n Beachtung der el'\\'ähnten 
Gesich tspunkte, 

Wie für deli Se lbstschutz schl echthilI ist ill 
erhöht em Maße auch für die Se lbstschut.ztl·upps 
ei ne str affe Fü hru ng notwelld ig. Da, \\ ' 0 in ner­
halb ein es Se lbstsch utzber ei chcs nur ein Se lbs t-, 
schutztrupp aufgestellt wird - - und das wird die 
l1 ege l sein - , \\'irel der Führer des Se lbs tschutz­
bereiches g leichzeitig auch Führer des Selbst, 
"chutztrupps sein. Wo dies jedoc h ni cht ei er Fall 
i;;t , is t eill be~onders geeigne ter Angehöriger der 
in Betracht IWl11me nd en Selbstschutztrupps vom 
Führer des Se lbs tschutzbereiches mit. eier Füh­
I'Ullg des entsp rec h enden Trupps zu bes timmen. 

' Dem Führe!' des Se lbs tschutzbereich es unter­
"tehen ni cht nur' a ll e Angeh öri gen de r in 'sein em 
Bereich ' li egenden L S.-Geme in sc haften, . sondern 
selbs tver s tändlicll a u ch die Angehörigen der in / 
diesem Bereich a ufges tel lten Selbstschutztrupps. 
Der Führer dr,s ""Selbstschutzbereiches - in 
gleich em Maße a uch der Führer des Selbst­
schutztrupps - muß die starken und schwachen 
Stellen sein es Bereiches genauestens kenn en und 
elie Abwehrbereits·chaft der ihm unterstellten 
LS.-Gemeinschaften laufend überwachen. SeiD 
Kampf gilt hier vor allem der allzu leicht u~ 
s ich greifenden Säumigkeit und NaChlässigkeIt. 
Er mu'ß Führer und b eratender Kamerad gleich­
zeitig sein. Wenn er seine Aufgabe ri~htig auf­
faßt, muß er seinen ganzen Ehrgeiz und StolZ 
daran se tzen , aus seioem Bereich eine verschWO­
r ene Abwehrbereitschaft. des Selbstschutzes Z~ 
machen, die unter seiner Führung, wenn es no 
tut, zäh und verbissen um Hab und Gut kämp~, 
Er muß aber auch, und das is t gerade bei schwer­
sten Terrorangriffen , bei denen sich Flächen­
brände entwickeln können. eine ganz besonderi 



wichtige Aufgabe, durch s tä nd ige Beobac htung 
des Angriffs den ri chtigen Zeitpunkt erkenn en. ' 
in dem unter Um~ tänd e n die Angehörigen se in e~ 
B er e i c h e~ di e LS .-RäunH\ verl a,;!"e ll lIlii s~en . urn 
ihr LebeIl zu r ett en. 

Ausrüstung weitgehend vorhanden es oder selbst 
zu. fertigend es Gerät verwandt werden so ll. Es 
sch eint dies ni cht mehr a ls billi g zu sein und 
,drd s ich a uch in den mei s ten Fällen durch­
führen lassen. Da bei kommen in ers ter Lini e 
,.wl ch e Geräte in Frage, oie ohn ehin zahlreicher EI' hantlelt s ich demnach bei d f' 1Il Führer ele,: 

Selbs lsc hut zbereic\1 es um ein en P os ten mit r ein 
führun gsmä fli ge n Aufgaben. Di es is t für die Au s­
wahl der zu sein e/' Bese tzung in Betracht kom­
mend en Pe r~ö nli chk eit von maflgehC'llclel' Bf'­
deutung. Vornehmlich werd en a lso mit eie r Füh , 
/'ull g des Se lbstschut zbe/'eich es bz\\'. der Se lbs t­
><chutztrupps behC'rzte Mä nn er zu betrauen sein . 
d ie auf Grund ihrer Kenntni~se im Luft schutz 
und ihrer bi sh erigen Bewährung ihre Eignun~!' 
a ls Führer bewiesen haben. Das könll en geeig­
nete Amtsträger des RLB., tatkl'äftige LS.-W a l'te 
und, sofern ihre Beanspru chung in der Partei es 
zuläßt, auch P oliti sch e Leiter sein. Auch gege ll 
die Auswahl anderer energi sc her , im Luftschutz 
gut ausgebildeter Personen, di e s ich im Einsatz 
bew ä hrt haben . bes tehen k eine Bedenken. 

Angesichts d er g roßen Anzahl von Kräften . 
die fLi I' die Aufstellung der Selbstsc h u tztrupps 
benöti gt werden: is t es nicht mög li ch, etwa 
die zu anderf'll Diensten im Luftschutz -
Wel'kluftschutz. Erweitertel' Selbstschutz. Luft­
schutz Beso nd erer Verwaltungen bereits 
Ein gete ilten von deI' H eranzi ehun g zu den 
SelbSlschutztrupps a u sz unehmen . Di es bedingt 
jedoch, daß mit Rücksicht auf die zeitweilige Ab­
wesenheit der einzeln en Angehörigen der Selbs t­
schutztrupps zur Di ens tl eis tung bei anderen 
Luftschutzdiemten ' die Ges tellung von aus­
rei ch enden Reservemannschaften vorgesehen 

, wil'd. Ledigli ch fü,' den Führer gel' S~I_b?~~l:hutz-

I 
t~ und damit gleic ermaßen auch für aie 
F1II1rer der Selbs tschutzbereiche komm en bereits 
zum W erkluftschutz. Erweiterten Selbstschutz 

- und dem LuffsrliUTZ der Besond eren Verwaltun­
gen Eingeetilte nicht in Betracht, 

Di e Ausbildungder elbstschutztrupps ist im 
wesentlichen di e gleichf' \\' ie im Selbstschutz 
schl echthin . Dabei wird der Ausbildung in der 
Bekämpfung von Bränd en, in sb eso nd ere der Be­
kämpfung phosphorhaltigel' Brandmittel , beson­
dere Aufmerksamkeit gewidmet. Der richtige 
Einsa tz der Trupps erfordert eingehendste 
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse des jeweils 
zu b et,'eu end en Be reiches. J eder Angehörige des 
Selbstschutztrupps muß wie sein Fühl'er di e luft­
sChutzmäßig s ta rken und schwachen Punkte sei­
nes Selbstschutzhereiches k en nen. Jeder Selbst­
schutztruppführm' wird es s ich daher angelegen 
sein lassen , n eben oer selbs tschutzmäßigen Aus­
bildung, di e durch den RLB. durchgeführt wird, 
die Angehöri/!en sein es Trupps sehr eingeh end 
mit den örtlichen Verhältnissen seines Berei che!' 
vertraut. zu mach en. I-Iierzu gehört auch die 
Kenntni s üb f' " per son ell e Beschaffenheit und 
Ausrüstung der einzelnen LS.-Gem einschaften, 
Lage deI' einzelnen LS.-Räume, bauliche Be­
SChaffenheit der im Ber eich liegenden Häuser. 
Teilnahme dCl' Selbstschutztrupps an den Haus­
untel'\\ 'e isungen macht oie Mitglieder der Luft­
schutzgem einsc haften mit den Angehörigen der 
zu ihl'er Unterstützung aufgestellten Sel,bst­
sChutztrupps bekannt und trägt dadurch zu emer 
Stärkung gegenseitigen Vertrauens bei. 

Ausgehend von dem Gedanken, daß die LS.­
Gemeinschaften, zu deren Schutz die Selbst­
SChutztrupps einge~etzt werden, auch für der,en 
notwendige Ausrüstung sorgen müssen, sCh,reJbt 
der mehrfach erwähnte Erlaß vor, daß bel der 

in den LS.-Gemeinschaften vorhanden s ind. z. B. 
Beile. Schaufeln, Eim er. Sand, Einreißhaken, 
Feuerpatschen. Erst, wenn diese Möglichkeiten 
der Se lbs thilfe erschöpft s ind und die Aus­
I'ü !'tung dennoch unzureich end bleibt. kann da;; 
fehl ende Gerät vom örtli ch en LS.-Leiter auf \. 
Heichskosten beschafft werden. Für die Kenn­
ze ichnun g deI' Mitglieder der Selbs tsc hutztrupps ~I 
,.;ind selbs tgeferti g te weiß e Armbinden mit dem 
Aufdruck "LS" vorgesc hri eben. 

Für den Einsatz der Trupps ist der Ort, wo s ie 
,.;ich bei Fli egeralarm aufhalten, sehr wichtig, 
EI' muß möglichst zentral innerhalb des zu b e­
treu enden Bereich es liegen . 'Venn für die Unter­
bringung ein öffentlicher L$.-Raum oder ein LS.­
Bunker in geeigneter Lage ausgenutzt \verden 
ka nn, ist hi ergegen ni chts einzuwenden. Die An­
/!eh örigen der LS.-Gem einschaften des Ber eiches, 
in !'besondere d ie LS.-'Vart e, müssen gen au Be­
~che id wi ssen, wo ihr Selbstschutztrupp unter­
gebracht is t. Gleichgültig, wo auch imm er die 
Unterbringun g der Trupps erfolgt. es muß immer 
s ich ergestellt sein,' daß durch Beobachtungs­
posten der zu betreuend e Berei ch dau ernd über­
I\'acht bl eibt. Nur so is t im Bedarfs fall ein 
schn ell er Einsatz gewährleistet. Unter Umstän­
den kann es notwendig werd en, den Trupp zu 
teilen, um ihn gleichzeiti g an m ehreren Stellen 
einzusetzen. Allerdings wird diese Möglichkeit 
dLll'ch die personelle Stär.ke und di e Ausrüstung 
deI' Trupps begrenzt, Eine zu weitgehende Auf­
teilung würd e auch hi er zur Zersplitterung der 
Krä fte führen und den Einsatz er schweren. wenn 
nicht unmögli ch mach en . 

Schließlich sei hier noch auf etwas hinge­
wiesen. was leicht-überseh en wird, Wenn bis vor 
wenigen Monaten bei der Organisation des 
Selbstschutzes im wesentlichen nur an die Nacht 
gedacht zu werden brauchte, so muß jetzt inf.olge 
der Tagesangriffe in erhöhtem Maße dafür ge­
sOl'gt werden. daß auch am Tage die Ab\vehr­
kraft des Selbstschutzes in gleicher 'Weise wie 
nacht s schlagkräftig und wirksam is t, Dies wird 
in, vielen Fällen eine nicht ganz leichte Aufgabe 
sem . Um so 111ehr muß man sich mit ihrer 
Lösung beschäftigen. Hier gilt es, die am Tage 
vorhandenen. gegenüber der Nacht und der be­
triebsfreien Zeit völlig anders gelagerten per­
sonellen Verhältni sse innerhalb der einzelnen 
Bereiche mit den Forderungen des Selbst­
schutzes in Einklang zu bringen. überall dort. 
wo tagsüber in den Betrieben, Geschäfts- und 
Bürohäusern eine größere Anzahl von Kräften 
zur Verfügung steht, als zum Schutze der Be­
triebe usw, notwendig ist, wird eine großzügige. 
umfassende nachbarli ch e Hilfe fü,' die nähere 
'Und w eitere Nachbarschaft der Betriebe usw. 
o~ganisi~rt, wer~en müssen, " '0 so lche Lösungen 
m cht ,mogh~h smd, muß durch andere geeignete 
orgalllsatol'lsehe Maßnahmen und Einteilung 
ausreichender Ersatzkräfte innerhalb der LS.­
Gemeinschaft dieAbwehrkraft des Selbstschutzes 
in jedem Fall e s ich erges tellt werden. 
. Selbstsch.utz~ereich, Selbstschutztrupps und 
Ihre Fuhrer bIlden neben dem Luftschutzwart 
und seiner Luftschutzgemeinschaft gleichsam 
die vorderste Front, die Stoßtrupps des Luft­
schutzes, Ihnen erwächst demnach eine ganz 
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große Verantwortung. Die Tatsache, daß s ie auf 
Grund mannigfaltiger Erfahrungen angeordn et. 
d. h. au s der Praxis für di e Praxis geschaffen 
wurd en , kalln wohl al s der beste Bew eis dafür 

angesproch en wer den , da ß s ie Cl. u ch , wenn s ie 
mit dem ri chtige n Geis t erfü llt sin d, di e S tunde 
der Bewä hrun g bes teh en werd en, une! dafür gibt 
es h eute sch on zahlreich e Beispi elf'. 

General der Flakartillerie 8. D. Hugo GriInnle 
t 2. November 1943 

Am 2. November 1943 is t Gen eral der FI~l k­
a rtill erie a . D. Hugo GI' i m m e, Ehrenpräsident 
des Rei ch s luftschutzbundes, zur Großen Arm ee 
a bberufen w ord en. Am 6. November 1943, dem 
Tage, an dem Gen er a l Grimme sein en 71. Ge­
burts tag hätte b egeh en könn en , fand in Gegen­
wa rt von Vertretern der W ehrmacht, der Partei, 
des S taates und des Reichsluftschutzbundes im 
Krem a torium zu Schwerin die Trauerfeier für 
den Vers torbenen statt, dessen Verdienste durch 
die Niederl egung eines Kranzes des Reich s­
marsch a ll s des Großdeutsch en Reiches und Ober­
befehl sh aber s d er Luftwaffe H ermann Göring 
eine b eso nder e letzte Ehrung erfuhren . 

Zwei Teil gebi ete der Luftverteidigung s ind es 
in sbesondere, denen das "Virken d es Genera ls 
Grimme in un ermüdli ch er , über 28j ähriger Ar­
b eit gewidmet wa r: die Fl a kwaffe und der Luft­
schutz. 

Der Beginn dieses Wirkens fällt in das Früh­
jahl' 1915, a ls d er damali ge Major Grimme vom 
Preußisch en Kriegsministerium b eauftragt 
wu rde, "durch persönlich e Unterri chtung an der 
Front Unterl age n für eine zw eckmäßige Orga­
nisation und Ver wendung der Ballonabwehr­
ka non en! ) zu sammeln und entsprech ende Vor­
schl äge zu m achen". Auf Grund di eser Vor­
schl äge mit dem 1. 7. 1915 zum Inspekteur der 
Ballonabwehrkanonen im Großen Hauptquartier 
ernannt, fi el ihm die verantwortungsvoll e Auf­
g-abe zu, di e noch in den er s ten Anfängen der 
Entwi cklung s teh ende Flugabwehr-(Fla k-)Waffe 
organisatori sch, takti sch und technisch auf .einen 
solch en Sta nd zu bringen. daß s ie jederzeit mit 
den s tä n d ig s teigenden - Forderungen des Luft­
kri eges Schritt hi elt. Die Erfolge. di e hi erbei er­
rungen wurden , aber auch di e Schwierigk eiten , 
di e zu über winden waren , sind von berufen er 
Sefte geschild ert word en , indem Generall eutna nt 
a. D. Muth er , während des er s ten W eltkrieges 
Chef der F elda rtillerie-Abteilung un d Direktor 
des Truppendepartements im Preußisch en 
Kriegsmini sterium, in einem umfangreichen . 
1929 erschien enen W erk über di e Flugabwehr­
waffen 2) fol gendes ausführte : 

"Die deutsche Flugabwehr h at von allen am Kriege 
beteiligten Staa ten die bes ten Erfolge aufzuweisen. 
Wenn man bedenkt, daß diese zum Te;) mit Ge­
schützen erreicht sind, die den Anford erungen nur 
bed ingt entsprachen. daß die Schießtechnik erst ent­
wickelt un d die Ausbildung des Personals nur im 
Kriege erfolgen konnte, daß also mehr oder wenigeI: 
alles erst aus ein em Nichts geschaffen werd en mußte, 
so wird man der deutschen Flugabwehr die un einge­
schränkte An erk ennung zuteil werden lassen müssen, 
daß ihre Leistungen au sgezeichn et waren und immer 
bewunderungswürdig bl eiben werden." 

Das Verdiens t hieran trug in ers ter Linie Ge­
n era l Grimme, der dah er auch bei der im Ok­
tober 1916 erfolgten Zusammenfassung der Luft­
kampf-und -abwehrmittel unter dem !(omman­
di er enden Gen eral der Luftstreitkräfte von 
di esem a ls Chef der Abteilung Flugabwehr in 
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seinen S tab berufen wurde. Hi er wirkte Genera l 
Grimm e, una bl ä~sig u m d ie w ei tere Vervoll­
kommnun g der Fla kwafie b(·müh1. bi s zum 
KI\iegse nde. 
~ach dem Kri ege in v e rsl: hi edl~ n e n Diens t­

s tell en des Reichs h ee res, zul etzt a ls Artill eri e­
führer VI in Mün s ter / W estf .. täti g . se tzte s ich 
Gener a l Gri m m e - in sbeso nder e a ls F ührer de~ 
\Va ffenrin gs de r Fluga bwe hr - mit der ihm 
eigen en Zä hi gk eit für d i0 Wiede rerringung der 
\Vehrhoh eit zur Luft un d für d ie in de r da: 
ma ligen Zeit zun ächs t auf stark en \Vide rs tand 
stoßende Durchführun g vo n Luftsc hut zma ßnah­
m en für di e Zivilbevö lk erun g ein. 

Sein e un ermü dli ch e und zi elbewußte Arb eit 
fand n ach de r l\-l ac htüb ern ahm e durch den Na­
ti on a lsozi a li sm u s ihre :\n e rk en nun~ durch den 
Reichsmini s ter' der L uft fahrt. de r Gen era l 
Grimm e a ls Präsid ent en a n d ie Sp itz e des a 111 
29'. 4. HJ33 gegründete n TI eichs luft schutzbund es 
beri ef. \Viecleru m s t rl llll Gener a l Grimm e. ähn­
li ch wie bei sein er E rn ennun g zu m Inspekteur 
d er Fl a k im Juli 1915. vo r de r .\ufg·ab e. a us dem 
Nichts ein e Organi sa t ion Il eu a ufzubau en. n och 
dazu ein e Organ isati on. d ie das ga nze deutsch e 
Volk umfassen un d zu tä ti ge r Mita rbeit im Luft­
schutz gewinn en so llt e. In den drei J ahren , in 
den en Gen era l Grim me di e Geschi ck e des 
Reichsluftschutzbund es leite te, h a t er di e fes te 
Grundlage gesch affe n . au f ", eich el' der w-eiter e 
Auf- und Ausbau des ß u ncl es vor s ich ging, um 
im ern euten "Velten l'i nge n Deutschl ands die 
ha rte und un erbittli ch e Bewä hrun gsprobe des 
Krieges zu bes teh en. Da nk und An erkennung 
für di e hi erbei erworb enen Verdi ens te wurd en 
Gen er a l Grimm e b ei se in em a uf eigenen "Vun sch 
erfolgend en Au ssch eide il in e.i nem persönli chen 
Schreiben des Oberb efehl sh a ber s der Luftwa ffe, 
Reichsm a rsch a lls H er ma nn 6 örin g. zuteil. der 
g leichzeitig sein Bild m it e ige nhä nd iger Unter­
schrift über san d te un d di e E rn ennun g Gen eral 
Grimmes zum Ehrenpräs id ent en des ReichS­
luftschu tzbun des a n ordn ete. 

Au ch in der F olgezeit ' bli eb Genera l Grimme 
sein en a lt en Arb eits'!ebi ete n in nimm ermüder 
Arbeit treu . In de r Deutsc h en Gesell scha ft für 
W ehrpolitik und "Vehrwi ssf' ll sch a ft en üb er nahm 
er di e Leitun g deI' Arb eitsgem ein sch a ft Luft­
schutz. Der Iüi egswi ssensch a ftli ch en Abteilung 
der Luftwa ffe w a r er ein \\'81' t,,01l el' wi ssensch a ft­
li ch er Mita rbeit er , in zahlreich en Veröffent­
lichun gen wirkt e er nach wi e vor für d ie Flak­
w a ffe und elen Luftschutz . 

So s teh t vor un s das Bild eill es So ldaten, der 
bis zum letzt en Atemz uge se in e Pfli cht erfüllt 
h a t. Aber unvoll s tä ndi g bli ebe d ieses Bild, wenn 
ni cht au ch des Mensch en Hu go Gri m m e geda ~ht 
würde. Gewiß s tellt e er , de r für s ich sei bel' keJl1 e 

1) Ur sprii M li chc Be zc ichn u n~ für F llI ~a bwc h rkan onen !Flak): d 
2) Alfred Muth or: D .. Gerä t de r lei, h len Art ill e ri e vo r. ,0 un . 

n~ ch dem WeItkri e~. IV Te il: F lu ga bwehrwaffen. V e r1 a ~sdruckere ' 
Bernard & Grad e, Berl in 1929. 



Schonung kannte, hohe Anforderungen an seine 
Mitarbeiter und Untergebenen, gewiß übte er 
eine s traffe Führung aus. Dies hinderte ihn aber 
nicht, e inem J eden im Rahmen seines Arbeits­
gebietes weitgehende Selbständigkeit zu lassen , 
ihn zu se lbsttätiger Mitarbeit anzuregen und so 
in vorbildlicher Wei se die Di en s tfreudig k eit zu 
wecken und zu h eben . 

. In ti~fer ~erehr.ung und Anhä~glichkeit neigen ' 
s Ich die Mitarb eIter des Generals Grimme vor 
dem H eimgegan gen e n , der ihnen ni cht nur Vor­
gese tzter, sondern Kamerad und väterlicher 
Freund war. 'Weite rl eben wird er in ihrer Er­
inn erung, vornehmlich a b er in ihre n H erzen als 
vorbildlicher Soldat und gütiger Mensch. ' 

Han s G roß k r e u t z. 

Der Luftschutz nach dem Weltkrieg his zur Bestellung des 
Reichskolnmissars für die Luftfahrt (1933) 1) 
Bearbeitet auf Grund amtlichen Aktenmaterials der Kri egswissenschaftlichen Abteilung 
der . Luftwaffe, des Heeresarchivs und anderer Dienststellen von General der Flak­
artillerie '7- . V. H. Gri m met, Ehrenpräsident des Reichsluftschutzbundes 

Es wa r dem Verfasse r nicht mehr vergönllt, Verzeichnis der Anlagen. 
das Erscheinen seiner le tzten großen historisch- Anlage 1: A nIe i tun g für den R e i c h s I u f t _ 
literarisch en Arbeit über den deutschen Luft- sc hut z, a ufgestellt' etwa 1923 ,"om 
schutz zu erleben. Die Schriftwa ltung von Reich swehrm iniste rium. 
"Gasschutz und Luftschutz" is t in der glü ck-
li ch en Lage, di eses nach ge lassene Werk des Anlage 2: A)'beitsprogramm für die Vor -
Generals Grimme, mit dem er s ich selbst das be re ; tun g des Lu f t sc hut z e s der 
schönste bleibende Denkmal gese tzt ha t, als Zivilbevölkerung, a ufgeste llt Mai 1928 vonl 
letzte Ehrung des Toten in der noch von ihm Reichswehrmini s terium . 

, selbst r edig ierten letzten Fassung zu veröffent- Anlage 3: ü~e rs i cht über die gedachte 0 r ga ni s a-
li chen. Wir beginnen nachs tehend mit dem tl 0 n des R e ich s I u f t s c hut z e s 
Abdruck. (Rw.Min.Tr.A. vom 1. 12. 27 Nr. 11 56/ 854 
Benutzte Literatur und sonstige Quellen. T, 2 V (L) VII). 

Anlage 4: AnhaltfüreineAnweisung an Kom-
I. Akt e n . m u n a lb e h ö r den zur A uf s t e l _ 

Es h abe n zur Verfügung gesta nden die Akten: lu n g des Lu f t s c hut z h i I f s di e n-
I. der Reichsm inisterien und des Preußi sch en Innen- s t e s, a ufgestellt Febr. 1928 vom Reichs-

ministeriums, wehrministerium. 
2. der großen Organisationen, z. B. Reichs&,ruppe In- Anlage 5: Merkbl at t für B e r ü c k s i c h t i g un g 

dustrie Deutsches Rotes Kreuz, Techl1I sch e Not- d es Lu f t s c hut z e s b e i mi I i t ä r i _ 
hilfe, Verein ehemaliger Angehöriger der Flugah- sc h e n N e u bau te n (Rw.Min . v. 31. 4. 
wehr (Flakverein) usw., 1928 Nr. 422/ 2. 28). 

:3. Aufzeichnungen des Verfassers, Anlage 6: Vorschl ag de r 0 r g a ni s a t ion des i n-
·t Rundschreiben und Beri chte über die Tagungen • d u s t ri eIl e n Lu f t s c hut z e s (Zu -

der Auskunfts- und Zentral st ell e für Leiter und sammena rbeit mit Behörden) April 1930. 
Dez; ;'nenten des F eu erschutz- und Sicherheits- Anlage6a: Inou st ri El ll er Luft sc hutz, 1.Merk _ 
dienstes industri eller Unternehmen" der Jahre blatt. Dezember 1931. 
HI26--1932. Anlage 7: A ~I f I' ~ f Gör in/:{ s an die Bevölkerung 

11. B ü c h e r, Z e i t sc h r i f t e n. bel Grundung des. Reich sluftschutzbunde!' 
I. "Handbuch der n euzeitlich en W ehrwi ssensch a f- a m 29. April 1933. 

ten ". Hera usgegeben im Auftrage der Deut~chen Anlage 8: R i c h t l i ni e n fü I' Lu f t sc hu t z m a ß-
Gesellschaft für \Vehrpolitik und WehrwJssen- n a h m e n d e r Pol i z e i b e hör 0 e n 
sch a ft en von Generalma jor z. V. Franke. In. Ba nd , (Rw.Min .TrA. vom 22. 10. 1928 Nr. 876/2~ 
2. Teil: "Die Luftwaffe". 1939. Verlag von Walter T 2 V (L) VII). 
de Gruyter & Co., Berlin . AnlAge 9: 0 I' /:{ A n i sa ti 0 n s p I a n für die Vorbe-

2 . . ,J<ommen tAr zum Luftschutzgese tz". H erausge/:{e- reitung eines Lufts chutzes der Zivilbevöl-
ben von Darsow-Fokk en-Nicola us.· 1939. C. H. kerung (R.M.d. I. vom 24. 12. 1930 1 A 5ß42/ 
Beck'sch e Verlagsbuchhandlg., Berlin u. München. 22. 12). . 

~. Schriften oe)' deutschen Hoch schul e für Poli t ik": Anl age ro: L e hr p I a n für den Lu f t sc hut z -
:'Der Reichsluftschutzbund ". Von cha r . General der 1 e hr P: ,a n g (9. bis 19. 6. 1931). 
Artillerie a . D. H. Grimm e. Junker & Dünnhaupt Anlage 11. 11 a: V e r t e il u n /:{ der Lu f t s eh u t z-
Verl ag, Berlin. auf g a h e n Ruf rli e obprsten Rp.lrh she-

4. Gedanken eines Soldaten". VOn Generaloberst hörcJ en (R:l\'l.d.J. v. 24 . 10. 31 1 A 5642/20. 10). 
~on Seeckt. 1929. Verlag für Kulturpolitik, Berlin. Anlage 12, 12 n : Il i c h tl i ni e n für di e 0 r g a-

:i .. ,Luftschutzrecht". Rechts form en des Luftschutzes ni s nt ion rips zivilen Luft schutzes mit 
im In- un d Auslande. Von Dr. Helmu t von Frnn- Anschreiben (R.M.d.L v. 24. 10. ::11 In 5642) . 
kenberg. Universitätsverlag Robert Noske. Leipzig. A nla/:{e 13: R i c h tl in i (' n üb p I' Mn ß n a h m e n 

fi . "Luft!'chutz _ Nachrichtenbl att" des Flakvereins zum Sc hut z d e J' B n h n a n In/:{ e n 
e. V .. Potsdam. • ge/:{en AnQ'riffp nus rl er Luft (nur Inhalt!'-

7 . . ,Gasschutz un d Luftschutz" Zeitschrift für den ve rzeichnis). - 1932. 
Gasschutz und Luftschutz ' d.:r Zivilbevölkerung Anlage 14: V 0 I' I ii u f i /:{ e 0 I' t sa n w p. i s u n g für 
und für di e militä ri sch e Gasn bwehr. Verlag Ga.s- rl~n T~uft s(' hut7. oer Ziv ilbevölkerung (nur 
schutz und Luft schutz Dr. Ebeling J<ommandlt- Eml eltung). 1!l::l2. 
gesellschaft, Berlin . 

8. "Feuerschu tz", Zeitschrift des . ,R eichsv~rein s deut­
scher Feuerwehringenieure e. V.", Berhn SW 68. 

I ' 

1) Alle Rechte aus dem Gese lz vom 19. J uni 1901 ,owie d as über. 
setzunr" rer hl sind vorbehalten . Copy ri~hl 1943 by E . S . Millie r & 
Sohn . Berlin. 
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Vorbemerkungen. 
1. Bei wörtlicher Wiedergabe von Berichten, Anord­

nunge n, Verfügunge n' usw., die in Anführungs­
s tri che (" . . . ") gesetzt sind, wU/'den a us dem In­
halt elie Sä tze, eli e für diese Arbeit ohne Bedeutung 
sind, fort ge la ssen und durch Punkte ( ... ) ersetzt. 

2, Die je tzt gültige Bezeichnung "Luftschutz" ohn e 
den Zusatz "zivil er" oder "passiver" ist allgemein 
angewandt. Nur, wenn Äußerungen, Verfügungen, 
Vorschriften von Di enststellen und Persönlichkei­
ten im direkten oder indirekten \Vortlaut oder im 
zeitlichen Zusammenhang wiedergegeben sind, ist 
die damals gebräuchliche Bezeichnung, wie z, B. 
"ziviler Luftschutz", ebenfa lls angewandt. 

3, Die "TIichtlini en über Maßnahmen zum Schutz der 
Bahna nl agen gegen Angriffe aus der Luft" und die 
"VoFläufige Odsanweisung für den Luftschutz der 
Zivilbevölkerung" h aben noch h eute Gültigkeit 
und s ind elaher nur für elen Dienstgebrauch be­
stimmt. Somit konnten sie als Anlagen nicht auf­
genommen, auch konnte im Text auf elen Inhalt 
nur im allgem einen eingegangen werden. Von elen. 
Richtlinien ist nur das Inhaltsverzeichnis und von 
eier Vorläufigen Ortsanweisung nur die Einleitung 
aufgenommen. (Siehe die Anlagen 13 unel 14,) . 

Dieses Verfahren mußte dazu führen, daß elas 
Bild des Luftschutzes a m Schluß eier geschilderten 
Zeitperioel e (1933) einige Lücke n aufweist. Dies ist 
bei ei er Dars tellung bewußt in Kauf genommen 
worelen . Eine Änd erung, d. h . die Ergänzung, ist 
ers t möglich, wenn be i spä terer Neuaufstellung 
der Richtlinien unel der Vorläufigen Ortsanwei­
sung durch endgültige Vorschriften die Freigabe 
der jetzt noch gelt enden für die öffentlichkeit 
erfolgt. 

4, Bei der Beschaffung 'und Auswertung von Akten 
ist dem Verfasse]' die Arbeitggem einschaft für 
Nachkf'iegsgeschichte, Berlin NW 40, In den Zel­
ten 7, unter Herrn Oberstl eutnant Dr. Günther mit 
seinen Bearbeitern durch die Anlage von Regesten 
außerordentlich nützlich gewesen, wofür auch an 
nieser Stelle gedankt wird. 

Vorwort. 
Die Kriegswissenschaftliche Abteilung der 

Luftwaffe hatte zusammen mit dem Präsidium 
des Reichsluftschutzbundes 1941 das Werk "Der 
Luftschutz im W eltkrieg", Verlag Mittler & Sohn, 
Bearbeiter General der Flakartillerie z. V. H., 
Grimme, Ehrenpräsident des Reichsluftschutz­
bundes, herausgegeben. In dem Vorwort zu die­
sem Buch war zum Ausdruck gebracht, daß eine 
zusammenhängende barsteIlung der Entwick­
lung des Deutschen Luftschutzes damals noch 
gefehlt hätte und daß es als eine pftichtmäßige 
Aufgabe anzusehen gewesen wäre, eine d~rartige 

Schilderung zu verfassen und zu veröffentlichen, 
Das gleiche gilt auch für die nachfolgende Dar­
stellung, die die Entwicklung des Luftschutzes 
für die Zeit vom Ende des Weltkrieges 1914/ 18 
bis zur politischen NetlOrdnung in Deutschland 
(1933) behandelt ·Es ist dies eine Zeit, in der der 
Luftschutz - wenig geachtet und wenig beachtet 
- lange Zeit nur ein unbedeutendes Da,;ein ge­
führt hat. 

Heute steht die deutsche Bevölkerung im Voll­
besitz eines vorbildlichen Luftschutzes, wie ihn 
der ReIchsminister der ' Luftfahrt und Ober­
befehlshaber deI' Luftwaffe Reichsmarschall Gö­
ring in wenigen Jahren geschaffen hat , im härte­
sten Kampf gegen anglo-amerikanisc he und 
sowjetische Luftangriffe. Dieser Luftschutz hat 
Beweise seines Könnens und sein er Härte im 
Kampfe trotz schwerer Verluste an Gut und Blut 
in allen Teil en Deutschlands gegeben. 

Wenn auch in di.esem gewaltigen Ringen 
innerhalb und außerhalb der Rei chsgrenzen 
Großdeutschlands kaum Zeit zu hi s torischen Be­
trachtungen bleibt, so dürfte es für alle im Luft­
schutz Tätigen, besondel's für die Amtsträger 
und Mitglieder des Reichsluftschutzbundes, doch 
von Interesse sein, zu wissen, au s welcher Ent­
wicklung der heutige Luftschutz hervorgegangen 
ist. Es dürfte darüber hinaus aber auch von 
praktischem Nutzen sein, aus einer geschicht­
lichen Dars tellung des Luftschutzes kennenzu­
lernen, wiewE'it die Erfahrullgen des ersten vVelt­
krieges bei den Arbeiten für den, Luftschutz in 
den Jahren 1919 bis 1933 benutzt wurden, um 
dann wiederum beim Vergleich mit den jetzt 
gültigen Eillrichtungen und Vorschriften aus der 
erfolgten Verwertung dieser Erfahrungen und 
aus den im Ernstfall bewiesenen Erfolgen stets 
neue Sicherheit für die Durchführung des heuti­
gen Kampfes im Luftschutz zu gewinnen. 

Der Inhalt diesel' Arbeit vel'folgt aber auch' 
noch einen dritten Zweck: Durch die historische 
Schilderung soll das Verdienst einer Reihe von 
Männel n, Dienststellen unu Organisationen den 
nachfolgenden Geschlechtern überliefert werden, 
denen es zu verdanken ist, daß die Erfahrungen 
des Luftschutzes aus dem ersten Weltkrieg 
1914/18 nicht verloren geg'angen sind und daß 
der Reichsminister der Luftfahrt und Ober­
befehlshaber der Luftwaffe somit im Jahre 193:1 
an "wertvolle vorbereitende Arbeiten für drll 
Luftschutz anknüpfen konnte , 

I. Folgen des Versailler Diktats 
Im Frühjahr 1919 befürchtete die Reichsregie­

rung Luftangriffe der Alliierten auf Be'rlin für 
den Fall, daß Deutschland die aufgestellten Frie­
densbedingungen nicht unterschreiben würde 
und daß die Alliierten dann den Waffenstillstand 
kündigen würden. Das Reichswehrgruppenkom­
mando von L ü t t w i t z , in Berlin erhielt den 
1uftrag, Vorarbeiten - aber nur theoretischer 
Natur, um kein~ Ui1ruhe im Volk zu verursachen 
- durchzuführen, um eintretendenfalls einen 
Luftschutz der Reichshauptstadt sofort einrich­
ten zu können. Mit dem Magistrat, der Polizei, 
Feuerwehr, Reichsbahn, Hoch- und Untergrund­
bahn, Straßenbahn, Reichspost und Presse, wur­
den entsprechende Vereinbarungen getroff()n, die 
sich fast ausschließlich auf das Einrichten eines 
Flugmelde- und Warndie'nstes und auf die Ver­
öffentlichU11g von Richtlinien für Selbstschutz-
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maßnahmen der Bevölkerung beschränkten, da 
alle anderen Mittel Deutschland genommen wa­
ren bzw. bei den zu erwartenden Unruhen und 
Gegenmaßnahmen der inneren Feinde nicht 
wirksam werden würden. Auch 1920, als ein pol­
nischer Angriff im Bereich der Möglichkeit lag, 
wurden durch das Reichswehrministerium ähn­
liche Vorbereitungen getroffen. Da die damalige 
Regierung das Versailler Diktat annahm und 
unterschrieb, wurden die Vorbereitungen hin­
fällig. 

Das Versailler Diktat bestimmte für einen 
Luftschutz des Deutschen Reiches nichts. Die 
deutsche Regierung und vor allem die Militär-

- stellen waren infolge der völlig machtlosen Lage 
Deutschlands zunächst damit 'beschäftigt, unter 
der Aufsicht der interalliierten Militärkontroll­
kommissionen die Bedingungen des Diktats zU , 



r l'fiill('11 1I11/1 g lt ' il, lt zp iti g tlt'n a ll r )' r )'" t (, 11 :\ufb:=1u 
deI' Hpi('II !' II 'plll' il l dC I1 dUl'ch da!' Diktat grwge-
111'11 (;I' l' llzr ll tllll't 'll zufü hl't'11. 111 tlrlJl T l' il \ ' dr!' 
' \l'tik t' ls 1 1~ Ilal l,' dels Dikl at. Iw!' t illlllll: " .\lIl' 
\1()hilnl;l.t ' IIIII I~' !' II I;lnll<l IIII I(' 11 Ulltl ;;oll'h p, tli e rilll' 
.\r o hillll at'llul l~' \'() I'IH ' I' l' it l' II, s illtl 1I1 Itc l'sagt." 
Llltc'I' drnl I':ililiurl tlil'!' e l' B C!' tiIllIIIUll g. infol ge 
der a usge t! r lllllC'n U1id o ft s Ireng durchgeführten 
Kont)'oll e tl r l' il1t era llii ert e ll Militärkolltl'ollkom­
rh issio n. clpl' t'ill setze nd e ll Inflati on , der :\acIJ\vil'­
kun g der e ll g li s(' h r nBl oe kade d urch d ie bisherige 
ull d Il or l1 e inio'r Zeit a nh a lt c nde u nte l'e l'll ä lll'ung 
d es deufsche llVo lk es. info lge de r Brse tzun g de,.: 
HUhrgebi etcs durch die Franzosell HJZ3 und el c,.: 
dara,u s s ich e rgebe lld en' völJige n Zusa l~mell­
bl 'uch s ucr de utsch cn \\ 'ä hl'un g waren dIe Re­
g ierung und elas ganze deutsche Volk durch eine 
Fülle täg li ch auftauc h e lid er Schwi eri gk e it en und 
Sor gen voll ill Anspruch gen0ll1 l1l Cl 1 und vo n Ge­
danken all e in e n Luftsc llut z II 'e il l' ntfernt. 

Im R eich sweh rll1inis tel'iul1l verfolgte man 
trotzd em sorgfä lti g die Hüstung!'ma ßna hm en de!' 
feindli ch Cl1 .\u !' la lld es ulld s te llte im Juni 1 9~ 1 
warnend 'aus feill cll ich er Presse, Parlamentsver­
handlun gen und a ndere n Quellen bei ~en groß e.n 
Militär ll1 äe hten fes t, daß de r Luftwaffe fur dIe 
J(ri egfühl'ung in d er Zukunft eli e g rößt e Bed eu­
tun g be ige m esse n wurel e und claß s ie ni ~ht nur 
zur Erkundung, so ndern i n gan z wesentli ch ver­
mehrtem Maße ZUllt Ang riff gegen Ercltruppen 
mit Bom b en und Maschill pll ge l\'ehre ll e in gese tzt. 
w erel e n sollte. Di e Br fürchtung. da ß auch 
lebe n;;\\: ichtige Anlage n der ~evö!ke~'ung und 
di ese selbs t durch Luftang riffe In Mitleidenschaft 
gezoge n \\'erd en k ön nt en. tra t l1 ~c h ni cht in eli~ 
Er!'clteinung. H!;!:1 r egte eler Re l ch ~ kanzl er bel 
d em He ich s w cltl'lllilli s tel'iull1 a n. "el le Frage eler 
Sil'he run o- un el des Schut.z es der Bevölkerung 
gege n et \~a i ge fe indli ch e Fliegera~lgriffe zu prü­
fe ll" . Be i tl e m EingeheIl a uf dIese Anregung' 
Il a hm d a" Hri chswehl'min isterium clen S tand­
punkt ein. claß bei e twa ige r An\\'en.clu ng von 
Inilitärisch e n Druckmitteln die fe in d li ch e ~uft­
wa ffe zukünftig ein e hervorragende Rolle s pi elen 
würel e. daß e in AnuTilf mit Spreng- un d Gas­
bomb en O'eo'~n die Nerve nzentren ei er \ 'ö lk er. dir 
Großstäcl1e~ a l!' elas \\' i)'k sam s te Mitt.el. . den \Vi­
d ers tand ein es Staates zu brec h en. 111 de~' :-\u ~­
la ndspr esse, und zll 'ar nicht. nur in ~ I er mlilta l'l­
sch e n Faehpl'e",.:p . imnl l' r wl crle r erol't r rt \\ 'urd e 
und elaher a u ch zu e rwa d ell ,.:ei, In Deutschland 
sei auf e ill en wirksa m en lI1ilit ä ri!' ch e li Sch,utz 
illfo lo'e der Beschränkungen d er cleutschell 
\\' c h~lIH1 c ht durch das Ver"ailler Diktat. ni c~t zu 
)'ee hn ell. Der S(' hutz geg'e ll :"ngdffe f,el.nelll ch er 
Luftll 'a ff en IIIÜ ":Sl' ;;ich au f d ie rechtz eItige \Var­
nung d er Br\'ölkel'ung ," 0 1' Beginn un el auf 

_Z\\ 'eckmäßi ges Verhalten wä hrend d er , Luf~­
angl'iffe b e!'chränk e n, Bei sor g fä lti ger VOl'berel­
tu ng und Du rch füll run g entsp rech e!1eler M~ß­
nahm en se i c" . wie dies der \Veltkl'leg be~e il s 
erwi esen habe, w ohl m ög li ch , die vVir.kung fel l1 el­
li eh er Luftall gr iffe ganz erh ebli ch e1l1zuschran­
ken, Das Hf'ieltswehrmini s terium h a tte daher. zu 
diesem Zeitpulü;t auch b er eits vorsorglich elll e 
.. ,\nl c itung' für d c n Re ich !' lliftschutz" (Anlage 1) 
entworfe n, " 

Das war a ls o d ie er s te .\usal'beitung über, em en 
LUftschutz nach dem Versailler Diktat , dIe das 
Rei ch swehrmini steriull1 abe r nur al s ein e ~ ~'un d­
lage für den Au!'bau VOll Schutz- und SIch er­
h eitsmaßnahme il bezei,chnete, ohne elen An­
spruch zu erh eben, e twas :\bgesehl oss~nes zu 
biete n. Die Anleitung b eh a nd elt e d en Spah- und 

.\l H/'Illtli f' II !'t. .'-'Clllltzlllnrlllalllllcll ill ' der Illdll­
!'t l'i e, Tal'nlili g. \ ·c l' el ullklun g. au('h Sch ein­
a lil agc ll , t:n h ge llLlu e l\,ln f'll' fiil' Sc hlItzba ut rn , e l' -
II itlillt e auell J) cc kllll g!'gTci lw n. li eß nher dC11 
:-;I'IIJ !' t !'t' llllt ~. "l' l' 13 t' \,oll\(' I'Ull g II/H'" UllPl'til'!.e l'l. 
J)i t, ,\ Iil pi tlili g l' l'ga b jl't!ol'lt ein Bild uavon, -
IICIcIIl' l-'iill c VO ll l<ragcll 'allel' Art allgescllnitten 
II 'CI'lIf'1l lJ1urlte, soba ld Ill a ll di e Mögli chkeit fe ind­
li cher Lufta ngril'fe e rö rterte und di e s i ch a u s 
d iese Il e rgebe nelen Folgen bearbei te ll 1\' 011 te. E s 
II 'a l' d em Heich s l\' elil'lnini s tel'ium'd llrchaus klar, 
da ll e in gr oIle )' Teil der Vorbereitungen nicht in 
we lli gen TageIl zu lösen wal', sondern geraumer 
Zeit bed urft e ulld daher nicht bis zum Eintritt 
der Gefahr verschoben werden konnte. Das 
Heich s wehrminis terium kam auch zu der über­
zeugullg, daß der B eich s l uftschutz ein e Ange­
legenheit sei, die nicht ausschlieJ31ich vom 
Heich swehnninis t erium weiter verfolgt werden 
könn e, da er weite Gebiete politischer und wirt­
,"c ha ftli ch el' ~atur b erühre, und da ß es aus 
ilillell- ulld a ull e npo li'ti sch en Grünelen wün­
seh en swert se i , I\'e llll das Reichs wehrminis te­
I'ium bei Verhandlungen in Fragen des Reichs­
luftschutz es möglichst I\' enig h ervortrete, unel 
wenn vielleicht ein anderes Ministerium, wobei 
an das R eich sm inis terium ,d es Innern gedacht 
'.vurd e, elle Führung in diesel' Frage übernähme 
::)elbstver s tä ndlich wal' das Heich swehrministe 
l'ium ber eit, ::;eine Mitarbeit auf Grund seiner Er­
fahrung'en in \\'eitgehendem Maße zur Verfügung 
zu s tell en. ,Zur, Erörterung aller dieser Fragen 
ulld um fur dIe Art und W eise, wie der An 
regung des R ei ch skanzler s Folge geleis tet wer­
uen sollte, u nterlagen zu gewinnen, b erief das 
Hei chs~vehrll1il:i sterium eine Besprechung zum 
1. JUI11 19:13 eIn, bei der die Reichskanzlei die 
Reichsministerien des Innern, des Äußern: der 
Post, des Verkehrs und der \Virtschaft vertreten 
II'a r e n. Das Ergebnis war: 
.,1. Di e :\olll'endigk eit ein es Schutzes gegen ~uftan­

gl'lffc wurd c von kcin cr Seite in Abrede gestellt. 
Sie lI'urde besonders betont von den Herren Ver­
treterll des Reichsverkehrsministeriums, dcs 
Heichspostm iniste l'iurl1 s und des Reichwehrmini ­
tCl'iums. 

.) Alle Schutz lll aU nil hmen gegen Luftangriffe bean­
spruchen Vorhcreitungen von langer Da uer und 
könn en nicht bis zum Eintritt der Gefahr ver­
schoben werden. 

:3, Al s ge h e i nl e .\laß ll aJilli en s ind di ese Vorberei ­
tungen nicll t durchführbar, 

L Es ist notwendig, zu kl ä ren. in \I 'elchel' 'Veh:;,' 
ma n ctwaige n Ein\vänden begegnen kann, bei 
cl iesen Schub:rnaßna hmcn ha ndl e es s ich um ein e 
Art vo n Kriegsvo rbereitungen. die dem VersaillCl 
Vertrag- entgege ns tehen. , 

Der Vertrcter Li cs HcichslI' chrmini steriums be­
tontc hcso nders, da ß Grenzschu tzmaßnahmen 
ni cht. gegen (li esen Vertrag verstießen, und hi elt 
ZUIII nl in des t en für cl ie Grenzgebiete eine Durch­
führung ni ese r Schut zmaß nahm en für möglich. 

,l. Zu Punkt 4 und zu der weiteren Frage, ob bei der 
augenblic kli ch(~ n politischen Lage gegen die bal­
dige Inangriffn nhill e de r Vorbereitungen Beden­
ken beständell od~r oh sie bis zu ein em späteren 
Zeitpunkt zurückgestellt werden müßten, mußt e 
de r Il err Vert reter des AUSWä rtigen Amtes sich 
se in e Stellungnahme Doch vorbehalten. Er ",inl 
s ie den an dc r Sitzung heteiligten Ministerien 
mitteilen. 

G, Der Herr Vertretr l' des Ylinisteriums des Inn erll 
lehnte es ab, \' 0 1' einer 1(lärung des Punktes 5 
s ich dazu zu ä uß prn. ob das Mini sterium ries In­
ne rn , wi e vO ~'geschln gen , die Führung in Fl'agrn 
des n richsluft schut zes ühernehm r n würd e." 

\ 
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Das Auswärtige Amt Il a hm mit Schrcib e n V O IlI 

31. Augus t 1\:1:2:3 f o lgend erm a HeJi Stellullg: 
"Angesichts li es Artikels 178 lies Ve r trage:; VOll Ver ­

sailles s ind Projekte ZUlli ::ichulz von Einrichtunge il, 
di e in irgend einer W eise lI er l\ri egführullg di ene 11 

kÖlln en , ZUt' Zeil d er MiUde utung in eitl er \V eise au :;­
geselzl, di e ,Z Ut' a ull erordetltl ich en Vors icht zwingt ; 
.. . es wa l' daher . . . ledi g li ch zu jJrüJ'en, ill ll'i eweit 
elwa einze lll e Hessol'ls illl Ha hll lClI d e:; UII :; lI urch de li 
Vertrag VOll Versa ill e:; erla,ubletl Grcn z:;chutze:; Eill­
zelmaßn ahmen zu tre ffen befu gt s ilIlI , lIi e d e r Abll elll' 
von Flugangriffen di etlen k önnen , , , da U .. . ni ch t:; 
da gegen ein zuwenden is t, welln j~ inrichlungen, di e 
de m norma leIl L eben di ell en, :;0 g etroff en bzw. a us­
g estalte t werd e ll, da ß s ie a uch im l' a ll e einer Ver­
letzung ullser er (j ren zen , i 11 :; IJeSOlld er e im F a ll e ein es 
Überlli ege ll s unse r er Gr en ze Il durch Ire llill e Uombell ­
geschwad er, ihren Zweck llIögli chst noch erfüll elJ, 
Ob e in e Ma ßna hme in er s ter Linie d em norma le Il 
Leben oder militä rischen Zweck en dien t, ka nn nur 
von F a ll zu F a ll entschi eden we rden; d a s Aus II'äl' ­
tige Amt lItuß da h er entsch eidenden \V ert d a rauf 
legen, in jedem einzeillen F a ll e ge h ört zu w erd en , 
bevor ein Proj ek t zum Schut ze eine r Einri chtung 
g~gen L';l,flan griffe e rns th a ft in A ngriff ge nollime ll 
wird . .. 

Die wesentlichsleu Fragen w a r e Il durch diese 
Stellungnahme in einer allge m eineu , für Lli e b c ­
tei ligten H ei ch s ministerien s ofort bmuchba r cl1 
praktischen Form nicht geklärt. Eille Initiative 
zur Inangriffnahme von Arbeiteu für d en Luft­
s chutz wal' uieht ergri1'fell , nicht einmal ein 
H e iehs ministel'iulll, das di e lcührullg in diese l' 
Arbeit üb ernehm e n so llte , ,val' b es timmt \\'orden , 

Anlage 1 
Anleitung für den Reichsluftschutzi). 

1. 
1. Der Krieg wird in Zukunft m olir und I1tehr üL cr 

di e eigentlichen l';:ampfgebie te hina usgreifen, um inl 
Bücken d er H ee r e die Wider s ta nds kra ft ei es Staate:; 
durch Zerstörun g seine r Voll<s- und l<l'i egswil' tsch a J't 
zu brechen. 

Die Lufts tre'itl,rä ft e werden di e Le vorzugten Träg er 
di eser Kampfesweise werd en, Die Bevö lk erung weiter 
La nds triche wird ihren Bo mlJ en a ll g l'ifl'en a usgesetzt 
sein . 

Die wirksams te GegellllHt IJq,alllli e gegen den A ngriff 
feindli chet· Lufts t re itkrä Jte is t ihre B ekä mpfun g 
durch eige ne. Diese Wa ffe idt jedoch lI e ll1 Deutsch ell 
Reich durch den Versaill er Vertrag genommen, d er 
ihm gleichzeitig di e Mittel z,ur Bek ä mpfung von der 
Erde a us so s ta rk beschrä nk t, da ß s ie k a um wirl( snlll 
werden könn~ n. . 

Daher gewinnen zur Her a uillilld erull g der vVirkulig 
fe indlicher Lufta ng riffe r eine Schutzma IJn ahmen für 
P e r s 0 n e nun d S a ch e n eine groß e B et'leutun g. 

Diese Schu tzm a IJna hmen müssen im Zusammell­
a rbeiten der Heich s- und Staa tsbeh öl'den mit d en Ge­
lIle indeverwa ltunge n , d en Indu s tl'i e- und Wirtsch a ft s­
k örpern eingeh en d vorber e it et w erden. Außerd e l1i 
k a nn a ber a uf e in e ver s tä ndnisvolle Mitwirkung all e l' 
Einzelpersönlichkeiten ni cht verzi chtet werd en, ' 

Die Pfli cht zur Se lbs te rhaltung führt so zur Eitl ­
ri chtung eines "Reichs lufts chuties", a n denl das 
ganze Volk mitwirke n muß. Trotzdem werden Ver ­
lus te und Schä den nicht I' öllig :1bzuwenden se in , 
Von d er Nervenkraft, m i t lI er di e B e völl, erung di ese 
erträgt, wird der vVid ers ta nd d es Staates ebenso a b­
hä n ge n wie VOll elen Leis tungen de r W ehrm acht. 

2. B e s 0 n der s z u s c h ü t z e n s i n d : 
a) di e lebenswi chtigen Betri eb e der g esa mten Volks­

wirtscha ft , Eise nbahn , Wasser s tra ßen, P ost, El ek­
trokra ftw erke, Gasa ns ta lten, Wasse rw erke, Ber g­
werke, Stickstoff\verke, Anla ge n d e r Rü s tungs- un d 
Lebensmitte l indu s tri e ; 

b ) fli e Sitze d er Regierungs- und Verwaltungsbe. 
hörden ; 

c) di e Bevölkerung na mentli ch in "den Gro ßs tiidten 
lind d ( ~n dicht bc'" ipcl e l( PII C; ege nd c n, 
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:L D e r H e i c lt s lllft ~ c hlJt z 1IIIIf n l.\l : 
I. e in"11 Spiilldi"ll s t ZIII ' CbeJ'lI'[lcJ1UJI ;.! el f''' Luf( ­

rnUlI\ r, s ; 
11. e inen W arJldi en s t zur r ech tz eiti gen \\ 'a l'lluilg el l' r 

Bevö lk erun g' yo r (Iroh en den T,uf ta ll g riffen ; 
111 , Schut zma ßnnhlli e ll zur I ~ r sch ll'e rung ei er Erl;tlil ­

d ung unel cl es A ll gTiffs clurch I1 er nbsetze n el e l' 
E rke nnb:11'I,l' i( ,- ')' :Irnuil g ,~ d C' r zu schiit ze nd l' ll 
Obj ekt e ; 

1\' , Schut zma ßn [1 hlll l! n zur Ahsl' hll iichulJ g ei e r \\ ' il '­
kun g de r fe ill rlli ch e ll !\n g' riffs illilt c·l. 

\ , 0 i e V o r 11 e r e i t un g u 11 (I Du I' C 11 füll -
r u 11 g cl e s TI e i c h s I u f ( s c hut z e s \I'i rd sch Oll 
im Fri eden fiir da s ga nze TI e ich durch rl ns l\fini s tl'­
rillm ei es . ' , . .. ,0) - - Zen(ra l l' fÜI ' Heicli s luft schul z 
- nach e inl1f'itli ch e ll Ges icht s pullk("11 ge ll' itct. 1111 
IJP,",o nrl e l'l' n " ili" I'o n ihlil : 
a ) d e r S pä h- und W a rndi ens t - - Ziffe r I und I1 , ­

inn erhalh d f' s gan ze n Re ich es s ich erzu s tell en ; 
11 ) di e Durchführung d er Schutzma ßna hmen - s iehc ' 

Ziffe r Uf ulld I V - durch Aufs t ellung yon Vo r­
"chrift r ll uml _\II\I'e is un ge n a nzuord nen , anzurege n 
und zu ühel'll ac hen. HierlJei s ind di e Sondel'be­
dür[lIi sse für \'ro ßs tä d te, di ch t hes iedelte Gege n­
den unel beso nd er s zu scnützenel e Anl age n im ,'in ­
ze inen unte r \Vürdi gung wirtsch a ftlicher 1I1l" 
kün stleri schei' Ges ichtspunl\te zu berü cks ichti g'el l : 

c') die Schutzma ßna hmen se lbs t durch Heranzieli l' lI 
te chni scher Behörden, entsprechender privater A 11 -
s ta lLen unel de r \Vissen sch a ft zu ve rbessern und 
zu ver einh eitli chen un d ihre ll ers t ellung zu \' er­
einfa chen und zu \' e rbilli gen; 

d) di e Aufklä rung d es Vo lkes übel' di e Bed eutullg de:; 
--Heich s luftschutzes und ül.! C: l' di e durch ihn zu g e­
winn end e Sicherheit zu übern eh m en; 

l' ) die E rfa hrungen des le tzten lüieges auszubeuten 
und neue Erfa hrunge Il nutzba r zu m a chen. 

~ . D as Wir k sa m we r d e n .. d es TIeiclts l uft­
schutzes beruh t a uf der schnell en Ubermittlung lI er 
Nachri chten über di e Bewegung feindlicher Luft­
s treitkrä ft e. Die Organisation d es Spiih- und W a l'n ­
di enstes muß s ich desh a lb a n d as vorha nd ene s taat­
liche Nac.hricht enmitte ln etz - Funk - und l.' ern sprech-
ve rbindunge n a nschli e ße n, 

l i, IJis 111. 
11 . . . .. . . 
D as Er ge bni s ei e r e in g e h e nd e n .\1 (' 1-

rlun ge n i s t sc hn e ll s ( (' n s nn eli e ill rl e r 
f e in d I i c h e n F lu g I' i c h ( u n g • I i e ge ll eI e n 
l\1 e Id e z e n tr nI e nun cl \V n I' n z e ll t " n I e n 
w e i t e r zu g c b e ll, 

12. und 13, , 

II 
11. Di l' \V a rnz e n t r[1l e trü gt di e Vernn two r-

tung für d ie Warnun g de r Qevölk l' rung a uf Grun d 
der ihr vo n ei e r Meld ezentra le gegebenen Nachri chten . 
Sie entsch e idet. ob un cl wnnl1 zu wa rnen is t. Di e 
\Va rnun g ,erfolp- t a m zll'ec km ä ßigs ten so, da ß s ie 
durch e in e P os ta ns talt c! es bedrohte n B ezil'l,es ver­
mittels des F ernspr ech ers durch ein einfach es, zu ver­
einbarendes Zeichen a n all e an sie angeschlosse nen 
lind zu warnenden ObJe l,te weitergegeben wird . DI e 
W a rnung der B evölkerung erfol g t dadurch, daß einer 
od er m ehrere F abl'ikbe t ri elJ e a llge m ein beauftragt 
werd en, e in bel,anntgegeben es vVa mzeichen durcl1 

Sire'nen abzugeben. In g leicher \Ve ise w ird das E nd e 
der Gefa.hrzeit an gegeben . Di e Zeich en für vVa rllung 
und d as E nd e de i' Gefahrz eit ' müssen u n t e J'­
sc h i e d I i C 11 se in , d a ß Ver wech slungen a usge­
schlossen sind, 

Da s Verzf'i chlli s d er zu w a l'l1 enden Stell en wird von 
a ll e n b ete ili g ten a mtlich en S tell en unter HinzU­
ziehung ei er entspre chenden Organisa tionen des 
vVirtscha fts leben s gemeinsa m a ufgestellt. Funkver­
bindung is t zur W a rnung durch vereinba rtes Zeichen 
besonder s geeign et. Priva t e Funk -Empfa ngsanlage n 
werden hi erbe i in m a n ch en F üll en a u sgenutzt w erd en 
könn en, 

1) A uf J!cs tc llt vo r dem "" \ ai 1923 vo m Reic hswc hrm ini stcriu01. 
2) Das b(· trc Hcnd c Mini s te rium war damals no ch n ic ht bc stinpnt. 



111 
I;j, F e i II LI I i c h I' 11 1, 11 r t s t I' (, i I I; 1' : 1 I' I (' 11 s ill d 

tI i l' ] ~ I' I; 11 11 d 11 11 g U 11 d cl e l' . \ 11 g I' i I' I' a u f d i I' 
Z LI se il ü t z " Il d t' 11 0 IJ j [' I; I e d :1 d u J' C 11 z U l' I ' , 

:'C II Il ' I'l'rll 0 11 1' 1' Z II \'e l'l ,illdf' I' n , daß mall 
s i e ~ (' Il W l' I' I' I' k (' 11 11 11 a I' 111:1 C I rt t a )' 11 1. 
lli c"t'1' T a l'lluli g 111111.1 11111 so g rö ßere B ed eutung b e i· 
,gele gt \\ l' l'dell, :11 5 a ll e :-'fil le l. di e Schutz gege n di e 
\\ ' i 'I' k 1I 11 " d pr f( ' in d li ch e n .\ng l'iffs mitl e l bi ete ll , 
Pilll'll su e'~' III ' ] I ]icl l( 'll J\uf\\' nnd all Zr it und I(os te ll 
ve l'lIl' :;ac ll l' lI ' . B rlo nlJ a uten --, d:Iß In a n :1U S Grün­
d" 11 rle l' \Vil' lsc h :ll'tli chk e il s ie nur d o rt a ll\\'e nd en 
\\ il'd , \\ '0 dh's ni ch t zu um ge h e n i" I, Sch o n b e i d er 
,\ IlI:lg'e kl'i pi.!''; - unll lehe ns \\' ichti ger l3 e tl'i f' he IIIUß d e r 
'J' :II ' II 'Ull g n l; l'hnull g ge( l'ngl' lI \\'e rel (' II, I·: in e T a rnung, 
"i l) I) I' :;t im I\ l' if' !.! s f:1 l1 e (' rfOlg l, ]I a t ~ ( E' ( " IIUI' h ecl ln f[ tf'n 
\\' (' 1'1 , da Illil ,' ( 11 (, 1' ]': I'klillclung ,.;c h o ll i lll Fri ede n gl" 
l'e l'1l1l l' ( \\ 'e l'd e ll II1lIß . ~O\\'(-' it di e zur '1':11'111111 1; e rfol'­
"l'I'liclH' n \] a ßn a hnl en im Fl'i edl' lI noc h ni cht gl' -
11'0 1'1" ' 11 \\ 'e l'; It' n k ii llll (' lI , lI1ü sse n sie sO \'o l'v e l'e it e t s ein , 
d:11.1 :; ie Il e i ges ]l :l lillte r iiuß c l'e l' L ag!' od er ])el Begmll 
des hl'i ege" in Id il'ze"te r Zeit dUl'l'h /?e fulll't w el:cl e n 
kÜIlIll'lI. lIi f' l'z U g l'l lll l'eJ1 \'01' a lI e Il DIn ge Il di e J . es t­
,;tt'lIulI g li es Bed a rfs an :\[a tc rial , di e Nach\\' c ls un g 
""I ' I3I' sc llaffun <Ys m öo 'li c llkeit e ll und el as B e re ithalte Il 
"1'1' ~, III ' J )[II ' cliI'iihl'u~g e rfo rd erli ch e Il Pliin e, 

IG, :\li t Hü eks icht :1 uf di e fe in d li ch e Fli ege r tii ti ;!· 
k .. il :1 111 T :l I-!' e i~t zu lW :1I' II I, ' 1I: 

a ) i 111 1: l'i ed l' lI: 
IJ l! i :t 11 e 11 N e lIV au t e n i,, 1 zu prüfe n , \\ ' ic 

Ill a n s i,; IIliig li ch sL un a uffä lli g ill das Bild d cl' a ll ­
"'e lll e in e n BO(]Pllbed eckun g Cln P:1SSC Il kanll. 
;::;c lr arfc Lilli e n s illd zu ye rm cid e ll . Anl ehnung an 
Uaull1bestiinel e is t \'o rl e illl:l.ft. All f fäll i ge l' An ­
s trich g roßco l' An l:lgc n \\' ül'd e di c T ä ti g keIt .d c r 
f('inclli ch e ll Fli cl-!'I' I' e rl t' ic lrt ern, DI e, n :1 turhcJ1C' 
:dtr l'sg l'au c' Fal'll !', di c I3 r d ec kung mit nuß und 
~t:1l1" hi e t r t e in I-!' lIt es ~ chut z mltte l. Sc 11 a I' I e 
SC 1I a t t (' n \\. i I' ku n g - Schl agsch a ttc n - Id el' 
Il e r fl' e if; l r l1 e lld l'l' Alil agcn ist du r ch B c1umbepfl:1Il­
zlin g zu mi ld e rlI , Di ese muß, \' 0 11 SO lIb c r S n ach 
\V Ull l di e !\nla ~f' h c ru m ge fllh rt \\' erd en, SHl Ill lll.\ 
s ic ll i ll eI :1" L:II; d"c:lla ft shild e infiigen. 

f) i e \' O ll T n du s LI' i e u nt c l' 11 e h In u n ge n 
z 11 n c k I a 111 e z \\ ' c c k e il g e b l' ä u c hI Ich e n 
" u f " c 11 r i f t e ll :l u f D ii c h e l' nun d di e 

, I, i I d I i c h e nD ar s t e l I u n g c n eI Cl' \V e I' k I' 
a llf Bri e fb oge n - b esonders a us d er Vog~ l s~hau 
auf n 'e ll o mll1 C' n e photog raphi en - slJ1d ge fa hill clr , 
cl:l ~ i e d e lll fe indli ch e n Fli rge l' e in schn ell es Zu · 
l' eChlfilid e ll e rm ög li ch en . 

h) B ... i gespannt er iiuße rer ].;I "'e od er ll e i lJ eg ilili e ill l's 
1\ I'i !''''es: - , 

:\1 ~ rl;rIl :1 l e.d i c a uf Il es ti 111 111 t e. W Ic h ­
t i ge B e t ri e h se i n I' i c h tu 11 g e 11 hlllwe lSC II , 
s il ld e inzu schränk en, z. IJ. s tark e Da mpfentwl cl, ' 
lun g info lge E in s prit ze n \' 0 11 \\ ':l';~C' 1' 111 d en :\u s· 
I' llff \'o n Grr s m otol'en. 

:-;chal'f e Sc lll agsc ll:1tt l' n "i lld durch 
t'he rs pallll (, 1l d e r Anl age n IniL 1l1' : I~rtli r t ze ll , di e 
dure il .\" s (I ' ic h d C' n Farbtön en cl PI' I IIl g el,UlI g :l n · 
zuprrsse ll " ind , zu Illilde l'n, 

1\ ii " " tl i c h r V c I' n r h e l u n g I,e i drohend e n 
An!.!l'iffe ll k :1 1111 sehr \\ ' il'k s :IQl s i'in. ::; Ie l ord e rt 
.i Pd·oc h e ill p ge\\'issr Ze it , 1'11 1' s ie , ihre n Z \\'rr ~, 1' 1'­
fiill t.. Di e Da u e r 11 ii ll p- t \'o n d e i' Zrrhl 11l1d IJI e il 11 -
zl' it. cl e r e ingese tzte n Nebe lqu e ll c' lI ab. , DI e ver­
schi ed e ll e ll Windri clltunge n und Wlncl ~tLl rl, e n Sind 
be i d e r Dercchllung d es Ul'darfes a n i\ ebc lllu l' " e n 
L1l1d d er J\U S\\' ,rIri d r" .\u fstf' lIun g::;o rt es In De· 
tra cht zu zi eh cn, 

U c i 1\ e u a nla ge n s ind \ ' er'ä nd e run­
ge n cl e::; L a n d s c 11 a f t s bi I d es zu \, erm el­
d en da s ie durch dn s Lichtbild des el'lmndend.e ll 
Fli ~ge rs f ~::; tgeha ll en , auf die Neuanlage hill ­
\\ 'c isen, Eh e lll:1ll :In ihre Hers tellung geht, lI1uß 
d a h er d:J ,; zur Ta l'nullg \\ 'iihre lld d e r Arbe it n ot­
\\' en rlige Ma te ri a l b e l'e il s an ei e r D:llI s teJle zu s ~e t er 
BPlllltzun " be l'e ito'c lpgt ,'(' il!. Vo r all e m muß fll sch 
<1 ufO'e \\ 'o rfe li e LI'Je d e r ].':I.I'IJl! illl'e r Umgebung.:. ­
Ha:en, Sch la cken - :lnge p:1L1t w e rden. Gle lchz e ltr g 

Ini t d (' 11 :\e lllJ :lllte ll (' lIts tc lJ\:! IH]( ' Fahl'- od e l' Fuß­
\\' ege \\'e ise l! a uf s ie ge ra d ez u hin. Wo s ie sich 
ni ch t verme id en lasse n , cl a rf wan s ie ni cht an d er 
Anlage e nd en la sse n , sond ern Inu ß s ie so an ihr 
\'o rb e iführen , daß s ie a ls n a türli che Ve rbinclun gs­
\Vege e rsche in en ; s ie mü ssen in ihre r ganze n Aus­
d r hnung g le ichmäßig h enutzt w e rd e n. 

U n t e l' s t ä n d e für P e rsolI a i, Ma terial ode r 
,\I nschin en b ediil'fen b eso nd ere n Einpassens in das 
La nel schafl s bilcl . All e ins tell e nd e Unters täncl e sind 
Inög li ch st 11 ied l'ig , kl ein und u nregelll1 äß ig in d e r 
Form zu h a ll en . W ä nd e s ind durch J\nl ege n von 
Erd e, Gras, S tra u chwe rk a llmä hlich in das U n i­
ge länd e üb erzul e ite n. Die h ell e F a rb e von B etoll ' 
d ec k en lä ßt s ich dadu rch a bsch\\'ächen, cl a ß 1\100::; 
mit \Vu l'z eln ullt r r ZU S:1tz von l\lörtel noch \'01' 
d e nl E rhärte n in d e n fri sc h ges tam pfte n Beton eill ­
gedrückt wird. Große Unters tä nde sind Häuserll 
od er Schu p p en in g robe n Züge n nachzubilden und 
Inög li chs t auf d e i' Schatt e nse ite h öherer Gebiiud l' 
a nzul ege n, Schon ria s Aufsc lzen eines Satteld a ch es 
:IIIS R f' is ig 1\:11111 r! r lll I nt e l's t :1nd d:1 S Au ssf' h en 
f' ill es SC IIl'I]l]1 r ll " g elJi' II , . 

17. \Ii t Hiick "icht :Iuf di e fe indli ch e Fli ege rtäti g krit 
11 I' i .'\ aC lt t ist zu be:1rhten: 

It e ll e rl euchte te Ortsch a ft c n, S til clte und Anlagen 
s illt.l für cl ell Fliege J' sch o n in ]00 kill EntfernUllg e r­
kennba r unel e rl e icht e rn illin d a durch schon b e ill1 
:\nflug e in Zurech tf ind elI, 
:1 ) 1111 Fr i e cl e n s i n d d a h e l' di e Li c ItL a 11 • 

l ag e n g runel sä tzlich sch on "u einzurichte n, daß 
,; ie schlagartig so a bgestellt w erden könn en , daß 
lIur no ch cliejenige n Li chtqu ell en übrigbleiben, di e 
zur Aufrechterhaltung d ei' Ordnung und d es B e' 
triebes unbedin g t erforderlich s ind, Auch diese 
müssen n ach obe n und n ach den Se iten so ab­
geblende t sein, daß k eine Lichts trahlen unmittel­
bar d en feindlich en F li eger treffen köl1n e n . Für 
cli e b esonde ren Lichtersch einungen d er Indus tri e­
fe u er is t g le ichfa ll s, sow e it di es mög li ch is t, e in e 
Abblendung vo rzuseh en, , 

\Vo große OLerlichte l' nicht vermi ed e n w erd e n 
könn en , müsse n Vorri chtunge n zl'Ir Abblendung 
vo rha nde n se in. 

b) B e i ge s p a n n t e l' ii u ß e r e I' La g e 0 d e J' 

h e i B eg i n n cl e s I": r i e g e s tri u ß die a I I -
gc m e in e B e l eu c h tun g eb enso wi e di e 
Stärke jecl e r e inzeln e n Li chtquell e auf das gP­
ringstmög li che 1\Ia ß h e rabgese tzt w erd e n . Erleu clt­
te te n ä ume s ind n ach a uß en durch li chtdichte 
Vorhä nge und Läden oder, sOll'c it die s !li cht mög-· 
li ch ist, durch cl en Anstr ich d er F ens te r und Gln s­
d üch e r a bzublende n 

18. Zur AbI c n k u n g d e t' f e i 11 LI I i c 'h e n 
L u f t s t I' e i i k r ä f t e v on d e 11 Z U S c h ü tz c n ­
d e n 0 b j e k t e n di e n e n Sc h e in a n l ag e n . 

Für ihre Err ichtung gelte n fol ge nd e Ge ichts­
punkte : Die Scheinan l<l ge wird am b es te ll in d e I' 
:'\ iih e mehrerer vV el'k e in offenem , g ut e inzll sehend elll 
(; e liinde angelegt. lJi e U nl gebung ist s o zu w ä hlen , 
cl a ß s ie, a us ei er Voge lschau b e trachte t, d er Umgebun g 
d e r W e rk e g leicht. 
, um e ine Gefährd u!l g \'on \ \ferken und Merisch c lI ­

leben zu verm eiden , muß di e Scheinanl a g e 1 bis 2 1011 
\'on d e t.l. \V erk c n und \'0 11 d e n lI iichst e n i\II \\' esen (' llt -
fC' rn t br~ib c n . , 

V. 

Hl. G e gen di e \\' i I' k \I 11 g cl r I' f e i n d I i c h I' n 
All g riff s mitt e l, ulldz\\'a l' : 
a) der Spre ng- und ~plitten\' il'kung d e r Bombe n so-

wie ei l' '; :\In schin engewehl'feu er s a u s 110 1'(1 w:1ffe 11 , 

b ) eier Bralldbombe n , 
c) d er Bomben lilit g ifti ge n Gasc n , 
s ind b esondere Schutzll1aßnahmen e rford e rli ch. J\ll u 
di ese Maßnahmen s ind mit erh eblichen )(osten \'(''t, I 
hunden, so daß d ie Erhaltung d e r Wirtsch a fllichk el 
e in er An lage durch si e s tark b ee influßt wird. Trol~­
d e m w erd e n s ie s ich s o\\' o hl durch d e n Schu tz leb e ns­
\\ ' ichtiger lind l e icht \' e l'l e tzlicJl C' l' Maschill e n wie 
a. uch durch d en Schutz \'on l'e1'sonen, del'en Tiitig-
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keit durch Fli ege rangriffe l1 i('ll t u nterh roch en wer­
den da rf, beza hl t machen, hesondc l' f', wenn es ge lingl, 
di e erforderli chen besonderen AnJ <lge n in irgend ein er 
Fnrrn a uch für d f' n a llgemeinf' ll F ri f' r1 en f' hf't l'i ch nut 7.­
ba r zu ma chen z. R. al s ff' II f' I' - od f' 1' f' illhI'IJ ehs i('lll' l' l' 
Rä um e, }(anii le, El'z- und l' o lJ\ ~] tlhlll1k e r. Di !! lIü('k ­
s icht auf Kos ten muß nber ga nz zurü ckges tellt wer­
den, wenn es s ich darum h nndelt, Be tr iebsanl age n zu 
schützen, die ni ch t zu erse tzen oder du rch de ren Zer­
störung weiteste Kreise der Beyölkerung und dr r 
Wirtscha ft in Mitl eidensch aft gezogen oder ga r in 
No t gebracht werden . In ers ter Lini <, kommen a ls 
solch e die g roßen Elektrizitä tskraftw erke in Betracht, 
von denen di e Beleuchtung, di e Industriebetri ebe und 
m ehr und mehr auch große Teile des Eisenba hn-, 
betri ebes abhä ngig sind. 

Es ist demnach zu unt erscheiden z\\i sch en Maß­
nahmen, di e im Fri eden ge troffen we rd en mü ssen , 
und solchen, di e erst bei gespa nn te r äußer er Lage 
oder bei Beginn des Krieges in Angriff genom men 
werden könn en . Für diese letzte n beda rf es ein­
gehender Vorbereitungen ber eits im FI'i eden , die s ich 
auf Berechnung des erforderli chen Mate ri a ls und 
se ine Beschaffun gsmöglichkeit en sowi e a uf das Be­
reithal ten von Pl ä nen für di e Durchfiihrung der Ar­
beit el'strecken müssen . 

20. I m F r i e d en m ü s s r n a I I e Ne u b a u t e n 
leb e n s w i c h ti ge r B e t I' i e b e schon ,'on Grund 
auf unter Berü cks ich tigung des Luftschutzes ange legt. 
werden, z. B. wäre bei W asse rkra ftwerken das leich t 
verl etzli che vVasser schloß, soba ld es die Geländege­
sta ltung irgendwie gesta ttet, di ch t a n den BeJ'ghang 
heranzusetzen od er besser in den Berghang se lbst 
hineinzubauen. Für das eigentlich e Kraftwerk gilt 
das gleich e. Sonst bleibt nur übrig, d ie Anl agen wei­
testgeh end zu zerl egen. Die Einbürgerung von "Frei­
luftw el'ken", be i denen die dem F lieger besonder s 
auffa llenden Hochbauten. vermieden werden , bedarf 
im Interesse des Schutzes gegen Luftangriffe der 
regsten Förderung. Die leicht verletzlichen Rohr­
bahnen müssen betoniert od er zugeschüttet und mit 
Bepflanzung versehen werden, u m wenigstens gegen 
mittlere Bomben gesichert zu sein. Gleichzeitig würd e 
dadurch ihre Erkennbarkeit herabgese tzt. 

Bombensicher geschützt werden müssen leich t ver­
let'zli che Teile lebenswichtiger Anlagen, z. B. einzeln e . 
VeJ'mittlungen der Reichstelegra phenyen va ltung -
in Fernsprech-, Telegraphenämtern, GroßfunksteI­
len - , elektr iRch e Zentrnlen, elektri sche Schalts tell en , 
Motorr, wi ch t ige Leitungen , Trans form ator en , Tanks 

, und P ersonen , di e auch während eines Angriffes ihre 
Betl'iebse inhchtungen bedi enen müssen . Dies kann 
'entweder gesch ehen durch unterirdi schen Einbau 
oder durch beton ierte Schutzbauten ode r durch eine 
Verbindung von bei den. 

21. E in e b 0 mb e n s i c h e r e A b d ec k u n g 
kann z. B. erreich t werden .durch Eisenbetond ecken 
von 2,50 m Stärke, di e durch mit 30 cm Abstand ver­
legte Träger N. P. 40 zu ver stä rken sind. Sämtlich e 
Abdeckungen s ind mit einer "Zersch ellerschicht" zu 
überd ecken . " Diese besteht a us einer in Zement ver­
legten Roll schi ch t ha rter Backsteine od er au ch aus 
e iner Pfl asterWlg od er aus Eisenpla tt en. Di ese Zer: 
schellerschicht soll di e Bomben m it Au genbli cks­
zündung zur Detona tion bringen ; w enn s ie hierbei 
auch JTIe is t selbst zerstört wird , so schützt sie doch 
di e eige ntlich e Deckenkonstruktion vor Zerstörungen, 
die meist nur unvollkommen auszubessern , sind. 
W ände aus Ei senbeton mü ssen 3,00 m sta rk sein. Für 
di e Eisenbet(mdecken und -wä nde ist eine feinkörnige 
Mischung im Verhältnis 1 : 4 zu ve n ve nden, und zwar 
ein Teil Zement zu Z\,vei Teil en J( ies, Schotter oder ' 
Schlackensand in Korngröße bis zu 7 mm, zu zwei 
Teilen Kies, Schotter ode r Schl a ckensand in I{orn­
größe von 7 bis 25 mm. Als E inlage kommen Rund­
eisengeflechte von 14 cm Ma sch en weite und mind e­
stens 10 mm Eisenstä rke in Betrach t. Sta rre Profil­
e isen sind ungeeignet. Die Ge fl echte s ind in 20 cm 
Abstand übereinander anzuorcl nen. 

Den Bau von bombensichel'en Rä um en bi s zum 
Eintreten des Falles der Gefahr hinauSzuschieben, is t 
nicht möglich , da ihre J-I erst eJlung erheblich e Zeit 
beansprucht. 
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2:2. E i 11 l' S p l i l t l ' I' ,.; i (' fl (' l' li ,. i t eiN Decke 
wird schon d Ul' ch rin e i\ l lI l p('k lll1 ~ \ ' O ll 1,11 (' 111 Ei s('II ­
heto n <' I'r r ich t. Di e Sp lit te l' i> ic\J e l'h\' it der \\ 'ü nde ,,-ird 
hei übe l' deI' E rdp f' rr irhtr t ... n [jnlpl' i:' l:lIlrl cn d llrch 
Illilld r s te ns "0 1'111 ,.; ta l' l,p, r1 fl l'i 'f' 11 :ll' l11 i" rte 1': i"l' l1 -
lJ eton wällde oder dun' li zelll cnl gl' l1l :J UP l't r ]1:I('k :; [(' ill ­
wiind e von mindes tcJl s :.' -:-;tc instärk e erre ich t, \\'üh ­
J'e nd bei ve rsenkten Unterständen , be i deneIl d ie 
Wä nde noch durch E rde gcschü tzt s ill d, Holz- ndl' r 
Ziege lyerkieidullg genügt. Säm tli ch e Wä nd e l11Ü SSe l1 
untere inander ode r mit Gebü.udem a uern , di e cl\\'a 
a ls vVand des Unter standes dielI en, sow ie mit de l11 
F unda m ent ode r de r F un damentpl nlte und Jlli t der 
überdeckung krä fti g ve ra nker t se in. 

Große Räu me m üssen 'du rch veranJ, erte odel' ver­
spannte Innenwä nde geteil t sein, u m zu yerh üte ll , 
daß ein Durchschlage n de r Abdeckung e ine' .größl' I' I· 
Zahl von Opfem forde rt. Jede Kammer sollte ni el li. 
m ehr a ls 5U Personen a ufn eh men. Es d ürfe n ni ch t 
mehr a ls 3 Personen a uf den Quadratmete r gerechn et 
werd en. Die einzeln en !(amm ern sin d so lIli te in ander 
durch Öffnun gen zu verbin de n, daß sich di ese ab­
wechselnd a n der e inen ode r a nde rell Au ße nmauer 
befinden. Da mpf-, Gas- ' un d Starkstrom leitungen 
dürfen in Unterstände n nur ge führ t wer de n, wenn s ie 
vö llig gesichert sind . GInssc he iben s ind n icht zu ver­
wenden , da s ie Unfüll e verursach en kön ne n'. 

23. F ü r a ll e U n te l' s t ii n d e s in d mind estens 
zwei Zu gänge, für größer e jedoch mehl'e re a nzuord ­
n en . Die Zugänge soll en so a nge legt sein, daß d<' r 
Luftdruck de r vo r ihn en detoni erten Bo mben nich t 
in d ie Unterstände unmittelba r ein dri ng t, sondern a n 
den e igentli chen Schu tzrü.u me n vo rbei str eicht. Trep­
pen s ind zu verm eid en un d durch Schrägwege zu er­
setzen. Unterstände für P ersonen, d ie a uch während 
e ines Angriffes ihre Betri elJseinrichtun gen zu bedie­
nen h aben, sind mit Sehschlitzen zu ver sehen, a us 
denen her a us sie ihre Betri ebseinri chtungen über­
blicken k önn en . Sie sin d zweckmäßiger weise a ls 
E inzelunterstände in die Betri ebsr äum e einzubauen. 
Ventila tion durch bombens icher abgedeckte Luft­
schäch te oder durch künstliche Lu ftz ufuh r durch 
eingebaute elektri sch a ngetriebene Ve ntilatoren ist 
vor'1useh en . In ch emisch en Fabrik en , in denen g iftige 
Gase frei werden können, is t der E inbau a us re ichend 
großer Ventil a tor en besond ers wichtig. 

Außerde m ist erforde rli ch: 
E inrichtung einer Notbe leu ch tun g d urch bcsond err 

Stromkreise, elek t ri sch e ß nttel'i ebe leuchtun g, Ül­
lampen , sofern wä l1l'end cles Al nrms ei ns a ll ge mei n<, 
Lichtnetz stromlos isL 

Einrichtung ein e r Sani tätswache m it teleph oni scher 
Verbindung zur bombens icheren Telephonzen t ral e 
bzw. Feuerwache. 

Einba u eines gün stig ge legenen Abort es in jede m 
Massenun te rsta nd. 

24. D e r E r s a tz für e in z e i n e ;\[ a s c hi n e n­
te i I e, besonders für sol che, d ie sch\\'e r zu besch affen 
s ind, muß ber eitgeha lt en werden, u m Betri ebsstö rlln ­
gen zu vermeide n oder doch abzukürzen . 

R e s e r v e k r a f t m a s c h i n e n 0 de r n e s e r y e­
a n s c hI ü s se sind a uß er a n das e ige ne nuch a n 
a nde re Kra ftw erke und ein a nder es W asserl eitungs-
netz vorgeseh en . ' 

W i c h ti g e Erz e u g un g s z w e i g e ein es \\'el' ­
kes worden zweckmä ßigerweise nu[ mehrere gP­
trennte Betri ebswerkstä tt en vert ei lt. 

25. Di e ü b e I' I a n d i e i t 1I n ge n e I e k t ri -
sc h e r K r a f t. a n l ag e nun rJ die F a b r d I' a h t­
a nl ag e n e i e k t ri s c h e r E i s e n b a hn e n sind 
b~sonders empfindlich. Eine Organisati on, die durch 
I11lfs tr upps auf Kra ftwagen zerstör te Le itu nge n 
wiederherstellt, dürfte sich schOf} im F ri eden im 
Interllsse der Zuve rlässigk eit empfehl en, für den 
Kriegsfa ll is t s ie eine unabwe ndba re Notwendigkeit. 

Für di e F e I' n s p r e chI e i tun ge n der Reichs­
telegraphen verwaltungen muß ein e ähnli ch e Organi­
sation an Hilfstrupps vo rh a nden se in . Di e bereits in 
Durchführung begriffene Verkabelun g des Fern­
leitungsnetzes becl a rf a uch im Interesse des Luft­
schutzes der r egs ten Förde run g. Es empfi ehlt s ich 



d;,j l('i. d i,' h ;,j,,'1 ", il;.: l i,' i1 ~t .,h",.il,.; de r Cll au,.;::;ee ll ulld 
Li se llb nhll clI a ll \ ehpn\\'e;,:",' zu l e~e ll , da di ese YOIII 
fr'i ll clli chen Fl irf!E' 1' \\ 'eni ger a ufp'es uch t ,,'e rde n, , .. 
" In ,gep'en le ichI .. Il o lnben e inigerm aßen gesch ützt zu 
,"' in. is t pin e Ver ll'!! lIng in Z m Tide e rfo rd erli ch . Di e 
f,r itllllge n, dip fiil' de li :'\n chricllt endi ens t d es Luft ­
sc hulzes wichti!! s ind , so ll ten in der nä lJ el'en UIll­
,C!'plll,n )! ,Q'rfüh l'r1 ~ l r l' 0h.i ekl e, heso lld ers wen n s ich ill 
illlll'II \' e "llliltlu"l.!"'1l l, f'f illdcn . gT lIll dsii lz li ch 1'1' 1' -
k; ,j' (' 11 \\ ' l' r<1 pn. ' 

:.'11 , I. 11 I' ~ i " 11 " " 1I n !! !! e p' e 11 B I' a 11 di s t e i " 
I, ps() ncl,'" p,' ]-, pnl'l'iih pl'\\'; ll'Ilungsd ien::;t I\'ä hrend de r 
I,uftnngl'iffl' r rfo l'c1 r l'l iclt. n il' 0 rgn ni ,c;nt ion drr F eue l'­
II' t'hl' . a ll ch d (' 1' Fl' eil\' illi ge ll Frll el'\vehren un d der 
I.'ah l' ikfl'u r l'\\'ehl'en , muß !!e\\'ii ltl'l e is ten, daß be i 
" ille ' lI Bra nde oh ne nii ck::;ic h ~ a uf F1i ege r i!e fahr di e 
I. iiscl':l r!w il en ,aufge ll ommen we rd e ll , Di e 1\ la nn­
>',' h n ft en ,.;i ll d c1;I7.U IJl'i droh end em Lufta ngriff in fi el' 
'\iihe illl 'e ,' Ge r iite mög li ch~ i )!I's ich ert UIlII'I'ZlI ­
I', 'ingen, 

"111 di l' Folgen YOIl Dl'ii llcl e ll e i llZU schl'~ink e ll, ::;i lld 
f"ut'rgl'fii lll'li('h r r,r ,l.!' l' ll ~tii llcl e IIU" in Id e in en Mengt 'lI 
'-U la ,Q'E' l'n , Di( ~ Ahs tü lld e de r T. nge l'l'iju il le \,on ein a!lrll'1' 
' " ii ssC Il so hrmrsse n se ilI , daß di e r, efa hl' d er (ber­
t 1';I!,~' ung fl ll sgesch los,.; en ist. Ta n ka nl ap'en ex plos ions­
('mp firtclli ch e r S toff e ::; ill d explosionss ich er .- z. B , 
lI flc h S""tem Ma rtini ,ode r Hün eckp . - anzu lege n ; s ie 
,nüssen hom bensic her abgedecl\t se itt. 

'.?,7, F I i e ge l' I) 0 J1l b e n nl i t g i f t i [! e n (; as e 11 
s im l im \\' r l tkri eg nieh t beobachtet worden . Es dürfte 
aueh I,a u m mögl ich se in , dU I'ch F li ege rbomben Ga s­
wo I k e il vo n w i I' k s am e rn i c h te zu erz eu ­
ge ll , da e inmal im F lugze ug nur ein e beschrä nkte Zahl 
\'on Bomben mitgrführt werden k a lln und zum an­
(Iere n be i d er g roßen Geschwind ig keit des F lugzeuges 
zw isch en de n abgeworfe nen Bomben g roße Abs tände 
ents tehen, Dem Ga s e in ze ln e r Bomben über \Vin d I 
<.III SZ lI we ichen . wird ste ts mög li ch se in . Gesc hlossene 
Hä ull le, in Il'elche Gas d rill ge n so ll te, s ind vo n Lebe­
wesen fre i zu nr achen und zu e ntlüften. 

28. So l I e n IJ (' s 0 n der s Z u s c h ü t z e n d e 
(J h j e k tee I' s t i III B e da r f s f a ll e ' in den hiel' ­
", u bere it IYeh a lt enen n ä ul11en unl ergeb rach t werden. 
so mü sse';; di e daz u nötigen Vo rh ereitungen so e in ­
geh end l.!'c lroffe n werden. tJ ;il3 s ich di e Ums ied lun l! 
ill \\ 'l' rtig e ll S tun den dllrchfülu'e ll liißf. 

:.'9, D l' i ge,.; p ., 11 rlt "I' ii, u ß e I' l' I' La g e 0 de r 
I> e i Au s br U c I1 c i 11 e s KI' i e g e s s ind d ie b e­
re it s im Friedell /le tl'offenen l\Iaßna h men a uf Gr und 
der hierzu aufges te llte Il P lä ne zu ergänzen. 

Ein'e splitters iche re Abd eckung \'on Riium en k a nn 
in verhältnismäßig kurze r Zeit durch eine einfach e, 
m indestens 10 cm sta rke Bohl E'ndecke e rfolgen. Di e 
Stärk e dei' Abdeckung wird durch die Belastun CTS­
ftih igke it de r vorha ndenen Unterba ute n bes timmt.° 

Zu rJ1 Schutze \'on Perso ni!n werden besonder s über ­
a ll dort , wo gr ößer e ~I e n schenmassen ve r einigt s in d, 
Lnte rs tä nde einfach er A rt gehnut \\' e rd en müssen, 
Viele kl eine s ind e in er ge ri nge Il Za hl vo n g ro ßen 
Unters tände n vorzuzieh en,' da ihre Fü llung und Enl­
leerung s ich schnrll er bewerk s le llige n läßt, so da ß 
d ie für. d ie D.urchführung. d e r S ich erung lIöti ge Ze il 
abgek urz t WIrd, Diese L nt erslä nde k önnen d urch 
ein e doppelte Decl,e a us s tarken Boh len Tr äO'el'n 
ode r Schi e n~li s plitt prs ich er abgedeckt werden, Zwi­
,.;chen den Deck en ist e in e E rdschi ch t von 50 c r" 
StiiI'k e, d a rüber eben fa ll s Erde zu legen , die mit e in e r 
ZerscheJ lersch iclrt -- s ieh e Ziffe r 24 - abzudeck erl 
ist. W eiterhin s in d Kell e ra nlage n , E isenba hn- und 
Unterg run dbahntunn el u sw. a uszunutzen . Soba lrl ­
(' in e Bomhensicherheit ni cht bes teht, muß di e T eilung 
größer er Rä um e in kl ein ere \'orgenommen werdpn, di e 
unt er ein ander durch splilt e rs ich r r e \Vä nclr ,- s iehe 
Ziffer 25 - zu , trenn en fi in cl. ' 

F re is teh ende spliti c l';; icll e re \\' ii ndp könl1 pn lJehe!f,;­
mäßig a u s hochgest ellt en S('h ienl'n ul1 d Trägern. 
doppelten Bohlen, E ise n- lind " ' pllhl rcl1E' n mit ZI\' i­
sch'enlagrn \'on E rd e, I\i l's orle r Sc lt olte l' It ergesten't 
w erden, 

Die e infach s te Art. Deckunge n h e l'zustell en, s iud 
zi ckzackförmig ge führt e ti e fe Gräben oder enge ti efe 
Gruben , All e Schutzeinri chtunge n - Unters tä nde, 
Gräbe n u sw, - müs"en deu tli ch a ls solche bei Ta O' 
und ,bf' i N~cht kenntli ch gema ch t se in. In große~ 
Betrr eben 1st Ps unel'lä ßli ch , Zu leitung, Verte ilung 
und Abriuß zu d.en Schutzeinrichtungen eingehend zu 
r egeln , dam It e in schn ell es Aufsuchen d er Deckung 
gewährl e is tet ist. 

Wo di ~ Ver kabe lung \'on F ernsp r echl eitungen a ls 
notwendig erkannt , aher noch ni cht durchgeführt is t 
s ind besonde re, in Gräben l'C l'i cg te Ve l'bindunge ~ 
hel'zu s l C' ll en, 

3D, 

Auflag'en, die über die Pflicht zu luftschutzJnäl~igel11 Verha.lten 
hinausgehen~ vor Inkrafttreten der allgemeinen Ermächtigung 
zur Anordnung von Brandschutz- und SpIitterschutzmaß­
nahlJ1cn v'om 30.,1,1.1942 (MßliV. 1942~ Spalte~, 2256 ff.) / 
Obe r~tahs iJltt ' lld a Jlt Z e i ge rmann , LC~, SI 

DUl'c h po li zeili c h e Verfügu ng hatte ein Po lizei ­
präs idellt ei n er zum \ Verkluftschutz gehöre nde n 
).'il'lna a ufgegeb e n , e in en ihr geh örigen groß en 
HOlzschuppe n abzureißen, In der polizeili ch en 
!\ nordnung hi e ß cs a u sd rü cklil:h , daß di ese For­
d crun g weit übel' das luft schutzmäßigeVerhalten 
hinausging e und daß oi e Ermächtigung des 
H erl'll R eic h sm ini s tc r s d er Luftfahrt und Ober­
befeh I " h a h e r~ der Luftwaffc a uf Grund d es § 7 
Abs , 1 I. DVO. zum LS,-Gese tz b eantrag t wäre. 
Di e p o li zei li ch e Verfügung s tammte au~ de~' Zeit 
vor lnkra fttr e ten der a llgemeinen ErmachtJ~1mg , 
z ur A n ord nung von Brandschutz- und ~plIttel'­
schutzmaßnahm c n vom 30. 11.1942. BIS zum 
lr~I\I 'a fttl' (' t f'n eier all gc lll c in c lI Ennä('htigun~ wa l' 
dI e E l't c ilulI g VO ll E inz e le l'lll ächti g unge n sC lle ll s 
d es RdLu Obd L. vorgesehen, Nach § 7 I. DVO. 
zum LS ,-Ge"etz können Poli zeibeh örden er mach-

ti g t w erd e n , übe l' d ie AlI forderungeIl der Durch ­
führungs vel'ordnungen zum L S ,-Gesetz hinaus 
d urch polize ili che Verfüg ung e ine Pflicht zu luft­
schutz m ä ßigem Verha lten aufzuerlegen. Soweit 
d iese Pflicht im Rahmen d es luftschutzmäßigeIl 
Verhalten s bl eibt, s ind die Koste n d e r Durt h­
führung von d er luftschutzpflichtigen P er s on 
selbst zu ~ragen . Sow e it s ie hierüb er hinausgeht, 
besteh~ em. ~nspru ch a~f Entschädigung nach 
den Rlchthl1len der Kl'legssachschädenveronl­
nung, A uf Grund ri es § 7 der I. DVO, war zu­
nächst nur an di e Erteilung von Einzelermäch­
tigungen gedacht. 

An rii e Stell e von E inzelermächtig ungen zu/' 
A ufcl'l egung von ~:;o l ch en Pflichten ist durch o.a, 
F:l'laß vom 3~ , 11. , 1 9~2 ( l\~BliV . 1!H,2, Sp. ~25G) 
e m e a ll g-clI1ell1c l ',l'Inachtlgung an d ic Kre is ­
polize ibeh ö l'd en ZUI' Anordnung von Brand-
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:o; chut z- uild S plitt e l',;e hut zlll a ßnaltllH' 11 "r tl'L't l' II , 
Hiernach \I 'el'den (l ie ]\rp i ~pol iz eibehö l:ct e ll rl' ­
mächtigt, fül' b es tril r nrl e, zum Selbst,;chlltz, EI' ­
\I 'pite l'ten Se lb~b'ehutz und \Yrl'kluft,;chutz gr ­
hOl'r nc! e Gebauelc unel An lagc ll im Einze lfa lJ r 
durch roli zr ili chr Verfü gun g <lllf.uo'ebell o'emiifl 
Z ' ff l ') , b'" ~ l C I' ~: "elen .'\bnß VOll bl'rllnbarrn Ba utclI 
und Gebäudetei len ,;o\l' ir An- und Z\\' i:o;ch,ell­
ha ut en, die ei ll e erhöhte, Dl'anc1grfa hl' hild c ll " , 

VO I' Inkrafttl'etell di e~e r a llgemrin e ll El'Iniich ­
tigulig (:20, 12, 1942) bedurfte e~ sonach für ei ll r 
';0 leiH' polizeili ch e Verfiigun g, wi e ~ i e hi er VOIII 
PoJjzrirräs icl entcll gegenfibe l' e in rl' zum \\'rl'l, ­
luft ~('hutz gehör r llflen Firma c'q:r;'lIlgeli \\'a l', r!rl ' 
El'm ächtigung durch drn RdLuObtiL. Die,;r EI' ­
mächti gung h ä tte d er Firllia br i E l'l aß el e l' Jloli ­
zrilichen \ 'e l'fü g un g mitgete ilt \\ 'r r(J e li lllü ,; ,; r ll , 
Ein e ~olc.h e Ermächtigung lag abel' nicht vor 
llllLl \\ 'urd e auch ~päter im Hinbl.i ck auf den in­
\\I ' i s~ he n. el'gang~n en Erlaß üb el' elie a ll gemein e 
Ermachtlgung IlIcht erteilt. Da die polizei li ch e 
Verfügung sich nicht auf sOll stige a ll gemeine 
Hechtsvorschrift en , insbesonder e ba upolizeili eh e 
B estimmungen :,; tützen konnte, war ~ i e r echtli ch 
ull.z~läss i g. E. in e Hechtsgrundl age für cli ese poli­
zelhche Vedugung konnte sonach nur lI achträo-­
li ~h .durch die a ll gemeine Ermächti g ung und cl~­
mIt 1m Rahm en dieser Ermächtigun g geschaffell 
\Y el'Cl en, d, h . die polizeili ch e Ye!'füg ung über 
Abbru c.h eles Holzschuppens wal' nur auf GI'Ulll1 
ller a ll gem ein en .Ermächtigung I ZiJi, 12 zulä s~ ig, 
Gleichz eitig war damit aber auch fes tgelegt, c1aß 
(li e~e Maßnahme a ls nicht üb er (li e a ll gem ein e 
Pfhcllt zum lufts chutzm ii ßigen Verhalten gem , 
a ll gem einer El'mäcb.tigung JI b hinausgehelJ(1 
anzusehen war, es sei denn , elaß (li e Maßnahm e 
ganz oder üb erwi egend zum Schutze e in es an­
d ei'en Betriebes vel'lall g t wurd e, Letztere~ ist 

Tatfrn!!( ', Hi (' :\1 ;I ßllallllH' ,;C' lh ,;t IllII ßtl' d ",; llnlh , 
\\ 'e nl1 ,; iC'. lIi cht ganz odl' l' id Jrnv irge nd Z Ul1l 

8c h1lt /,C' rlllr ,; <tnde rPIl ll et ri ebrs v('rlallg-t \\ 'l1rdr . 
von delll PJ1ichtigen nuf r ig-r lH! J( O:o; t ~ 1 1 dUlTh ­
ge fllhrl \\'e rclr n, 

. Di e,;r:, J ~ rg(' I ~ lIi s . (, I' ,;(' h e illt IIi\' It1 llilbi ll i/-!', E ,; 
1';(. zu h e rll c k ~ l c htl g-r n . daß a ll r rclill gs die Al lf­
fa~s llil ge ll übe l' el en Um fang 1If' ~ luft s'chulZill ii fli­
g-e n VC' l'hnll C' n :o; llr~ prün g li c li :i1I :'felllC'in elC'lli ent­
,;prach c lI. \\ 'ns in d e r- allg-rmei lw n Ernlächti o'uno' 
:-u III, }) r,z Cl gl ich ei es Sr lh ,; tsc llut zf''; au sgrndll ~ 
I ~t. l~anl ll c l.1 l!nfl so lch e. l\ra ßn.a hlll r n (I Ziffel'1 
bl ~ 1., ) ul )(' 1 elle a ll grllle lll c Pfll('ht zu luft:o;r lmt z­
Ili a ßJ g'C' m Verhalten hin a u sgeh en . Er,;t ,;pi.itrr 
ka m m~n zu cl r l' ill clrr nllgemr inrn Enlliicht i­
gun g I1 IC'clrr g-e legten Auffn,;,;ung- \'on delll V(, I' ­
,;c11 i ~dC' n en l ~ lllfang (l rl' Pf1i ch t. Z ll luft ,;(' llu fz­
lI.la ßl gr lll \' el'l18l le ll , j ~ IIn ch de lil . ob d er Pf1il'll ­
tl ge ZUIII \Ver],llIft';c!lut z, Er\V eil e l't en Se lh ,;t­
:o;~ hut z od.rl' Se lh :,; tschu tz ge hört. Der U mfan o­
di ese r Pfli cht ist lJl' i clrll \\' erl\luft schutzbetrir~ 
be ~l. a m g ~'öfHc II , E:o; ],ollim t hin zu. daß c1ie po li ­
ze ili ch e 'i e rfugun g: ub e r dC'1I AblJruch von AII ­
fang- November s ta mm te, w ä hrend die a ll g'C'­
Il'l e in e Ernli'ichtigllng am ZO. 12. 1042 in !<r'an 
tl'at. Der Abb ru ch lies Schuppens erfolg te außer­
d e lll e ~'st n ac h Il,l krafttrs ten d r r a ll ge m ein en E I'­
Ill a~ht.l ~u n g, Hatt e (le I' Polizripräs icl ent sr ill l' 
polizeI li ch e \' r rfü g: un g e r~t a m ;'>0 , 1Z, l!H;,> l'r­
la s~en , ~o \\ ' iird e ]<e ill Z\\ 'e ifel Illöglich ~e ill. da ß 
die Kos ten d i e~e r l\[aßll n hlll e \' on deI' Fil'lIl<L zu 

. tragen gew ese n wärrll, Schli C' ßli ch hütt e di r 
Firma auch mit ein em r rc ht zr iti ge n Ein ,;pru('!l 
/-!rgell di e po li ze ili chr \'('l'fÜgLill g vo rau s,; iclitli('h 
lIi chts e/Te icht. Es wä r e dalill rli e poli ze iliche 
Verfügung na chträgli ch allf di r n ll o'(' l11 r ili e Fr ~ .. . :-
IIW('htlg-un g g-e,;tützt \\'O I'c1 r ll , 

Der Luftschutzraum in \tV ehrnlachtan lagen 
Major Th r i~:-; e n, Pot:-;danl 

Di e Gesamtmaßllahmeil ei es Luftschutzes habe i; 
zum Endz~vec k di e H era bmind erulIC>' d e r Au:o;­
\V~rkun ge n " de,; Luftkrieges auf da~ mögli ch e 
Mindes tmaß. Im Vord ergrund ,;teht hi erbei ei er 
Schutz des w ertvoll s ten Gutes , des Men ~c h e n­
lebens. So muß auch, sei es im zivilen B er eich 
o.del' inn erhalb d er \Vehrmachtanlagen , eile \\'ich­
tJgste Maßnahme in der Schaffung von Luft­
schutzräum en b es teh en , 

Der Luftschutzraum is t zw ei fe ll os praktisch 
Ulld psychologisch cler s icher:o;tc Aufentha lt für 
Men~che n und !iere . während eines Fli eger­
a~lgTlffs .. Allerdll1gs s ll1c1 a u ch d ie Ansprüche. 
die an emen solchen Raum, der deli Menschen in 
elen Augenbli cken größter Not Schutz uncl B e-

, ruhigung bringen soll, ni cht gering, und es i:o;t 
gerad e in den \Vehrmachtan lagell durchaus b e­
gründ et, wenn d ie an die LS.-Häume zu s te ll en­
~en B edin gun gen aufs schärfs te eingehalten und 
Ihre Erfü llung ständ ig überwacht w erd en , Der 
Luftschutzraulll in der \Veh rm achtan lage be­
h erbergt un d ~chützt den Nach~chub uncl el en 
Ersatz für di e Front. wo der Schi cksal ~ kampf 
des d eutsch en Volkes ausgekämpft \Vird, 

In wel ch e Punkte lassen sich nUll die a n ein e Il 
Luftschutzraum in \Vehrmuchtalilagen zu ste l­
lenclrn FOJ'(lerungen auftei len? - S ie sei e il nach ­
,;teh e lld ullt er Berüc1,,;i chtigun g der nllgemeillf'1I 
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Llild iJ esolld üre il Vors l'ilriflf'II lll/(1 d" r iJi ,; ll eri gc ll 
~I'fuhrull ge ll behandelt: 

1. Die richtige Auswahl. 

Bei Aus\\'a lil der zur \ ' erfü"'un'" s teil e lld en 
Bä u me spie lt di e L n. ge für ihbr e "en\'e lldung 
a ls Luftschut zrä um e ein e ge \\' isse Ro ll e. Da ß VOll 
der yor schrift, mti:· solch e R äume als LS,-Räullle 
zu nehmen , di e unte r El'do-Ieiche li egen nur in 
gan z besollCl~ren .i\usnah~efällen ~bg~gangen 
\\'erd e ll da rf, Ist seit d er A nw endun g VOll MinelI' 
bomben k ein umstrittene r Punkt mehr. \V e llil 
e!nmal ~ Ll snahms\Ve i se, z. B. be im Feh len ge­
e lgn e~erI( c ll e rräum e, zu Rä um en im Erdgeschoß , 
a lso uber d er Erdgleiche, gegriffen w erdell muß. 
so silld mög li ch~t ,Mitt e lflure zu \\ ,ühl en . B ei der 
Auswah l sch e id en tunlich,;t ~o l ch e Häume aUS. 
die sehr viel e Öffnun gen bes itzen odcl' elie durch 
Gas- , DL1;m pf- und H eißwasserl eitunge Il in d er 
Schutz\\' lrlnlllg beeint r äChti g t \\'crel en, 

, Da dir Be llut zull g ela, Lu rtscilutzräulIlr m eist 
in die :--l achtzeit fällt , o ft ullt l' r Aus fa ll cl e r Be­
leuchtung, muß b e i der Aus\Vahl a uch auf leicht c 
ElTeichbal'keit der B ä um e ge:o;eh en werden , ga.Jlz 
abgc'sehcn (lavoll. c1aß el ie Zu gän ge k enntli ch 
p:C'Il1n.cht wf'nlrll 1l1ii,;,;r n, 11111 trut~ II , dir sich 
rr:o;t we lli ge Ta ge i 11 e i lI e r i\ 11 lag'f' brfi IId rll, das 



Auffilldell zu erlll ög lich r il (llill\\·(·i""I· llild er. 
LCLl cli tfa l'br n), 

LUft" cltut zräu lll c für bcso nJ cr e Z\\ 'ec kc, \\j e 
LS,-B e feltl :,:s tc ll l) /l lind LS ,-Sanität s rä um e, bc­
( ~liI'fC li e ill rl' ganz so rgfä lti ge n Auslesc hin s ich t­
~l('/I ihrer Lage und Zugänglichkeit sowic ihrer 
Z.\\'C('kll1äfligkeit. Beim LS.-San itä ts ra um hat es 
"I ch a l" praktisch erwi ese n . ihn möglich st nahe 
all das Truppcn-KraIl4cllrcvicr, d. h. unte r das­
"n ibe. zu legen . damit sein c bei groß en Anfä ll en 
Verl etz (cr nicht a us r eich end e Einrichtung durch 
(l ic Bes(ändc des R evicrs le icht ergänzt werden 
ka nn, Au s lI' c ichbcfehl ss telle und Aus \\'ei ch-Sa­
llit ätsraum IIlü :,:"e ll denselben Bcdingungcn ent­
sprechen und m ögli chs t w e it \' on den H a uJ1l.­
rä um en ( L~ .-Befehl ss telle bzll' . L S.-Sani täts­
I'aum) e lltfel'll t li egen . Die bi s h erigen Erfahrun­
gen h aben k einc :\nha ltspu'nkte dafür gebracht. 
?b d ie Lage in der Mitte einer An lage oder an 
Ihrem Rande d ie zweckmäßigs te - a lso die 
s ich ers te - ist. Au s Gründen der Aufrecht­
e rha ltung ein er le ichtcn und schne ll en Verbin­
dungmit a ll en Teil en der \\' ehrmachtan lage bci 
.\ usfall d es Fernsprechnetzes dürfte allerdings 
in elen meisten F ä ll en der zentralen Lage der 
\ 'o rzug zu geben se in. 

Die Größ e der LS.-H ä unl e ist in sofe l'l1 gesetz-
. li ch bestimmt. a ls ein c in ze ln el' LS.-R a um nicht 
mehr a ls 50 P ersonen aufnehmen soll und für 
jede P er son ein Luftraum von 3 m 3 vorzusehen 
ist. Daß in ä lt er en Wehrmachtan lagen diese 
Ma ße beim Ba u in' kein er W eise berücksichtigt 
wurden , is t selbstver ständlich , und so wird, je 
nac h der B elegun gss tärke einer Anlage, von 
di ese n Forderungen häufig abgewichen w erd en 
und ein e den Verhältnissen entsprechende Ein­
teilung Platz greifen müssen. All erdings ist es 
nicht nur gesetzlich, sond ern auch praktisch un­
Umstößliche Tatsach e geword en , daß dem kl e i­
nen. schmalen und, zwischcn starken Trag ­
ll1 a ucrn liegenden LS.-Raum jedem anderen ge­
genüber der Vorzug zu geben ist, vorausgesetzt, 
daß cl' über richtige Zugänge verfügt. , 

B ei der A u swah I d er LS .-Räuri1e ist noch dar­
auf zu acht en, daß vorgel agerte Räume vor­
handen se in so ll en , die ab Gasschl eusen h erzu­
ri chten s ind , 

2. Der einwandfreie bauliche Zustand. 

1I icllt 1.1 Il ge ll . Kal i, 111 i Idl allst ri 1'1 I. gegebc ll e llfal ~s 
Fu ßboc1enb c lag). 

Die Gassich erheit eie r LS.-Häum e ist anzu­
s trebell. \\ 'obe.i beso ndcrs de i' Findigk eit d es Luft­
" :' lll~t z l e !t E' l' s. be im ~ch li eße ll von Öffnungen und 
l IIr1lchtl g keJlen. beim Herri chl en elcr Türen ulld 
FCllster (auch vo r Notau ss tiegell ) ein e O'a nz e , \11-
za hl Möglicllkeit cn gegeben is t. b . 

Im übrigr n behandclt d i(' IX. Durehführungs­
\' erordnullg zum LUftschutzgesetz die behe lfs­
lIläfligcn Luftsc hut zmaßnahmen in bestc hende ll 
Gebäudcn une! bildet in a ll en vorkomm ende il 
Fällen eine recht g ute Un terlage für das Aus­
"uchen und H errichtell von L S.-Rä ull1 en unlcr 
ßrrücl,sichligung der in zwisch en auf'Grund cler 
gemachten Erfahrungen etwas geänderten, aber 
bekanllt gegebencll Maße für Sp litterschutzbauten 
(vgl. dic ,.Bestimmu ngen für di e ba uli che Au s­
führung von Sp litl r rschutz" - Fassung Sep­
tember 1942 -) . 

Ni<;ht. unen\'ä hn t so ll di c ~otwendigkeit blei­
hen, . bei a ll cn übcr di c Erelg leich e hin a u sr agen­
d en Te il en de r Luftschutzräume dic Um fassun gs­
\\ 'a nde durch ges tampfte Erdanschüttungen zu 
\' crstä l'k en. D iese ist u nm itt elba r an die \tVände 
anzLi legen. die a ll crelin g:,: mit ein er SperT:,:ch icht 
zu vers chell :,:ind . Dir Obcl'ka nte der Erdan­
schüttun g muß 20 CI11 üb er de n ober en Hallel dcr 
LS.-Raum-Dcr kc hin ausragen . Di e Iüonellbre itc 
ist . mit 1 III vorz\l seh en bci ein er Böschun g inl 
~elgungs v e rh altn l s 1 : 1.5. Unm it te lbar vor eie r 
anzulegenden An schütlung darf k ein Boden ent­
nomm cn \\'crclrn, 

3. Die ausreichende Einrichtung 
und Ausstattung. 

Schon bei de r Auswahl is t d er ba uli che Zu­
:-; ta nd eines L S.-Ra um es richtungw eisend. Trüm­
mers~here Deck en, ferner di e bereits vorhan­
denen und zu Notauslässen (Notau sstiegen) ge­
eigne ten Öffnungen er spar en bauliche Maßnah­
m en , wi e Deck enabs teifungen , Durchbrüch e u. 
dgl. Di e le tztgenannten Maßnahmen s ind vor­
gcsChri ebe n, und es ist dringend zu empfehl en, 
s ie nur unter fachm ä llnisch er Le itung ausführen 
zu lassell, Eill beso nder e:,: Augenmerk ist der 
Sp littersicherheit zu \\'idm en. Di e Maße für 
Splitter schutz vo rri chtun gen vor a ll en übel' die 
El'dgleiche hin a usrage lld e ll Öffnungen s ind ge­
setz li ch fes tge legt und li ege n sowohl bei den 
Bauämtern a ls auch bei den Truppenteilen vor 
(51 bzw. G4 cm Mauerstärke). 

Zum ba~lichen Zus tand geh öre Il aber a u ch di e 
Besc h affenhcit eier Fuflböden, der W ä nde unel 
det· DeckelliliI el en L S.-Räumell. eier Schutz gegrn 
a llzu starl,e Kellerfeuchte un d gegen das Ein­
rl l'inge ll vo n \Vasser und Ungez iefer, Gerade 
diese PUlikt e s ind rs. dir a usschl aggebend sind. 
r]Pli Lufhr:hut z l'aUlil auch a uf längcr r Zr it zu 
eill('111 grcigll r tr ll 1\lIfc llth a lt zu madlrll (:\h-

Di e illn el'e E inri chtull g ein es L S,-Raum es muß, 
ergänzt el urch dic Auss tattung. den Insassen dic 
:\1ögli chkeit gebe ll ., ihn a u ch länaer e Zeit ohn c 
Beeinträchtigung der Gesundh e it bund ohne Stö­
run g der natürlich en Lebens vorgänge zu be­
nützen, . Das yorhanden se i" VO·ll S i tz ge l e ­
gen h e l te n Ist vorgeschri eben . Ziemlich weit­
gehend i s ~ man da~u übergegangen , auch Li ege­
ge lege nhClten ber Cltzustell en. über · ihren W ert 
sin~ di.e Ansieh.ten ause inandergeh end. Zweifel­
los 1st 111 d en Fallen. wo es s ich um \Vehrmacht­
anlagen handelt. deren Bewohn er la nge an­
dauernd e und sch\\ 'ere Arbeit leisten müssen, 
wor~ntel' auch U nteroffizierschulen, Lehr­
bataJllone. u . dg l. z,u I:echn en s ind, die Liege­
gelegenheit von U1lbed ll1g tem Vorteil. Voraus­
setzung ist a ll erdings. daß diese s ich in ein em 
hygienisch eill\\'a n d freien Zustand befindet. \tVo 
abel', und das wird in eier Mehrzahl der Fälle ' 
zutreffeJ:. elie Be legsc haft ein er Anlage -nahezu 
~ 'es tlos 111 L~lfts chutzd! ensteinheiten a ufgeteilt 
Is t, ltnd wo ehe kOl'perlt ch e Belas tung untertags 
ni cht U11bed ingt die vo ll e Nachtruh e voraussetzt 
e rsch ~int das B~reit~tell.e n einer Sitzgelegenheit 

.ausre l ch e~cl . l-herbel. tJ'l~t gegenüber der Li ege­
g~ l egenhelt .der Vorlell e1l1, daß Material gespart 
\\ 'Ird , daß die LS,-Raume besse r ausgenützt w er­
elen k önncn und daß das Ansammeln von 
Schmutz und Ungeziefer in den LS.-Rä~nen 
unterbunden oder wen igs tens stark einge­
schränkt wird , 

Besonders vordrin g li ch im Rahmen de r Inn en­
c i.nri ch tullp· ist (jie. ~ 0 ~b e I (' U c h tun g. Es 
g ibt mehrere Mogllchkette.n , dicsc Aufgabe zu 
losen , besonder s, so ~ an.gc ell e Belüftung der LS ,­
Baume oh" e Schwl en g keit durch zu führen ist. 
.Tr nal:h vorh~ndellrlll Material orlcr Gei'ä t Icisten 
e l(' l,tl'l sc hc :'\ o tll r lr u r hlun g. I( CI'Z(' II und Sturm-
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latel'll e ll gleich gute Di clts te . Di e Haup lsadH' 
ist die dauernde Bereit ste llun g dieser Geräte für 
di e so fortige Inbetri ebnahm e der :-.i otbeleuclt ­
tung. E lektrischer Notbeleu chtull g ist in sofem 
der Vorz.ug zu gebe ll, a l:;; :;; ir k eill en Sau('J'~toff 
verhJ'all cht . 

Bei diesel' Gelege llhelt sei be .-· o ll cle r~ a uf dit' 
Befehl ss tell e und den LS.-San it ä t:;;raum hin gr­
wiesen, wo di e Notbeleuchtung :;;ogar d ie a u,;­
schlaggebende Rolle für den erfolgreich en Eill­
~atz sp ielt. So s törend in ein er Befeh lsste ll e der 
Au s fall der Beleuchtung, welln a uch nur vor­
übergehend, is t, so unang'enehl11 c Folgen kann 
das plötzliche Verl ösc h en des Lichtes ohlle ,,0-
fortige Mögli chkeit der Einschaltu ng der Not­
beleuchtung in ein em LS.-Sall itätsraun l haben, 
wenn in Behandlung bef in d li che oder dringend 
auf Behandlung wartende Verletzte infol ge der 
herrsch enden Dunkelheit das Gefühl des Ver­
lassenseins bekommen. Daß natü rli ch unter 
Umständen die Rettung ein es Mensch enl ebell'; 
von Minutell abhängt, bedarf hier keiner E r­
wähnung. Es ersch eint daher dr in gend anzu­
raten, die LS.-Befehlsstell en und en e LS.-Sani­
tätsräume soweit mit Leu ch tfarbenanstrich zu, 
versehen, daß er ausreicht, eine sch lagal'tig ei n­
tretende Dunkelheit zu mi ldern und die Zeit bi,; 
zum Augenblick des Einsetzens der ~otbe l eu ch­
tung zu überbrücken , um so den r eibun gs losen 
Ablauf der in diese n Räum en n öti ge n Vorgänge 
s icherzustellen . 

Der Einbau von Notaborten i:;;t insofern 
e ine vordringliche Frage , a ls ein er :;;eit s deren 
Inanspruchnahme durch d ie bei Ala.rmen und 
Angriffen (FIakbeschuß, Detonation en) eintreten­
den seelischen Einwirkungen vi el h ä ufiger ist, 
a ls allgemein angenoLnmen wird, andererseits 
aber die Lüftungsmöglichkeit in vie len Fäll en 
Schwierigkeiten bereitet. Hi er sp ielen die Aus­
wahl der Räume und die bauliche Anlage eines 
Gebäudes eine gewisse Roll e. Trennwände zwi­
schen Aborten und anderen Räumen s ind eine 
berechtigte Forderung. Im allgemeinen wird für 
je 20 Personen ein Notabort ausreichend :;;e in. 

Ob ein LS.-Raum mH B e he i z u Tl g versehell 
werden kann, hängt von einer Anzah l von Um­
:;; tänden ab. Solange die Rück sichtnahme auf 
den Einsatz chemischer Kampfstoffe noch kein e 
Einschränkung der Belüftung erford ert, kann 
nahezu jede beli ebige Art Beheizung verwandt 
werden. Die einfach ste Lös ung is t die Auswahl 
von Räume'). d ie durch das Vorbeiziehen des 
Röhrensystems der Zentralheizung mitbeheizt 
werden. Eine weitere, eben fall s r echt einfache 
Art der Beheizung wä,f'e das Ausstatten der LS .­
Räume mit elektri sch en H e izgeräten, wobei sich 
allerdings einschränkend oder nahezu verbi etend 
die Knappheit der Geräte und di e Notwend igk eit 
des Einsparens elektrischel' Energie zwischen • 

. Wunsch und Au sführung drängen. Bei Inan- 4t 

spruchnahme von Öfen gewöhnli ch er Art ist die 
Kohlenoxydgefahr auf jeden Fall auszuschalten. 
Eine sch a rfe überwachung cler Ofenbeheizung 
ist d,.ingend erforderli ch, ganz abgesehen davon, 
daß sie auch bei den verhältnismäßig kurzen 
Zeiten der Benutzung eines LS.-Raumes immer 
zu spät in Wirkung treten wird, wenn, den heuti­
gen Erfordernissen entsprechend, mit dem 
Brennmaterial sparsam umgegangen wird. Hier 
muß die Erfahrung letzten. Endes den EIlt schluß, 
zu heizen oder nicht, h erbe iführen . . 

Ein dankbares Fe ld für de lI LS.-Leit el' is t die 
Ausstattung de r LS. -Räul1le mit Gerät. Die 

. ( 
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If. ])v. rj. IO, Hr ihcft 10. ill \ ' l' l'ilill dul lg lliit tll'lll 
:-';onclenlrLl ck c1rr 11:\1. l !J/d , Ziffer 1;2:31-, bi e tcII 
\\'oltl e ill rn Anh a lt llli rl d ir L"nterI FIIH' 1l für die 
:\nfordrl'lln g zLI ,;tü llIli p-rll r.rrät:;;, jrcloch haben 
elie Erfa lll' Ullg-en im Laufe r!e r Zeit ergrben, dnf) 
v iele zusützlicll e I\l e ini gkc it e ll , \\' ie z.ll. Meld e~ 
rose und Ein;.;atztafel ill ~d e r ß efeil isstel le, \\ 'anll­
\\·a.ssel'bereiter, zusätz li ches Verba nd lilaterial illl 
LS.-Sanitütsraum, Nachrichtellgerät (Vr rbillclull g 
Illit. Beobachter, m it c1rn Bl'anel\\'a c!t Pll u. clgl. ), 
uner'läßli ch sind . 

In a ll en Räumen aber ist. für ge llü ge lHI 13e­
fr eiu ngsgerät zu so rgen , \\'obei zusa nll1l en lIiill ­
ge llde Häume gemei n:;; chaftli ch mit e in e l' .\ u,.:­
~tattu n g ausk orn m r n kÖllll en. 

.\u ch im LS.-Haulli ist (la~ Ber eits tell en \'011 

Sand tüten zur Brkii.ulpfull g etwa ehtsteh elld el' 
Brände (\\ 'ie z. TI. durch PllOs phor) unerläßli ch, 
femel' i ~t d ie Bereithaltung einer LS .-Hancl­
,;pritze durchaus erford er li ch, d ie auch bei de I' 
Bekämpfung- deI' MÖl'tel"taubg-efahr gute Di en:;;t r 
leis te Il kann . 

Zul etzt sei Il oc h allf das J\ uf"te ll en VOll lllÖg­
li ehst vie l Wasserbehällern hingewiese Il. Die ill 
den letzten Monaten gemac ht en E rfa hrungen 
stellen die Notwend igk eit der Vorrathaltung von 
TI'ink,yassel' imm er "'i eder h erau s, bedingt 
durch elie entsteh enden Temperaturen, du r ch 
seelische und physische Belastun gen der In­
sassen u . dgl. vVeiter is t. Wasser d ringe nd nöti g 
zum Anfeuchten von Deck en und Tüchern, um 
beim Verlasse n des Schutzra urn es im Falle des 
Wütell s ein es Brandes in dem darüber li egenden 
Gebäude den Insassen die Mö~ 1 ichkeit zu gebell , 
die Feuerzone zu durchlaufe n'. . 

Beso nders ist auf die letzt en Punkte zu a cht e Il 
bei der Ausstattung derjenigen Räum e, die inp er­
h a lb der \\' ehrmachtan lagen zur Aufnahme \' 0 11 

Zivi lpersonen ber eitgeste llt s ind , bei denen die 
psychologische Seite des zu ge \Y ä hrencleli Sc ltu t­
zes die technisch e teih\'Ci se überwiegt. 

* 
All e Ausführungen übel' den Luftschutzl'aUll 1 

in W ehrmac htanlagen müßten als unvo ll ständig' 
bezeichnet. ,,·erden. wollt e man nicht auch elen 
kl ein eren Bru eler des LS .-Haumes, den Lu f t -
,; C hut. z cl eck u n g ~ ~. rah e 11, behandeln. 

Bei de r Frage, wer ' von be ide lI der ä lt ere i,.:t, 
wird man woh I dem Deckungsgraben die~es 
Recht zuerkennen mü~sen, cle nn der Begin.n de:;; 
Ste llungskrieges in clen le tzten Monaten ele:-; 
J ahres 1914 hat b er eits den Deckungsgraben -
a ls Schützengraben - aufgewiesen, während der 
- seit jeher vorhandene - !( ell eJ'l'a um im H au se 
erst bei Eintritt der Luftangri ffe a uf da.s Hinter­
land zum Schutzraul1l gegen di ese damals neu e 
Art der Fe incleinwirku ll g wurd e. 

Bevor cl ie bei Großangl'iJ'fen g'emachten Erfah­
run gen die LS.-Deckungsgräben weiter in den 
Vordergrund rüclden, hatten diese lediglich a ls 
Ersatz für elen ni cht vorhandenen oder unzu- . 
r eich elId eIl Luftschutzra urn zu dien elI. In a ll en 
Fäll en, in denen k ein e ode!' ni cht ausreichende 
Kell erräull1e vorhanden waren oder die !(ellel'­
räume nicht ti ef genug lagen (Grundwasserver­
hältnisse), wurden LS.-Deckungsgräben erstellt, 
del'en Beschaffenh eit so zu h a lten war, daß . der 
von ihn (' 11 zu genvährrlille Schutz mög li ch s t an 
den des LS .-H aum es heram'eicht e. lI tll di es ZU 
ven virk li('hen, s in d imm erhin r e.cht · erh ebli ch e 
bau li ch e Maßnahmen erforderli ch . Ne uerdillgs 



ze iti g te il die Gl'oß:'lIl o 'l'iffe au f S tädte in Yl! I' :-; c!lil'­
delle il Gebi e te il eIe" "'C;roßdeutsc hen Heich es di e 
E rkellntni s, de li LS.-Der kun gsgraben ganz be­
:-;onclel's a ls !\u:-;\V e ichlillt erkunft für nicht !lI ehr 
benutzungsfäh ige LS.-HällJl1 e ers trebenswert zu 
Inac h en . Hi er d urch \I ' lIrde der Bau von LS.­
Del' kun gsgr ähen hf'l' vo l'l'age nd a ngpl'pgt Ulltl 
audl ill ,\lI pTiff ge ll o lllll1 pn. 

.\1 :-; ge:-; etzl i.clt e Unterl age \\'lII'J e ll VOIII Hei('h :-;­
Inilli s te r der Luftfahrt und-'Ob erbefehl !;hab er der 
Luftw a ffe d ie "Bestimmungen für den Ba u VOll 

LS.-Deckun gsgräben, Fass un g M~rz 19!.3" h er­
a usgegeben . Diese Bes timmungen behallCleln rle ll 
Ba u von Dec kun o'sgräben in ei ne r in 11 0 11('111 
\Iaße vollend eten'" Bau\I·e ise. \I'obe i ge nü gend 
Zeit, Personal un d Material Vorau ssetzun g sind . 
Die inzisch en e ingetretenen a ußergewöhnli ch en 
Verhältnisse ford ern jedoc h den Bau von LS.­
Dec kun gsgr ä ben in all el' E il e, w?bei t.Int e ~· dem 
Dru ck der Personal- un d l\Iat el'lallage d ie Be­
helfsmäßigkeit b is zu,' Grenz e cl e ~ ?lIög li ch ell ge­
(ri eben werd en muß . 

Dcl' b e h e l f s In ä ß i ge L S. - D ec k u n g s -
g I' a b e 11 muß se lb s tvers tä ntlli cll vor a ll en Din­
ge ll den Insa~sen die in se in em i\a mell ver­
;;))rOChel le "Deckung" bieten. Auch an ihn s ind 
a lso Anford erunge n zu s tl' lI en , di e se in e Eignung 
betreff e n und "ich e(\\' <1 fol ge nd ermaßen formu­
li cren la sse n: 

Der L S, -D eckung:-;g ra ben muß 
1'. p: e n ü ge ll cl \I ' e i t vo n cl c II G c b ä u LI C I1 

a b ge:-;e tzt, 

2. g II te l' I· e ie 11 b a I'. 

3. I' äunlli c h a usr e i c h c nd se in. 

Gellü ge nd weit von deli Gebäuden abgesetzt,is( 
dei' LS.-Deckungsgrab en dann, wenn. er sIch 
außerhalb des Trümmersch a ttens umlIegender 
Gebäude befind et. so daß er nicht durch Ge­
bäudetrülllmer und Brandteile gefährdet wird. 
Die gesetz li ch e ,Hege lun g schreibt eine Entfer­
Ilun g von de n Gebäude ll von mindes tens 2/ 3 der 
Tl'a ufh öh e vor. 

Gut erreichbar ist J er LS.-Deckung·sgrabell , 
w enn er von den Unterkünft en ni ch t a llzu weit 
entfernt und der Zutritt. nicht durch Zäune oder 
andere U mfI'i ed llllgen bphin4ert ist. Eine a~s­
r eich ende !{ennzei chnun g der Zugangswege Is t 
ein e Selbs tver s tändlichk eit 

Al s leicht zugängli ch kann nur der LS. ­
!?eckungsgra ben bez e ich net v~erde l:, der m?g­
IIchst vi ele Zugänge b e~ itzt. HIer seI darauf ~m­
gewiese n. claß jede der bei den in den Besl1m­
mungen vorgesc hl age ne Il Grundrißformen zweck­
mäßig is t Zweife ll os is t das Grabensys tem, das 
aus mehreren kl ein er en Grabens tücken besteht, 
llem anderen vorzuzi eh en , das bei einer zie,m­
li Ch en Länge nur · \I ' e nig~ Zugä~ge aufw.elst. 
PUI'c'h di e Möglicllkeit, mItt els v ieler Zugange 
In den Deckung;::O' l'aben zu ge langen, w erden 
~tockungen und /\~l s tauUngeJl. bei d.er Bese~zung , 
I nsbesondel'e bei " öl I ige l' Dunkel hel~, ver!1lleden. 
F.ern er wird llie Gefall L' , elaß sich be l~11 Emtretell 
eInes Ullg lück sfall es die ln sa sse Il belln Versuch , 
den Graben schn ell s ten s zu verlasse n, geg~n­
~e itig verl etzen, erheb lich herabgemindert. DI es 
Is t beso nd r l':-; zu berü ck s irht ip-I'n in solch e Il /\11-

lage n, ill de ll en c ill c g l'üßc !'!' .\II W III VO ll Gefolg­
sc haft s mitg li ede l'll b eiclel'l e i Ge:-;clJl ec ltt s luft ­
schutzm ä ßig zu ~etr eu e n is t. 

Di e letzte Forderun g a ll d e li L S.-Deckullgs­
grabeli. die der r äu mli ch en Besc ha f'f enh eit , ist all 
~i ch d Ul' ch d ie Bes timmungen ge regelt. Der LS.­
Dec kun g:-;gr a be ll soll im Li cht e n 1,95 rn hoch 
(ti ef) ulld 1,40 III bl'e it sein . Hi enlurch is t ge­
\\ 'ä hrl ei"t ct, da ß cli e dar in s teh end en Men" clt e ll 
(mit ver sc hwinclend \\ 'r lli gen Au:-;nahm en) ni cht 
üb er d ie Erd gleich e hin a u:-;ragen un d claß ill ll e ll 
a uch das gegen se iti ge t 1b r rhol en oll e l' l\u ;::­
\\'C il'hen m ögli ch i :-; t. Bezü g li ch cle r Bre it e \I ' inl 
j e Ila(')1 .. \I' t de:-; zllr Verfü g un g :-;te ll e lld en (;1'­
lä ll cles te il\\ 'c i:-; e von delll vorge:-; ('lll'i ebe nen l\l a .ll 
abge\l'iclt en \I'erd e ll k ii lili e ll. 

Di e FI:':'1.ge. ob dell l a bgedeLl<t e ll ocJr\' d em offe­
ne ll L S. -Dec kun gsgraben de r Vorzug zu gebe ll 
se i, is t d urch di e Erfahrungen de r letzten Groß­
angriffe eind euti g zuguns ten des abgedeckte Il 
Dec kun gsgrabe ns entschi eden , da d ie Abcleckung 
sowohl gege ll Fl a ksplitter a ls . auch gege n bei 
e in em Großfeuer durch di e Luft fli ege nde Brand­
teile (auch Phosphor od el' mit Phosphor ge­
tränkte Gebä udeteil e) schützt. - Bei der Ers tel­
I ung der Gräb en \I'erd en Dri 1I gl i chkeit, Materi a l­
lage und a nde re U m s ttind l' a ll erdin gs häufig 
dazu führen. da ß von der Ab der kun g vorläufig 
abgeseh ell \I·ird. J e nach Entfel'l1un g VOll el en Ge­
bäuden . geographisch er Lage (Ha uptwindri ch ­
tung !) u . dgl. kann dem offen en Deckungsgr a ben 
ei ne gewisse Eignu ng n ich t a bgesproch en w erd en , 
EI' s tellt immerhin ein en gewi ssen Schutz in Fäl­
len drin gends ter :\Tot da r und hat in der Haupt-

. :-;aclt e dazu zu dien en , claß die Insassen ~e rstörter 
ouer unbra u chbar geword ener Luftschutzräum e 
für die r es tli che Da u er des Angriffes jedenfall s 
besser gegen Splitter un d hel'umfli egende Trüm­
mel' gesc hützt s ind , a ls \I'el ll1 s ie sich ganz im 
Freien befin de n. Daß ei ll abgedeckter Graben die 
Benutz er ni cht nur \' 0 1' F lak splittern, sondern 
auch vor Witterun gsunbild en schützt, bedarf 
kein es Hinweises . Mehrfach is t m a n daz u über­
gegangen, d ie Deckun gsgräb en in behelfsmäßiger 
" ' eise mit Rundhölzern, di e mit ein em Enlauf­
wurf ver seh en werden . abzudecken. Durch di e 
Elas tizität d iese l' Decl( e \\' ird da" Eindrücken 
mit z iemli ch er Si cherh eit vermi eLl en, Beh elfs­
~ösungen führten a u ch zu e inem te i I w ei s e n . 
Offenhalt en der LS .-Deckun gsg·räben. uln den 
I n,sassen die Beobachtung der umliegend en Bau­
li chkeiten zu erm ögli ch en , damit im Fall e des 
Einschl agens von Bra ndbomben rasch e Hilfe ge­
bracht werden kann. Dasse lb e ist auch durch 
Anbringen von Sehschlitzen in dei' Deckun g zu 
erreich en , 

'''enn auch inn erhalb der W ehrmacht die 
Frage : LS.-Haum oder L S.-Deckun gsgraben, bei ' 
weitem nicht di ~ Rolle spielen darf wi e e1l\'a im 
zivilen Bereich, s o is t es do ch erforderlich , di e 
Belegschaft - besonder s, we nn diese großenteil s 
aus. Gefolgschafts mitgliedern' bes teht - oorauf 
hinzuweisen, daß kein es fa lls der S chutzraum 
dem LS.-Deckungsgr ab en hintanges te llt werden 
darf. Es könn en natürlich Katas trophen den 
W ert des L S.-H a um es herabmindern. oder ga.r 
illusorisch machen , aber der Schutzraum hat 
s ich, bis auf w enige 'E in zelfäll e, bi sher durchaus 
bewährt, und der L S .-Dec kungsgraben is t und 
bleibt - ebenfall s bi s auf weni ge Au;::nahme­
fä ll e - doch nllr ein Er:-;a tz. 
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" rerkluftschulZ\'orh.·n·itllllg·e.l1 fi'ir deli 'Villl.· .. 
lJipl.-( :111'111. Flalls Kr.' i S 

ni e Ve rsc Jl ü l'full g d er T el'J'OI';UI I-!Tirfe all!' dc u t­
sc h es Hei ch sgebi et z \\'ill gt Hu r h , im \\ ' (' I'kluft ­
SChlll z zu b eso nL! r l's grülldli c l!pr Vorbe reitun g 
a ll f n e n vVin1 el'. d eI' mit se in e " r l'sc hwert e n B r­
dill g lln gen Maßnahmen el'fo l'L! r r L um i" rl r l' 
kaltrn J a hreszeit e in e \\ ' irk sllill e B e kü rnpflllig 
d er ~ ch ä cl e n clul'ch zufidll' r n: ' 

'ni e' H n uptsorge mull or l' ~ i (' " e J' s t (' 11 U n g 
d r I' \\ ' ass l' I' ve r S Ol ' g II 11 g Zlll ' Brk ä mpfullg 
\'ClII ßl'än c1rll ge It e i!. Di ese el'fol'd e rt e in e Pfl ege 
I. d es \\ 'asse l's, das ill B elüi ll e l'll . Eimern . F ä s­

sern US\\ ', in rle ll Gcb ä u rle ll bzw, im Fre ie Il 
unte rgebracht is t, u n d 

,) d er vVasse1'l eit llllg'C n , di e ent\\ 'e r! e l' im Freie Il 
od er ill d e n Geb ä'Lld e ll v (' l'l egt s ind, 

Di e VV ass e l' v o r r ä t e s ind , sO\\'e it s ie lIiellt 
ill unbedin g t frost s ich el'e n n ä,ulIl e ll unt erges tellt 
silld, mit Gefri er schutzmit.teln zu verse tzeli , 
Hierfür w erde n ellt\\'ed er Vi eh salz oder di e VOll 
ver schieden en Firme n h er ges tellten F r os tschul z­
lösungen, wie s ie zum Vertrieb für Luftschutz­
z\\ 'eck e durch d ie R eich san s ta lt d er Luftwa fi e 
für Luftschutz zugelassen s ind, v erw endet. Be i 
di esem Gefri er schutz is t. da r a n zu denk e n. dall 
für g röll er e Kälte a u ch ent s rrech en cle Me ngen 
zugesetzt w ord en , zumal , info lge von Rohl e­
ersparni sm a lln a hmen v er sc hied en e 'Rä ume nicht 
m ehr so geh eizt w erd en , wie d ies früh er d er Fall 
\\'ar ; es s i nd da h er besser einige Gefäß e m ehl' 
gegen Kälte zu schütz en, Au ch die U nterbrin­
gun g an fros tfreie n S tell en is t zu erwägen , 

Bei g röll er en vVasse rs tell e n , \\' ie Löscht eich ell , 
J{ a n ä len , Flüssen , is t ein e zum Anl egen d er 
Motor s pritze gee ign ete Stelle s tä ndi g e isfr e i zu 
h a lten , Am s ich er s ten wird d ies erreicht d urch 
tägli ch es Aushack en ein es Loc h es im Ei s . wobei 
di e freiw e l'clenden Eissch oll en auf di e E isdeck e 
gesch oben w er de n müsse n, Ein Ge rä t zum Auf­
kl opfen d er s ich n eu bildend en d ünn e n E isdeck e 
ist a uf der Motorspritze IYlitzuführe n , Küns tli ch e 
T eich e sollen mit Rück s icht a uf de n durch ein e 
starke Eis de'cke ents teh ende n Ra umvel'lus t eill e 
Tiefe von min des ten s 3 bis 3,50 m h a b e n, F ros t­
frei v erl eg te uncl a bsp e rrba r e Zuflußl eituli ge li zu 
besond er en Entnahm esch ächt en h a b e n s ich be­
\\ ä hl't. 

Wass erbehölter (1 ,5 m"l vor einem LS"Raumau s l!all~ 
wird mit Frostschutzmittel verse tzt. 
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H('i d('" I) I' IL ('.1\ \\' n s ~ (' I' I p i I 11 1I g '( ' 11 " ilid 
iilllllicil o Ges icht s jllllll\f (' 111 ;tflge]Jc ll cl. 11 LI l' s illd 
Ili eL' di e zu trefJ entl r ll .\I ;l lln n llrn e n a lldc rc r .\I't. 

~i chtfros t s i (' li e r o T.(·iILllI g l' ll, w ie s ie z, B, a ls 
],ee l'l r itun ge n in h e ll e l'll od e I' Gebä ud e n unt er­
ge bl'acht ~ i ncl. Steig t'l ei lun g'e n fül' \Va n cl h ycll'a H­
tPI1. Leitunge n für Dac hh öd e n lI S\\' " s ind w ä h­
I'e lld d eI' ], a lt e1l J a hreszr it so rg fä lti g zu e ntl cerr ll 
L1ll,1 hl e ilw n d (' 11 \Vint e r üb r l' ohn e \ Vasscr, Di e 
:-;clLi ebe l' ulld AbslWrt'\'Nltil o m ü sse n sor g fä lti g 
gc k enn zc ichn et w e l'de ll lIn cl d er 1,'ou e['\\, ehl' ge­
Ila.u es te ll s b r l\ a lllit se in. ti tULI it s ie jedel'l. e it Z UII] 

Ein satz goü ltn et \\ 'c r Llp ll }, önn en, Zu b ea cht en 
is t hi erb ei , daß nach de r E ntl eerun g Sä lllllicli e 
Il ach geor cl n e ten Schi ebe r , Ve lltil e, H ä hn e US\\ , 
geschlossen w el'(](' 11 und bl eibe n. da mit ni cllt 
bc im Öffn e n d es H a upt a bs perrve ntil s Ilnn ö ti ge r 
\\ -as ser schad r n illll e l'll a lb d es Grhä u cl rs auftritt. 

Be i d en Drl1 (' k\\' asse rl c itunge n , d ie VO ll der 
ö ff entlich en . \ 'e1'so rg ung abhä nge n; s ind r,..; di e 
H y cl I' a n t r n . di e b esond e]' r l' 'V:l l'lull g bedür­
fe ll , \\'ir lInter~r h e icle ll hi r l' (,illt e rftul'- ull d Üher­
ftl1rh~' drant en , Es is t r in r alt e Erfa hrun gs la l­
sach e, d ie d e m Nichtfa('llnlalill zun ü(' h s t m er],­
\\ül'di g er sch e int. claß l T 11 t r I' f 111 I' h ~ ' d I' a n­
f e n leichte r e infrier e n al s fli c t'bcrfturh v clrHn­
te n. obwohl es d cm ä u ßer e n An sc h r in n a'ch ge­
r a de umgek ehrt sein müllt e, B e is pi els\Veise \\a­
ren im ' \T in ter H12~ /:2 f) w ä hl'e lHl d er auß e r!-!"C ­
w öhnli ch en Fros tp cri ode in de n S täd (r n Köni gs­
he rg und Bl'a un sch\\ 'eig sämtli ch e U nt erflul'­
h~ ' dranten ein gefro re Il , \V ä hrend d ie Üb erflul'­
h yd ranten b etä ti g t w er de n k onnt en, Beim 'Untel:­
flurh yd rante n besteht le ichter di e MöglichkeIt 
des H er c infall en s von Fre;ndkörp eru. wie Sa nd. 
S teine, Sta ub US\\'" sowi e d es Einfii eß e ns VOll 
F r emdwasse r in de n Rohrsch acht. J-[i el'd ul'('h 
\\ircl di e Entwässerung verhind ert . d r r H yd ra l1t 
fri ert ein u n d is t im Ern s tfa ll ni ch t zu ge­
bra u ch en, Beim Ü b e rflurhydl'ant e n 
k a n n zwa r auch ein E infri e ren durch Versagen , 
d er En twässerun gsein r ichtullg e in t r e te n. j edoch 
is t di ese l' sow ohl gege n E infliell e n vo n F rcm d­
wasse t· a ls a u ch gegen Fremakörpe r w e it es t­
geh end geschützt. Di e s ich durch Schn ee fa ll bil­
el en de n Schn eeklump en a uf d em Übe rftllrh~; d ra ll­
te n s in d täg li ch zu entfern en , 'da mi t ni cht durch 
Abta u en " Ta ssel' in das Geh ä u se des Übrrflur­
h ydra nt e n eindl'in ge n k a nn. das da nn s pä tcr 
beim Auftrete n n eu el' Kä lte dUl'ch E infri e ren zU 
S törun ge n ill rl r r ß edi r nun g des H~' dl'a nt en 
rü h 1'1. 

Di c i\l a ßn a hnl f' II , di c für d e li \\filii e r zu tre ff cn 
sind. sind für di e Un tc rfturh velra nten : Gl'üne!­
li r h es n e inige n, Entfern e n de r Fremclk ör r er , 
Einfette n d es äuß ere n und inn er e n Ver schluß­
d eck e ls 'mit H yd rallte n- ode r S tauffe rfett und 
Prüfung der Entwässerun g, S te llt es s ich bi er­
b e i h ei"au s , da ß di e E lltwässe rull g ni c h t in Ord­
lI un g is t. so muß de r H ydra llt n a l'i1 jede m Ge­
bra u ch d urch H a ndp ump e e n tw ässert we 1'd~n , 
\\ 'e iterhin müssen di e Hinwf' isschil der überpruft 
we rde n llilcli s t d e r Ven-c hluß deck el s tä ndig 
s chneefn' i zu h a lte n. damit eier J-Jvdra nt jeder­
zeit VOll ele n W erkluftschut zkrä ft e n gefund en 
\\ 'e l'd e n k a nn , Das il1 ß e ll'i eb e n s ch on im Som­
mrl' s o h eli r bt r, fell' di p \\ 'rrkfeu r l'\\' ehl' so un­
)H'lil'ht o Ve rsl r ll r ll d(' 1' Il y lll':llll<,n cllll'cil Ki ste n 



UIHI [11111 ('1'(' r.p~c II ,; ti:ill"e i,; t im \\"illt c l' bc,;nllllrl''; 
I-(C, fii ltl'1 ie ll , da ' di c,:c (; pg-e ns tänd e anl Bod c II all­
[I:I PI'I'II III ld 11111' Illit großer :Hüh e ode r übe rh a upt 
1111 ' 111, 1'lIlfl' l'll1, \\ '('rdCll ], ünllen, ';0 daß e ill e Be­
lt il"ll'I'III lg dl' r L ij,;C'hlllilflllahllJ('11 Illit ullülJer­
,;(' lth;II' I' II l.' ol gc II C' intl'l'lC'll ka lln , 

BI'illl C!Jl' l'flurh,' dl'allt en II 1Uß elle ll­
rillI ,; Ilil' EII1\1ii, ';~C l'LIIlg' gepriif t \I 'cl'elcn, nunel'­
de lll ,; illd di r ÜfrlllllW,.; c illl'i r ll1lll1 g-r ll ,:orgfä llig 
1. 11 fplll'II, danlit. d r r Hnlrant :ludi bei !.!ToIlel' 
h i.i I I P 11' i I'i 11 zu i.Üi n u'l i<- h 'i,.; 1. ' 

Da dip j{()I'lrl 'c itung:cII unt e l' Enlob('r-
11.'11'11 (' v(' l'lrgt ,;illd, I\O II lnlt in II ol'lna le n \\"ild e I'II 
1'111 Eillfl' iC' I' L' II kaulII \''01', Di e,; i,;t IIur dort mög­
licll. \1 '0 di p Le itu ngeIl ni cht ge llüg-e llLl ti ef \'el'­

I('g,!. ,;ind , Hi ergegen is l Ill an natürli ch Illaf'htlo,; , 
Be l' Schn eedeck e so ll lIl a ll nur d ie H~' drantell 
,;e lhs t frl'ihilil en, \I 'ähre nd z\I 'e(' knl üniger\l e i"c 
üb C' I' II pll Leitllllge n dip ~('hlleC'derke ni chl b e­
,;eit igt wil'd , da diese e in en gut e n Schutl. gegen 
J\iill e b ietet. Selbs tycr"t ä nc\li ch mü",;ell aurh die 
AnfFthrt s \l'ege zu deli Hydl'alltell fr eigemacllt 
wcrd e n , um e in H eranbrin ge n der hraftspl'itl. e ll 
bl.\\', e in B ed ien e n der Hvdrant e n mögli ch zu 
In ile h ell. Das Freimach en' riet' H~'dranten kann 
dUl'ch \\ 'e"sc haufeln deo.; Schnee", b e i Ver ei,:ullg 
dUI'I '11 Auftauen ITlit \'i eh,;al l., ,'\tzna11'0n, J(alk, 
]{ ;nhitl oder b esond er en Auftau "alzen und -pul­
VI'I 'II, \I ' ie ,; il' di e rhel11i~che Inelus lri e liefert. 
dUIThg-C'fül1l'l. \I 'C' rden , Be,;,.; er Ftl,; chemi sche" 
:\ufta u e n i"t ilUr j ede ll Pali mechFtni scl~s Ent­
fer ne n drs Eises oder c1 l:' '; Sc hn ee", ela bei län­
ge re r Ein\l' irktlng de'r H"c1nult konoeli ert und 
,;tark ' ers chmulz't \I ' ird, . 

Sille! Hvdrant e n tl'otz all er Vorsichtsmaß IJa!l­
In <, ,, i"l 'Winler b e i sehr s tark er Kälte einge­
fror e n, ,,0 ll1ü,;se n s ie au fgetaut \I'e rd en, Dies 
gp,;rhieh1, clll r rh \\ 'ärme, \'orteilhaft durch Heiß­
dampf orlrr dllrrh für di ese n Zwec k von der 
Feu erl ij"chg-e rä lei n (lus t ri ehergestellte i\ pparate, 
ß e,;o lJ(lrrs hr\\ 'ährt haben s ich die Auspuffgase 
VOll ?llot o rfa llrzeu ge n oder Kraft spritzen , eli e un-
111itt elbal' hinter dem 1\'Iolor vor d em Auspuffrohr 
e"tllomm e n w erden und durch einen Metall­
sl'h lauch a n d en Hydranten geführt w ercl en, 

E s ist unbedingt rlafür Sorge zu tragen, elaß 
bei Be nutzung von H ,vdra nle n durch P e rso l,len, 
die nicht de r Wel'kfeuer'\\'ehr angehörelI , z: B, 
Rofkolonn e ll, di es so Fort d er \Verkfeuerwehr 
bz\\", d e n mit der \Va rtung der H~' clranten b eauf­
tra g ten P er son en zu m e ld en i"t, damit unmitte l­
bat' nach B enutzun g e in e tberprüfun g vorge­
Ilomme n w erd r n kann und d er H~' dl'ant voll 
e in sa lzftihig bleibt. 

ni e Kl'aft s pritl. e n und Fahr ze ug e 
,; illcJ , sO \l 'e it s ie \Va"serküh lu il g hab en, im 
Willtpr eb e llra ll s empfindli ch, Die Wein-Moto/'­
SPl'itZf'll ä lt erer Bauart hab en zum g-roßen T ei l 
einen \VFtsser tank, de r de n Motor während des 
Anlaufen s kiihlt, und e in e zusätzli ch e Wasser­
In:ihlullg', d ie beim Pumpen, al so beim Durrh­
ftießcn d c''; \Vassers , einse tzt. Die neues te n 
!{l e in-Molor';]lritze n h enuflen zur KÜhll!-ng nur 
rias durchfließ end e \\Tasser , elas naturltch e rs t 
~lach dem Ansaugen des Molors kühlt" H~ erbe i 
Is t ein schnell es Ansaugen beso nd ers \I'\chtl g, da 
so ns t d er Motor zu h eifl wird und leicht Ull­

bl'au chha r w erele n kalln , 
~otOl's pritzen der ä lt C' r r ll Biluart. di e daL~erllll 

mIt Kühlwasser gefü llt se in müssen, mussen 
entwed er in g ut geheizlen Räum en au~be\\: ahrt 
w er'elen, oder a b er elFt" \Vasse r 1I111f1 mIt e!l1em 
FI'o,;tsl'!tutzntit.trl. ",ir C's a udl fCII' Kq1.ftfahr­
I. euge ,;e il l:lng-('1I 1 !Je llillzt \I ' in!. "er,;ctl.l \I 'C' l'drll , 

Einletten der 
Hydranten 
vor Eintritt 
der kalien 
Jahresze it. 

• 

Ste ltell \I 'eder Fro,;ts cltut zmitt e l 1I 0 eli gelic'izt e 
Bäume zur ," e!'fügung, so muß \I 'arme,; \V assC' 1' 
b er eitgeh a lte n werd e n, elas il11 Einsatzfa ll e auf­
ge füllt \\'ird, Di es is t natürli ch nur a. ls ein ~ot­
behelf zu b etrachten , da hierbe i sehr v i(' 1 Zeil 
ve rloren geht. Daß auch di e }{ühler clC'I ' b e­
nötigten Fahrzeuge gegen Einfl' ier e n zu schütz e n 
,.: ind, braucht nur erwähnt zu wrnl e n, 

Di e A'k k um u I at 0 ren bat t e l' i e n I.U deli 
Startan lagen von Molor,:pl'itz en uncl Kraftfahl'­
I. eugen mü s,;en im '"Vinter beso lld er,: oft nach­
gesehen und nachgelad en w erd en, da in rlrr 
Kälte der Lei s tungsgracl der ,".kkul11ulatoreli rl'­
fahrun gsge mäß erhebli ch "c hl echt e/' ist a l,; in 
der \\'arm e n Jahreszeit. 

B e, i de r Branclbek ämpfung ill gl'oflel' Hä lt e 
muß der \V ass e rn a c: h s c hub mit h(',;o ll­
eler er Sorgfalt b ehandelt. \I 'erd en, Erfahrungs­
gemäß fri ert b ewegtes \\ 'a",;e l' e rh eblich scl1ll 'e­
r er a ls s till s t eh end e" , Di es trifft lI a tm'gemäß 
auch für eli e Verhällni s ,;e in de n Lrit un grn , 
Sehläu ch en us w, der Feu erw ehr zu , Ma.n so ll 
daher b ei der Brandbekämpfung bei hoh en 
I{ältegraden ,da,.: \Vasser mögli chst ni cht voll­
kommen abstell en , sondern es imm er elwas 
laufen lassen, um da.s Einfrieren zu verhindern, 
Dies muß selbst auf die Gefahr hin geschehen, 
daß dadurch erhöhter 'Wasserschad e n und SO Il­

st ige U nannehmlichkeiten auftreten , Vr rlän gerli 
von Schlauchl eitungen ist unter di ese n Verh ä lt­
ni ssen fast unmögli ch, da in cl e l' Zwi sc hen zeit 
oft die gefüllte Leitung e infri el' t ulid b eim 
\ViederWfn en entwed er platzt oclerinfo lge von 
Ei spfropfenbildung k ein \Va,.:sel' m e hr li efert. 
Man wird daher z\\'eckm äßige l'w eise be i der Ver­
legung von Schlauch leitungen von vornh e reill 
au f diese Umstände Rücksicht n ehm e n und di e 
Schlauchleitungen gleich so lang b em esse n, daß 
eine Verlängerung ni cht not\\ 'e ndi g wird, So llie 
trotzdem ein e Verlängerun g erforde rli ch \I'erd e n , 
so is t es b ei g roße r J{ älte oft zw ec kmäflig, ein e 
neue Leitung vorzunehmen, ' 

Gefrorene S c h I ä u e h e, insbeso nd el'C' H:-tllf­
"ehläu ch e ohlle GUlillnierung, la ssr n s ieh beim 
Zurücknehme n ni cht roll e n oder kni r ke n, da. s ie 
hierbei brech en und dadul'ch unbra uchba r w er­
den, Zwar , s ind gummierte Sch läuche etwas 
\\'('nigel' cmpfincJlidl, ilbrr aLlrh ,; ir sollrll mög­
li ch ,.: t ni cht g('/,o llt odel' gckllirkt wrnlrll. S ie 

,283 



Im eigenen Be­
trieb hergestellte 
Handschuhe für die 
LuilschulzwCl c hc . 

.. 

Wcrklultschutz -Umkleideraum mit Notbekleidung. 

Il\ü~ ~e ll dah er sorgfältig in wärmere Räulll e ge­
bracht werd en , wo sie langsam auftauen können. 
Is t di es nicht ohne weiteres möglich, so hat sich 
das Durchfti eßenla sse n von warmem Wasser be­
währt. Allerdings dürfte di eses nur s~hl' selten 
zur Verfügung s teh en . Di e Sch läuche tau en dann 
~c1tn e ll auf und könn en nach entsprechender 
Heinigung in angewärmten Räumen zum Trock­
nen aufgehängt werd en. Selbs tvers tändli ch darf 
~trahl end e Hitze ZUIlI Auftau en der Schläuch e 
nicht benut zt w erd en. oa hierdurch oi e 
Schläu che unbraudlbal' werd!'l!. 

Auf kl eill e Spritzste Ilen. wi e s ie bei de Brand­
bekämpfung leicht auftreten und auf di e man 
im allgemeinen in der warm en ,Ja hreszeit wäh­
l'end der Bmndbekämpfung .kaum Rücksicht 
nimmt, muß im "Vintel' beso ncl e r~ sorgfältig ge­
achtet w erden. Sie so llen sofort durch Schlauch­
schellen oder Schlauchbinden verschlossen wer­
den. B ei N ichtb eachtung dieser Vorsichtsmaß­
nahme im "Vinter gefriert das \Vasser an dies en 
Stell en sehl' schnell. Durch den entst ehenden 
Druck reißt das Loch weiter auf, so daß der 
Sch lauch zers tört wird und man gezwungen ist, 
eine vollkomm en n eu e LeihIng zu legen . 

Dip 1l a Il rI f C' u C' I' I ii ~ c h (' 1'. ill ~h C'so l1il('1' e dip 
Nn.flli'l~cllpl'. sofel'll s ip ni,eht fro s ts icher s ind, . 
sind auf Aufhängung in fl'o s tsi chereq näul1len 
zu überprüfe n. Hierbei wird , insbesondere die 
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Fri1 ge tipI' ][ (' iZlIll g .kr Hiilllll l' il ~'i J\~)I"(' l'r ~ par­
llismuflnahlll PIl zu prüfen se ill , ~lcllt1ros t ::i ll·.h C' )' e 
Feuerlöscher. di C' j etzt in ni cht m ehl' geh eizte il 
Gebäudet eil en a ufgC' htin gt s ind , mü sse n e l1t­
\\'eder durch fl'ostsi ch eJ'e er setz t oder aber an 
fJ'O~hil'ilCr e ll ürlell 1I1l! e rgehrn.c ll t \\'en.len . ~ '. Iil c]' 
dic~ e Jll Ges ichtspunkt ~ ind auch dlc hllIJ(+ 
~pritzell und so n s ti ge~ mit \V ass rl' gef üllt es kl cl­
II L'''; Lü,.;cllgerät ?u beliallll e ln . 

III Tro(' ke lllü"l'il eril. die im j.'l'ei!'1l !tilii ge n, 
kallll es durch ·Ei ll lritt VOll Luftfeul' liti g kC'it zu)' 
1\lum pel1bi ldung k oJ1lJ\lr11. Da~ Tl'o~ ke npul\:e r 
~()II dahe r VOll Zrit. zu Zeit ;] lI~ge~(; h1.ltte t. belill 
:\uftl' cten VOll hlulllpenbildUll g gesicbt UII\I 
\\ ' iede l' zurü ck g-cfü llt \\ '('l'c1cII. 

Ein großer HClllll1 ill d C:' 1' vOl'sol'glil'llel 1 _\J'i.)('i t 
tlC'~ \V el'k ILlft ~c ILUt z l e itel' ." IIIUß a u ch de li :-;, 0 -

z ialll1 a flnahmell hin s ichtli ch d<')' Au~­
l : iI~lllllg der \Vel'k1uft~ c hulz l{)' i:ifte und oI r ll I,' iir­
~ol'0'e ntaßJlallln c n nar'h ein cHI BI'alli1 oder Lult­
allgriff' e in gel'äLllllt we l'den. naß für die Eill ~ at z­
o'!'\lpp e e in e ll1ögli ch~t ausreichendc Se il U tz­
k l ei llu n O' fiil' den Vlint c\' geste llt \\' ir(t e\'­
~ e h eint 7, \\ a~ ' selbstverstän cllieh , ist abc\' zu\' Zeit , 
~eh r sch\\' ierig. Di ese Aufgah e wi ]'d ' s i('h aber 
zum T eil (Ju)'r ll B ell e l fSll1aßnahmen und Selbs t­
hilfe inn el'halh des B e tri ebe~ einigermaß en z LlI' 
Zufri ede nh e it löse il l as~en. Vor all em (' in e 1"01'­

de l'ung dürf lc im \\ 'intcl' \'011 f!Toßer BN1eutung 
sein, nämlich die Lieferung von Ha nd -
sc h 1.1 h e n. H~el' kann durch ~ e lb~tllilfc s ich e)' 
s ehr viel en'eicht w e l'rl.e ll. w enn a u s Bes ten \' 0 11 

Sege ltuch und ähnli ch em Material, .. g~gebell.(,I.I­
fall s unt (' l' Hinzuzi ehung und tatkraftIgel' Hilf e 
der \Yerkfl'auengl'upp e, I-Ian cbchuh c im e!ge n.en 
Betri eb herges te llt wC/'den. H a nd schuh e s llld Illl 
\\ 'inter äuß er s t wichtig. Mela llal'ma turen, un­
geschützte Strah lrohre, Eisent r.ilf' u s \.v. könll cll 
sonst ohne Schädigung dcr Hande m cht ang e-
faßt w erd en, da die Haut an dcn kalten Eisen­
teil en anfl'iel't. Au ch haben s ie ~idl be i der Be­
kämpfung VOll Phosphormunilion bes ten~ be­
währt. 

\\ ' e iterhill ist dafür s~ l'ge zu tmge ll. daß dCII 
Einsatzg ruppen nach ein er dUl'chgeführt e n. H.ilfe­
leistung ein war 111 e r Rau m zum U mkleJClen 
ZUl' Verfügung steht. in dem auch die dur~h­
näßten Sachen wi eder getrocknet w erd en kon­
ne n, Da möglicherweise an arbeitsfreien Ta~eJ\ 
di e Sammelheizung in großen Betri eben zur EI II­
spal'ung von Kohl e ent.weder gar ni cht oder nur 
zum T eil in B etri eb is t, kann di e Aufs tellun g 
e in es Ofens die notwendi ge \ iVärm eq uell e bildeli . 

Für Not. be k l ei d LI n g I( esse lanzüge, 
Holzpantoffeln od er Hol zschuh e, Strümpfe oe!e]' 
Fußlappen, Trainingsanzüge u~w. - sollt.e llll 
Rahmen des h eute Möglichen Vorsorge getroffen 
werden . Da~ B er eiten von war m e 11 Ge: 
tr ä n k e n ist auch im Fall e eincr S törun g de" 
Gas- und Elektrizitätsnetzes in s Auge zu fassen: 
Hier könn en Spiritus- oder P etroleumkocheI, 
w ertvolle Diens te leis ten, di e m ögli ch st im I{ell~1 
unterzubringen s ind. Kaffee oder T ee sowie ~ In 
Topf zum Zubereiten des Getränkes und einige 
Trinkbech er müssen vorhand en sein . An kalten 
Getränken hat sich zur Vorratshaltun g Mil\eral~ 
oder Seltel'\\'asser sehr gut be\\'ährt. Daß dei 
San i t. ä t. s die n s t auch auf eli e Behandlunp 
von EJ'frif'rung-f'1l hingewi ese n w ird und Fr.os i 
~albe . .Jodtinktur odel' sO ll s ti /?e gecign~le ~~ltt~1 
vorl'ü,tig gehalten werd en mll~Se ll. se i nUI al 
Hand e erwähnt. 
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Volle Ausniitzung eines Löschgruppenfahrzeuges LF8 
Olwqrp fn ·jtf'!" R (' n 11 (' r t. LS.- I ,(· hrgiiIlW· \\kr.-Kd" . 111 

.\'<l ch TC!'J'or a ll g'l'iffen feimlli eh er Bomb er ' ist 
rs fü!' di c zur Unter s tützung der Zivilbevölke­
l'Ull g hcrh eie il enden Löschgruppen dc r V,iehJ'­
lIlae Ilt nicht immer leicht, jeweil s e in der Lei­
stung-sfühigkcit der Fahrzeuge a ngepaßtes An~ 
gl'iI'fs fe ld. zu brs timmen. Bedeutet doch ber eits 
der Ausfall c in es ein zigen C-Hohres, das von 
ell1 er Kl'a ftspriLze Hoch h ätte vorgenommen wer­
den k ön nen, mangels ein er Ven vendungsmög­
Iichkeit abe l' im Gel'äteschrank verblieb, eine 
beträchtliche Vergröß erung des Sachschadens 
a !1 der n äch s ten größ eren Bra ndste Il e, wenn hie~' 
die Se lbs tschutzkrä fte auf verstärkte Abwehr bel 
cl~r Bra ndbek ämpfung verzi ch ten mußten. über­
dies ist jeder g ut ausgebildcte Feuerwehrmann 
enttä uscht un d unzufried en, \\'enn er in Stunden 
größter Gefahr ni cht zu voll er Bewährung h eran-
gezogen wird. . 

~i e beso nd er s geartete Lagerung des Einsatz~ s 
bel Luftangriffen läßt s ich h eut e er!,:~ aJlgemell1 
~est i mmen , zuma l noch täglich mit Anderungen 
In der Angriffs taJ<tik der Bomber zu r echn en is t. 
Aber ma n kan n \\'enigs tens aussagen, daß die 
Rra ftspritzc in schwer betroffene Gebiete gehört. 
Hirr hat s ie nicht eine einzelne kleinere Einheit 
eier Luftschutzorgani sation abzulösen, sondern ' 
a uf breitester Front möglichs t vielen schwäche­
l'en Trupps das feste Rü ckgrat im Kampfe zu 
g.eben. P lanmäßig lIluß die kl eine Mannschaft 
ell1 er Löschgruppe auf die größten Gefahren­
s teIlen in m ehrer en Häusern verteilt werden . 
Durch die H er a ll ziehung von Selbs tschutzkräften 
isl die Zahl dei' AnO'riffs trupps zu erhöhen. Es 
so llte das Ideal j ede~ Zug- oder Gruppenführers 
sein , n acheina nd er an ebenso vielen Stellen an­
Zugreifen wie er üb er Bedien ungsmannschaften 
Verfügt. Allerdings darf er seinen Leut~n ni~ht 
auch noch zumuten , w enn sie nach m ehrs tun­
digel' Lösch a rbeit völlig durchnäßt und ermüdet 
s in d, daß sie zur Beseitigung der Schuttmassen 
Hand a nl ege n. Dafür hat die Zivilbevölkerung 
se lbs t zu sorgen . . 

W er die bi sh er entwickelten Richtlinien an-
erkennt, wird auch mit der Leis tung zufrieden 
sein, a uf welche die Mannsch a ft unseres LF 8 
Zurückblicken konnte, als sie a m Vormittag des 
24. August HH3 vom Einsatz h eimkehrte. über 
(las näc htliche Erl ebnis ergibt sich fol gender 
Bel'icht. ' 

. S a c h l ag e (s ieh e Skizze 1). .. .. 
Als s ich das Fahrzeug nach langerer Fahrt 

Und ü b en\'indunrr mehrerel' k leiner Verkehrs­
hind erni sse um ~3 Uhr morgens, wenige Mi­
nuten nac h der öffentlichen Entwarnung, zu 
einem der Sch\\ 'erpunkte des Luftangriffs durch­
gearbeitet hatte s tand es in einer Hauptver­
kehrsader dies~s Stadtteil s. Die anliegenden 
Häuser zeigten die übliche engge?chlossepe, fünf­
~eschossige Bauweise. Auf belden Selten der 
Straße wi e a uf angrenzendeIl Grundstucken der 
Querwege waren vi e le Dachs tuhl- u~d Woh­
n.un gsbrände ents ta nd en , die bereits dIe Gefahr 
el.nes Flächenbrandes in s ich bargen. !'l'0c~ wal' 
nIrgendwo 'eine a ndere Feuerwehrell1helt zu 
sehen. Somit mußte s ich der Einsatz vom Ra nde 
eIes betroffenen Gebietes entgegen der ~' indrich­
tung vollziehen . Daher wählte man di e er s ten 
B~aneIs te ll e n der er slen Häuserblocks zum An­
gl'lffs feld . 

DeI' Straß ell zug, seitli ch begrclIzt durch brei te 
ßürger s teige, besteht a us z\\'ei Fahrdämmrll, 
zwisch en denen s ich de I' zweiglc.is ige Bahll­
körper der elektri sch en Straßenbahn hinzi eh t. 
Die Schi en enstränge s in d durch ein etwa 1 m 
h oh es Gitter voneinander getrenllt. Schräg gege u­
über ein em Unterfiurh yd ranten (H 1;)0) s tehen 
Dach stuhl und vi ert es Stock\\' erk des Vorder­
ha uses NI'. 125 h ell in Flammen. Noch schwer er 
is t das Nachbal'grundstück NI'. 124 betroffen. Es 
brennen der Dachs tuhl des Frontgebäudes, Dach­
s tuhl und Teile des fünften Ges cll osses vom Hin­
terhaus, während Phosphorbomben im Seiten­
flügel vom viel:ten Gesch oß h el' di e elarüber­
liegende n Bran dabschnitt e in Flammen a uf­
geh en ließ en. ]m Augenblit.:k eies Eintreffens b e­
s teht Gefahr, daß a u ch das Haus NI'. 123 vom 
F eu er erfaßt wird . Auf der aneleren Straßenseite 
brellnt in 1\1'. 7tl ein e Mansa rd enwohnun g a uf 
kl eJ n er er Fläche. Der winkli ge Ausba u ei er Dach­
kons truktion würde ab er ein e schn ell e Vergröße­
rung der Schadenste Il e begün s tigen. 
1\. b weh r f r 0 n t (siehe Ski zze '2 ). 

In dieser Lage wurde zun äc ll st die bes teh ende 
l\ bwehrfront aer Hausfeu el'\\' eh re n durch Vor­
ge hen l~it z\\' ei C-Rohren ve l's tärkt. Es galt, den 
Brand III der Mansarden\\'oh llun g im Haus 78 
sc hn ell s tens zu löschen und elas gefährdete 
Haus 123 zu s ich er n. Der Verteiler wurde drei 
B-Schlauchl ä ngen von der Tragkra ftspritze ent­
fernt auf dem Bahnköl'per eingeba ut unel ein 
C-R ohr (R ]) zur Dach woh nun g vorgenommelJ. 
Ein zweites C-H ohr (H ] I) g ing auf dem Dacll 
des Vorderhauses 123 in Ste llun g. Die Selbst­
schutzkräfte schützten mittel s LS. -Handspritz en 
L~a~ Dach eies Hint~rhau se~ VO ll 123 und dWl 
!::ieltenfiugel von 12;> Nam entlich an letztge­
lia nnter !::itelle mußte e ifrig gearbeitet werden. 
da d!e im Dachgeschoß Vo rel er- un d Seitenflügei 
verbln.d ~nd e F eu ertür' durt h Bom benein schlag 
besc hadlgt war. Nach E nh\·ic1<lullg dieser er s ten 
Abwehrphase erhielten n och zwei Man n der 
Lösch gruppe Komm a nd o, ei n e et\\·as en tferflter 
ge legen e Luftschutzgem einschaft el urch sach­
un d fachli ch e Hilfe zu unters tüt zen. S ie standen 
dem Gruppenführer ers t nach 1 ~~ Stunden wi e­
der zur Verfügung. 

An diesem Aufbau ka nn nun mancher lei Jüi­
tik geübt werden. Vor a ll en Din ge n wir d die 
Frage a ufgeworfen werden, war um ni cht sofort 
zum Inn enangriff in Hau s 124 geschri tten wurde. 
Hi erzu muß erkl ä rt werden: Di e Hitzeausstrah­
lung war zu diesem Zeitpunkt so stark daß de r 
Aufenthalt im gemeinsamen HOfgelä'nde von 
123/ 124 nur jewe ils kurze Zeit zu ertraO'en wal'. 
Wäre a~er das Strahlro~r im Treppe;aufgan g 
124 postIert word en, so hatte damit ei nem über­
g reifen des Feuers nach 123 k ein Einhalt geboten 
\\' er~e~ ko~nen. Fern er sch wank te an fangs die 
ErgIebigkeIt eies H ydranten sehr s ta rk und 
reichte nur zur Versorgung von zw ei Druck­
leitungen aus. Es b es tand sogar ber eits die Ab­
~icht, .die Füllschläuche zur Maschin e ctun;h 
SaugleItung zu erse tz en. Bevor es jedOCh zur 
Ausführung dieses Umbaues kam, s tellte sich 
eine Zunahm e der \Vassersäul e ein. Indessen 
arbeitete s ich bereits der Strahll'ohrführer von 
H II in äußers t gesc hi ckt er W eise an den Dach­
~ tuhl vom Vorcterhaus 124 heran und begann, mit 
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Erfol g ahzulösch en. Er Yel'hinderte damit ein 
Durchbrennen zum obersten "-ohnge~hoß im 
li n ken JIa us ft üge l. . 

Di e Brnndbekämpfung in der Mansarden.w~h-
' llung s ti cH auf unvorhergeseh ene Schwleng­
keiten. Di e wahrsch einlich nachträglich erst 
eingebauten Rabitzdecken der beid en Vorder­
zimmrr bl'ach en in ein em Stück herunter und 
sperrfrll d urch VerquersteIl en die Zugänge zu 
elen Räumen . In vorbi ldlicher Zusamm enarbeit 
mit den Selbs tsrhutzkräft en, unter denen sich 
haupt sächlich Frauen befand en, ge lang es denn­
noch. das Feuer zu lokali sier en une! s ich den 
\Yeg zu den Brandnes fern :\n den Fenster­
vO l'baufel1 zu bahnei!. 

A n gr i f f (sieh e Sidzze 3). 
Aber noch während e!er Zeit , in der diese e t\\'a" 

langw ieriO"c Löscharbeit ihrem Ende entgegen­
ging, ent \~icke l te s ich bereit s der Hauptangriff 
auf die Grundstücke 124 und 125, E in drittel' 
TI'uPP . nahm im driften Stock\\:erk von 124 ~il1 
weiteres C-Rohr (H IIO herein und d~ang 1m 
Vorderaufgang nach oben vor. Gerade Im.Trep­
penschacht hatte sich das Feuer zum funffen 
Geschoß durchgefressen. Bald war jedoch der 
W eg zum Dachstuhl frei. Nunmehr lag das 
Vordergebäude im Bereich der Rohre 11 und HI. 

Sobald von NI', 78 die Meldung: "Feuer aus!" 
Vorlag, wurde Rohr I zurückgenommen und zum 
I~nenangriff in 125 als Rohr IV angesetzt. Es ~r­
WIes s ich als zweckmäßig, die Sch läuche 1m 
Treppenha us vorzunehmen. Hi er brannte es be­
reits im d,'i lte ll ~toc:k\\'('rk. V(' l's(:hi edene Sc:hwie-
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Jl~.!iff- . 
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B~ '!fohr 
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ri gkeifen erfol'll erten ein e Vel'starkung der 
yr~nnschaft. Eine \yol.mungstur mußte aufge­
bl ~Ch~l~ wel:d:n, weil 111 d~r ers fen Aufregung 
dei Tm schlussei. ver loren gll1g. Auch Einsturz­
ge fahr dro,!te, EIn Mauertei l brach herunter lIlH] 
ver,letzte emen Mann. Insbesonder e war einem 
~~vls ch endeckenbl'anc\ schwer beizukommen. Ein 
langer andauernder Einsatz war hier a lso vor-
auszusehen. . 

Vom- Vorderh:;l.Us 1 2!~ entwickelte s i ch i nzw i_ 
sch en der A ngI'Jff auf Seitenflügel und Garten­
haus. Hohr.ll bl'~ch zuers t die Löschtätigkeit ab 
u~d legte die LeItung zum Hinterhaus von 1:!.3 
(Stellung IIb) um. Dann verlängerte auch ITI deli 
Sc hl a u ch bi s zur Brandm a uerlül' zum Sr ifen­
flü ge l in 124 (Stellung III b). Die Einkreisung 
~es ~ etzten Brandherdes 'wal' damit vollzogen. 
EndlIch wurde noch eine letzte Sch lauchleitung 
(Hohl' V) zum Aufgang im Gartenhaus vorge­
bl'acht. Nach Fertigstellun g schaltete ~ich 
Rohr 1I au s, um dem besseren In n cnangri If VOll 

Hohl' V deli Vorrang zu geben. 
~usehends ~l ahm der Flanunenschein ab. So­

l111t mußte)! dIe !\ufl'üumungsarbe iten eingeleitrt 
werden. DI e LeItungen IV und V verblieben bi" 
zllm Schluß. Alles andere Matel'ial konnte zu­
ruckgen?mmen w erd en. Dam it war aber der 
Augenb lI ck gekommen, wo s ich überall von 
durchwachter N~cht die Müdigkeit geltend 
m~chte,. Na,mentiIc,h eIer Laie \\ 'iegte sich bereits 
WI eder 111 SIcherheit und sa h n icht die Gefahren 
we lche (n e lagerndeIl Schuttmassen in sich 
bargen. Es bedurfte a lso ~ iniger, Anstrengungen, 
um dio Hau ~be wohll e l' \\' Ieel er In Bewegung zu 
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:-:e lze ll. \"n l'hd r lll jedoc h ::\.IIcl1 dir :-:(' A klioll e ill -
1-f(' le itet \nll' , konnte die Lu,, <'il g l'u PPc :'111 da :-: 
.\brü cken de li k r ll , 

Br i drnl hi r l' gp:-:I' hiltlrl'l l' 11 Eill "a lz UII~I'I'I' :-: 
LF R darf \\'oh l 111' ll a llJlt f'1 \\ 'r l'dl'II , tlnll pi ll l' I' I':-:t ­
IO::ie A II ~ IIÜl z llll g der I\l'nfl :-: pl'il zl' r !'folgt e, .\lI l' h 
di e Besatzullg' d e:-: I,'n hrzr ll gr:-:, \\ 'n l' \\'ährend der 
Dauel' der Lö:-:c harb r itpn vo ll un d gallz be­
:-:chäftigt. Ma ll mag a n Ein zelheite n Kritik üben 
kÖlln en, Bei :-:olchell Betrachtungen muß a ber 
bpaclltet \\'erLl e ll , daß \\ 'ä hrend des Einsatze:-: Zu g 
um Zug gea rb eit et wurde, Zum Beispi el h ätte 

IIL<1II Holli' I\' " nm z\\ 'pitr ll ,\II :-:c hIIlGs tulzrn rlrl' 
l\ra:-:r1line vO l' ne llll w l) kÜlllI PlI, E:-: li d! :-: icll a hr l' 
:-:c hl1 r ll e l' r1ul'c1lfülll'e ll , die Ila :-::-:e ll llllfl :-:lp ifpil 
1' 1) 1"'11 lIanf:-:c hl ü ll l' i1 l' ti pI' r l' :-:lp il LeitulI l! \' 01 11 
\ 'prl pikl' C1U:-: \'OI'ZIIIl I' IIIIII'II , da .ia /,11111 s<!c il gT­
IIl iil lr ll Tran s poI'l ,jp tll ' l' I'ill /,!'I III ' II Lii llgl ~ \'i e l' 
l\l a llll I' l'I'o l'(l r l'lil'il :-:i lill. ()I'I ' (': rfo lg lä llt s ich 
r1aran e rlll PSSP ll , daß nach dr ill Eintreffpn c]pl' 
1\l'a ft spritzp lIUI' Iloc1l \\'rnige \Vohllräll l1l e pin 
Opfe l' de r F la mmen \\ ' III'r1 e ll , Dafür ,aber bli pb 
I'ulltl 50 Familien da...; He illl mi t Hab und Gut 
erha lten, 

Neue Bedienung des Casstrahl.·."s Ju·i d.·." Tnlg'kraftsp .. itzp 
Ohning-, \V, J\. Do e rnho (' rr e l:. Chcll1nijz 

Di e Entlüftung:-:vol'richtung für Pumpe und 
Sau g leitung d urch den Gas::ilrahler w eist bei dem 
Einheitsgerät ein e gegenüber de r bisherigen An­
orclnung geänd el'l e BedienulJg auf. Bi sh,er gab 
es nur eine ~tellung "Sauge n" und eine Ste llun g 
"Betrieb", nunm eh r gibt es aber a uß er der "An­
;;au g~ t. e llun g" n och zwei Betri eb:-: ::ite llun ge ll , 

Die Ste llun g B etr i eb I geh ört zunäch ;;t. 
::itets ZUI' Inbetri ebna hme des Ge rätes, a lso zur 
Kühl\\'as;;e rk ontroll e, Di es lIIuß b esond el's be­
tO ll t. \\ 'erd e ll. (la 11111 Hin\\'e i::isc ilild des Gerätes 
ste ht., nJan ~oJl e zur lilb etr iebna h me Ste llun g Be­
trieb 1 oder 11 bellützen, Die S tellullg Betrieb I 
gehört ferner zum Betrieb bei Hydrante na n schluß 
und bei Hintereinallder sc ha ltung mehrerer 
Spritzen. 

Die S tellung B e tri e b II kann erst eibge­
::icha ltet werden, \\'enn die Sperrklink e am Ha nd­
griff ausgelöst wurde Betrieb 11 gehört nur zur 
\Vasserentnahme aU::i fr eiem Gewässer. Es ist 
dabei besonder s da rauf hinzuweisen, daß bei 
Stellung Betrieb 11 k ein Wasser aus dem zur 
Pr'üfung geöffll ete n \Vasserabl a ßhahn am Zy-

lilldrl ' a usfli eß t, Am \\' asserab la ßh a hll h errs('ht. 
bei di ese r S te llun g- des Gass tm ill e rs ni cht Druck , 
;; ollrl e l'll Sog, cl , h, bei Öffn en des vVassel'a bl a ß­
hahn es r eißt sofort cli p \Vasser~äu l e a b, Bei 
Ste llun g Betrieb I el'sc hcillt das \"lassel' a m ge­
ö ffn ete n \Vasserab lanhahl~ untel' Druck 

Bei der bei dem E inh p it~g-e r ät vel'\\'Cnd ete n 
direkt en «ühlull g' i;;t es ni cht wi e bishrr m ög ­
li ch , 'VOI' Inbetri eb na hnl P des Motor~ voi'sor~!'­
lil'lLerw ei::ie Kühlwasser aufzufüllell. Daher muß 
jetzt noch mehr Llafü[' g(lso rgt \\ erd en, daß schon 
VOI' Inbetri ebn a hme des Moto rs Pumpe uncl 
Saugleitung auf Undichtigk eit en üh erprüft ",er­
den, damit di e Entlüftungszeit möglichst alSge­
kürzt wird . Der Motor läuft während der Ent­
lüftungszeit ohne Kühlun g; wird d iese durch 
dell E in!.ritt von fal sc h er Luft zu la n ge au'sge­
tlehnt, so leidet cler Motor durch Überhitzung, 
Lä ßt s ich also nicht rasch das Vakuum er­
re ich en, dann s ind um geh end d ie möglichen 
Fehl ersteIl en zu su chen, Zu lange Entlüftung 
lä ßt auch elas Gasstrah ler-Kü cl< en ' h eiß werden 
uncl die Kerz e vom Zy lindc-r '2 a usse tzen, 

10 GEBOTE FOR TRAGKRAFTSPRITZENMASCH INISTEN 
I 

1. Du muflt die Öl-I(raftstoff-Mischun g ri chti g 
h er s tellen ! Für aJ le Zw eitakt-Motoren gilt ein­
h eitli ch das Misch ungsverh ä ltnis 1 : 25! Mehr 
oder weniger öl is t für DeilI en Motor schädli ch! 

2, Du muflt vor dem An werfen a ll e H ebel von 
Motor und Pumpe systematisch durchsehen, ob 
s ie s ich in Ber eitschaftss tellun g befind en ! Da n n 
kla ppt der S ta rt auch auf Anhi ~b und du ver­
li er s t nicht nachher unnüt~ viel Zeit. 

3, Du muflt den Vergaser genau nach "Kalt­
start" oder ,, \Varm start" eins tellen! Genau so 
wenig wie an einer Waffe gibt es beim Start 
'e twas zu probieren! Der richtig eingestellte Mo­
tor springt danll genau so sic h el' an, wie di e 
richtig bed iente W affe schi eßt. 

4. , Du mußt Dich ZUlU Start richtig ans tell ell! 
Das Gerät muß vor dem Nachwandern clurch 
Abstemrnen b ewahrt werden . Richtige Anwerf­
ste llung s ich ert die genügende Anwerf-Drehzah l, 
liie Voraussetzung für den r asch en Start is t. 

5. Du mußt die Warmlauf-Stellung beachten! 
Nicht den Gashebe l sofort a ufreißen und di e 
Starthilfe abschalten; sondern langsam die Ver­
ä nderung aus eier Kalts tart-Stellung vorn ehm en, 
so ns t bl eibt Dein Motor wieder s teh en , 
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ü. Du mußt be i Startweigerung richtig vor­
gehen! Sachgemäß belüften. Kra ftstoffhahll 
::ich ließen, Zischhähne öffnen, Gashebel öffnen, 
Abla ßhähne öffnen, Anwerfhebel zehn ma l durch­
zieh en, Ablaßhähne schließen, Gashebe l iJl die 
\Varmstart-Stellung bringen , Zi schh ä bne schlie­
Hen, Kraftstoffhahn öffnen , 

Hilft das nicht, da nn: "Vergase l'weg" durch­
geh en, d, h, vorn Behälterver schluH angefangen 
bis ZUI' Düse alles durchprüfen, Dann "Zündungs­
weg"; d. h, von der h erze bi s zum L'nterbrecheJ', 
a lles d urchprüfen, , 

7, Du darfs t ni cht in it Gewalt entlüften! Den ke , 
daran, daß bei dicht er Pumpe 'und Saugleitung 
lias Entlüften sehr rasch geht: Is t k ein Vakuum 
zu erreich en, dann nicht lan ge Motor und An­
s~ugvorrichtung quäl en, so ndern Fehler er­
mitte ln, Der "Luftweg" wird untersucht v,orn 
Kühlerver schluß bis zum Saugkorb. Die Sta­
ti o nen nHIßt Du Dir in Ruh e genau ansehen, 
da nn find est Du Di ch auch im Ernstfalle rasch 
zurecht. 

8, Du darfst bei großer Sau ghöh e nicht vi ~ l 
Gas geben! Große Saughöhe bringt wenIg 
\Vasser, vVenig ~Vasser in der Pumpe verlangt 
aber kl eine Le istun g eies Motors, I\l eine Leis tung 



Bild 2. Die richtige Aawurlstellung. 
An wu rfh ebe l mit heiden Händen fassen, r ech t en 
Fuß so auf den Tragarm se tz en. wie im Bild 
~ P 7P ' flt. So wi rd ei ne hohe Drehzahl erreicht 

und der Mo to r spr ing t schne ll on 

Bild 1 .. Die Herstelluag der 
Kralt.toll.OI·Milchuag. 
I. Das Vormischen : Behälte r 

etwa I, mit Kraftst off 
füllen; die ganze für die 
Behält edüllung nötige 01 -
menge dazugeben; gut 
misch en . 

Z. Das Fertigmachen: Die 
für d ie Behältedüllung 
nö ti ~e re.tliche Kraft · 
.loHmenge zueeben; gut 
mischen . 

des Motors wird aber schon bei 
geringer Öffnung des Gash ebels 
erreicht. Zu viel Gas ist also für 
den Motor schädli ch un d bringt 
a u ch nicht mehl' \ \Tasser . 

9. Du mußt Dein Gerät nicht 
nur ri chtig bedi enen, sondern 
a u ch fri s tgemäß warten! Sonst 
lä ßt Dich Dein Gerät im Einsatz 
im S~i ch , und Dich trifft mit 
voll em Recht der Vorwurf der 
Fahrläs~ i gkeit. 

10. Du mußt den Motor ri chtig 
abs tell en! Bei kurzem "Wasser 
ha lt" den Motor im Leerlauf 
we iter laufen lassen. Bei lä nge· 
rem "Wasser halt" Gashebel auf 
Leerlauf stell en, dann bis;) zäh­
len und nun beide Zischhähn e 
gemeinsam öffn en Kra ft s toff­
ha hn nicht schli eßen ! Bei end­
gültigem Abstellen : Krafts toff­
h a hn schli eßen, etwa 1/ 3 Gas ge­
ben , Motor a us la ufen lassen . 
Nicht abstell en mit ICul'zschluß ­
knopf. 

W . A. D 0 e I' n h of' f f e r . 

o Bild J. Lull· und Gashebel .m Solex.Vergal:: ;e ist der 
Bild 4. Startlchema /ilr dao So/ex· Verguer. 

Ger untere Hebel bedie nt die Luft ·S tarl erklappe . der 0 Motor 
ashebel. Der Ve rgase r st. ht in Starl.tellung für warmen 

Sei kaltem Motor wird also der Gashebel nicht geschlossen . 
o landern geöllDet. 
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12 WINKE FOR TRAGKRAFTSPRITZEN 
I. Ständige Prüfung des Elektroclellabstande~1 

Dieser muß 0,4 mm betragen. Für jedes ' /10 mTn 
größerer Abstand müßte der Magnet 2000 Volt 
mehr Spannung liefern, damit die !{erze zündet. 

2. Genaue Eins tellung von Gashebel und Start­
hilfe bei kaltem Motor! Sonst ist das Krafts toff­
Luft-Gemisch zu kraftstoffarm, und der Magnet 
müßte 10000 Volt mehr Spannung liefern. damit 
die }(erze zünden kann . 

3. Verhindere das ZurückschlageIl Lle~ AII­
werfhebels! Nicht mit Vo\1gas abste\1en, sonderll 
im Leerlauf. Nicht mit Kurzschlußknopf ab­
stellen, so nd ern mi.t Zischhähnen. Beim StarreI) 
nicht zu viel Gas geben, sonderll max. ' /3 . An­
werfhebel nicht zu langsam anziehen, sonderll 
rasch durchdrücken. -

4. Schwimmerraum vor Ausrücken füllell! 
Sonst 'wird der Schwimmer durch die Fahrt­
erschütterungen beschädigt. Also: Kraftstoffhahll 
öffnen, bi s 10 zählen, Kraftstoffhahn wieder 
schließen. Ist der Schwimmer beschädigt wor­
den, dann Kraftstoffhahn nur so weit öffnen. 
daß etwa gerade so viel durchläuft. wie der 
Motor verbraucht. 

5. Gasstrahler nicht zu lange eingeschalte t 
lassen! Sonst wird das Hahnkück en des Gas­
strahlers zu warm und es läßt sich nur noch 
schwer oder gar nicht bewegen. Auch kann bei 
zu langer Entlüftung die linke }{erze aussetzen. 

6. Wenn Ansaugvorrichtung nicht arbeitet, 
dann Saugleitung am Saugstutzen ~er Pumpe 
öffnen und Wasser direkt in die Saugleitung -
bei geschlossenem Rückschlagventil im Saug­
korb -- einfüllen. 

7. EIltwässere Motol" und Pumpe im \\ ' inter' 
Sorgfältige Entwässerung is t notw end ig, um 
Frostschäden zu vermeiden. Fülle in die Pumpe 
etwa ' /4 Liter Spiritus; dadurch \\'erden \Yasser­
I' este und Kondens \\'asse l" gebunden. 

8. übe den Blindstart! Ein ausgezeil:hlletes 
Mittel für die Sicherheit! Lasse Dir die Augell 
verbinden und wirf so das Gerät an. Das gibt 
für den Einsatzfa\1, vor a\1em für den bei ;\facht. 
eine durch nichts zu ersetzende Sicherheit in der 
Handhabung der Bediellungsgl"il'fe . . 

\:l. Denke danm. c1aß. \\'e nn die linke Kerze 
ausgebaut wird, eier Gasstrahler auf .,Saugen'· ge­
s tellt werden muß! Soll nUll deI" Zünelfunke ge­
prüft werden. so muß der Gasstrahler \\' iede r auf 
.,Betrieb" zurückgestellt w erd en. sonst kann an 
dieser Kerz e kein Zündfunke entstehen. 

10. Denke daran, welch wichtige Aufgabe der 
Drehzahlregler zu erfü\1 en hat. \\farte Regler. 
Gestänge, 5eilzug und Antrieb und s iche re so 
deinen Motor. 

1l. Denke daran, regelmäßig währelld des Be­
triebes den Verbrauch von Kühlwasser und 
Kraftstoff zu überprüfen. \Vähl'end des Betriebe:; 
ist auch noch an andere Wartungsarbeiten zU 
denken: Gleitlager, Stopfbuchse. Querwellc-. ge­
gebenenfalls auch Luftfilt er. 

12. Denke nach dem Angriff Llal'an.' daß der 
nächste Einsatz scho n unvermutet bald erfolgen 
kann! \\farte dein Gerät sofort. und du l<annst 
bel'uhig-t in elen nächsten Einsatz fahren. 

\V A. Doernhopffpr 

Behelfsschutz zum Oberschreiten von vergiftetem Gelände 
Leutnant Ah I he i m 

Alle Geländekampfstoffe durchdringen die Be­
kleidung des Soldaten, ohne die Stoffe chemisch 
zu verändern oder zu zerstören. Sie rufen aber 
auf der Haut aller Lebewesen erhebliche Schä­
den hervor, die im allgemeinen nicht den Tod 
herbeiführen, aber den Mann für längere Zeit 
ausfallen lassen. Die durch die Verdunstung der 
Geländekampfstoffe entstehenden Gase schädi­
gen . Atemwege und Lunge in erheblichem Maße 
und führen, in größeren Mengen eingeatmet. 
zum Tode. 

Geländekampfstoffe werden eingesetzt mit 
dllr Absicht, größere Geländeteile auszusparen. 
den Gegner im Angriff aufzuhalten und ihn 
kampfunfähig zu machen. Geländevergiftungen 
schließen sich eng an den Feuerplan an. Man 
unterscheidet zwei Arten von Vergiftungen: 
1. räumlich begrenzte, an einzelnen. wichtigen 

Stellen angelegte Vergiftungen, 
2. geschlossene Geländevergiftungen größeren 

_Ausmaßes. 
Die erste Art ist meist eine lückenhafte Ver­

giftung, läßt von Kampfstoff freie Gassen und 
Umgehungen zu und soll das Vorgehen des 
Gegners gegen die Hauptkampflilli e verzögern . 
Die zweite Vergiftungsart ist die zweckmäßigste 
und wirkungsvollste. Da sie sich in den meisten 
Fällen über größere Geländeteile erstreckt, er- ' 
fordert ihre Anlage mehr Zeit. Eingebaute Hin­
dernisse, Minen usw. erschweren das überscbrei -
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ten (vor allem für motori s ierte Truppen ). Die 
Vergiftung muß so breit sein, daß sie nicht um­
gangen, und so tief. daß. sie ni cht ohne Verluste 
durchschritten werden kann. 

Geländevergiftungen aller Art dürfen für die 
Truppe keine Sperren sein. Um ein Angriffsziel 
zu erreichen, werden sie oft ohne besonderen 
Schutz oder vorherige Entgiftung überschritten 
werden müssen. Auch in diesen Fällen wird eine 
abwehrbereite, ausgebildete und findige Truppe 
genügend Behelfsmittel in kürzester Zeit her­
stellIen können, die sie befähigen , das vergiftete 
Gelände ohne Schädigung zu überschreiten und 
Ausfälle zu verhindern. 

Man kann zwei Arten von Behelfsschutz unter­
scheiden: 

1. einen gemeinsamen Schutz, 
2. eiDen Schutz für jeden einzelnen. 

Bei der Herstellung des ge m ein sam e 11 
Sc hut z es wird man durch das vergiftete Ge­
lände einen kampfstofffreien Weg hindurcb­
schlagen. Material dazu bietet das I{ampffeld 
meist genug . .Dieser gemeinsame Schutz schüt~t 
Menschen, Tiere und überquerende Fahrzeuge 111 
gleicher Weise. Es s ind folgende Arten möglic~~ 
a) Belegen eines 2 bis 2,5 m breiten Streifens m l 

Tannen- und Laubzweigen' in 15 bis 20 crll 
Höhe (schwierig und zeitraubend). 

b) Belegen mit Holzbohl en, Türen, SchieneJl: 
Munitionskästen. Verpackungsmaterial allel 



Bild l. Die Gasplane .10 BeheUaschu l •. 

Bild 3. Die G •• ;)lane .Is BeheUaachutz angelegl. 

Art und ähnlich en Stoffen (Ausro ll en VO ll 

Dachpappe). . t . 
c) Belegen mit Stroh, Heu, Gras usw. In e \'Va 

20 cm Höhe. . . . 
d) Abgraben e in es Streifens in 5 bi S 10 cm TIe~e. 

(Di eses Verfahren bewährt s ich beson?er~ III 
we ichem Gelände, so im Sandboden. Die TIef~ 
richtet sich nach deI' Bodenart - ~est ode~ 
locker, Sand usw. - und Alter und Dichte deo 
Kampfstoffb elages .) 

Der einfachste Einzel sc hutz is t. die 
leichte Gasbekleidung. Sie wird aber bel de,r 
Truppe nicht immer' in genügender Anzah l VOI­

handen se in und zwingt die Trul?pe desh~lb, ~Ulll 
Behe lfs~chutz zu greifen. ZWll1g~n fell1~lIl ch~ 
Waffen die Truppe ni cht z~m Hml egen , o~l e,1 
können s ie geb lendet odel' Illederg.ehalten \\ el,­
den, ~o kann s ich der Soldat auf ell1fachst~ AI t 
vor der hautschädigend en Wirkung .d es Ge,l a~lde­
kampfs toffes schützen. Er braucht sl~h nm ell1en 
Fußschutz anzufert igen. Die Anfert igung selb ~ t 
setzt folgende Bedingungen voraus: 
I. Das Material muß so stark sein, daß Gelände­

kampfs toffe ni cht sofort. sondern nur lang­
sam ein dringen. .' , 

;( Das ~1aterl'al muß dauerhaft seill. ni cht nUI 
'. C B den od el' b en utzbar au f fes tem ebenem 0 , , . htem un Straßen son dern auch in au fgewelC , -

ebenem ' und bewachsenem Gelände. 

'. ,.~ 

Bild 2, Das richtig< Anle~'n der Gasplane . 

• 

Bild 4. Überschreiten ve rgi!tclen Gelände. mit der Ga.plaoe 
.1. Behelf.schutz, 

3. Der Beh elfsschutzmuß in kürzester Zeit und 
mit den einfachs ten l\litteln herzus tellen sein . 

4. Er muß einfach und sc hn ell anzulegen sein. 
.5. Man muß schn ell, bequem und ohne beson ­

dere An s tren gungen laufen können. 
" erg iftete Straßen so\\'ie ebenes, festes Gelände 

ohne oder mit sehr ni ed ri gem, spärli chem Wuchs 
\\'ird der Infanteri s t jederzeit ohne besonders an­
gefe rti g ten Beh elfssc hutz überqueren können . 
Gut angefeu chtete oder gut gefettete oder mit 
Lehm und Erd e beschmi erte Stiefel lassen den 
Kampfs toff nur sehr langsam durchdringen. 
Durch Bestreu eil odel' Hin eintreten in ausge­
schütteten Entg iftu ngsstoff nach erfol gtem über­
schreiten er r eicht man sc hon ein e völlige Ent­
giftung. Weitaus sc hwi eriger is t das überqueren 
in un ebenem, hochbewachse nem und aufge­
\\'eichtem Ge lände. Hier ist der Behelfsschutz 
am P latze. Seine Anfertigung wird vom Ein­
heits führ el' befohl en. 

Das wi chti gs te Material is t die Gas p I an e. 
Die Gasplane lwnn nur in sehr dringenden Fäl­
len daz u verwandt w erd en, nur, wenn andere 
Hilfsmittel ni cht vorhanden s ind. Durch den 
Gebrau ch der Gas plane a ls Fußschu tz entzieht 
sich der Soldat eines wirksamen Schutzes gegen 
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Bild S. Slarke. P api e r mit Ife ufüllun g His Behellsschut • . 

Bild 7. Da. Papier mit HeufülluD~ wird ~ut ~e bunden 

Bild a (rechtsI . Aus Stroh wird ein Seil Cedreht. 

Bild '1. Da. St rohse il wird als Behellsschulz um~eleg\. 

das Abl'cgnell VO ll l; e lä llel ekampf" to ff e ll du rch 
Flugzeuge . H ers te ll un g: Vi er F r lel er ei er Gas­
pla ne werd en der Brr it e nac h a bge t rennt und 
dann noch einma l h a lbi ert. So erhält man den 
Schutz für beide S ti e fe l. Man s te llt den S ti e fel 
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Bilo " Da. starke öl.pie, wi-rd um~elc~t . 

Bild 10. Siroh aI. Behellssch ulz . 

in Hi chtung eill er Diago llal e ll uml sc h läg t di e 
Ecken, vorn beg inn end , wi e b eim ,\ n lege n von 
Fuß lappen um den S ti efel. Als Bind emittel d ient 
Schnur od er Dra ht. Dünn es L eitun gs ka bel e ig net 
s ich ebenfall s gut. Dieser Schutz is t bequ em· 



Bild 11 . Ocr Icrti ~e Bchellsschutz .us Stroh . 

Idult en Idell! Ue illl Gellell, e r tritt SiC)"1 a ber in 
l\·e ic lJ c l1l un ebcllcm Gelällde leicht d urch . 

AI !' .\I a t r ri n l läßt :,; ich in ähnlicher W eise 
,.. tal' I, (\,; Pa pi e I' (Verpac kun gs m a teri a l der 
.\Iunili o ll. ZClll Cllttüt e ll u,;w.) vc r\\·endcn. Mall 
ka nll ,;eilll' lIaltbark cit ver lä ll gc rn UI)(I ver­
he!'se l'll , illd clll nlan Gra,;, Heu od er S t/'oh a ls 
L' nterl a!!·e Itill c in packt L1l1d das P ap ier cla rüber­
legt. AI,; Bindrnlitt e l d ie llt ebenfalb Schnur oder 
dÜlln e r Dra ht. Mit dic,;cl11 B eh e lfssc hutz k an ll 
Ill a ll auch \\·e ich e ll Boden übersc hreit e n. EI' i ~t 
hequenl ullci da u erhaft. 

Eine a nd el' e 1\r t i,;t das Um\\' ick e ln der Sti efel 
IHi t S tr o h . H e u . Kl ee, Gl'as U S \\ · . .\fall 
f0l'ti gt si ch durch e infa ch es Fl echtell e ill e ll 
S tJ'a ll!!, bi ld e t s ich durch dreimalige~ :\ebe n­
pinun<lerlc<Yell eies Strang,;!ückes in Größe der 
~ti e fe l so hl~ e ill e u nt erla ge (Sohl e), auf d ie mall 
den ~t i e fe l ste llt. Dann beginnt man, den Stiefe l 
mit <Ipm n e"t d es S trall ges zu umwi c keln , und 
bind pt mit Schllur odp /, Draht d ie Wi cklung g ut 
zU sa mmen. Di e Wi cklun g muß so rgfälti g ange­
leg t un e! gllt geb und en ~e in , ela s ie sons t le ic.ht 
a Use in a nd erfä llt od er be ilJ1 Laufen vo m Fun ah , 
I'U t"e h t. 

A l te L ap jJ c lI , Heini g ungs lappell Ulld SO II ­

s tige S toffres te, um d ie St iefel gewi ck elt, ergebell 
eine n g uten un d \\·irksam en Sc hutz. E s is t rat­
sam , d ie Stoffe vorh er gut a nzufeu chten , um da" 
Eind r in ge n de" Ge länelekampfs toffes zu vel'­
Zogem, 

Hol z b I' e l t e l' , als zweite Sohle unter di e 
Sti efe lsohl e gebund en, sc·hützen ebenfalls vor 
Kampfs toff. S ie hind ern aber am Laufen und 
l'e ißen vor a ll em sehr leicht ab. 

Hat man Gu m mitei le, a lte Sch läu che, Mante l­
decken, so s ind s ie um die Stiefel ge legt, der 
wil'k"amste und ~ i c h e l's te Schutz. Geländ e­
kamp fs toff e dringen k a um in s ie ein. Sie s ind 
elas ti sch und legen s ich g ut an el en Fuß an . 

A ll e Arten von BI e c h s t ü c k e n, !(onservell ­
dOsen, Gesc hoßhül se n mit gr oßem !(aliber, Ver­
P.ackungs m a teria l lassen s ich zu einem Behelfs ­
S~hutz verw erten .' Dosen und Hül sen müssen zu 
dlesem Zw eck entweder eben geschlagen oder 

Bild 11. Holzbreller als Behcllsschuh . 

Bild 1). Eine alte Gummidecke al. Behellssch uh . 

Bild 14. Blech al. Behelluchulz>-, 

aU,fge~chnitten werd en . Nachteil : Dieser SChutz 
zelgt Im ~a~,fen wese ,:tli ch !flehr Behinderung 
al ~ all e ubllgen. Sell1e BlI1dung r eißt sehr 
leIcht ab. 
, Schwieriger i,s t es für di e Truppe, wenn..feind­

Ilch es . Feuer Sle zum Hinl egen zwingt. Damit 
l11uß Im l11 er ge r ec hn et werd en, denn eine Ge­
land evergl~tung ohn e S~hutz eigen er Waffen is t 
wertlos. DIe Ga"p la n e Is t auch hi er nur in den 
dringendsten ~äll en zu ve rw end en, da ihr Ge­
brauch auf dlese Art sehr um s tändlich und 
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sLhwierig ist. Sie kann auc h s chon vor dem Be­
treten der Vergiftung um gehän g t w erd e n, jedoch 
so, daß sie dem Feind k ein g roß es Zi e l bi e te t. 
Sehr schwer is t das Kri ec h e n und Vo rarbeiten 
in vergiftete m Ge lände. Dazu i"t di e Gn.sp la ne 
nicht gee ignet. Di e Trupp e muß s ic h b e h e lfs ­
mäßig schützen. Vor a ll e m b edürfe n di e I(örper­
stellen e ines beso nd er en Schutzes. di e · am 
meis ten mit dem vergifteten Boden in Berüh­
rung komme n, also Kni e, Ell e nboge n und Brus t. 
Diese Stellen d e r B e kl e idung, g ründ lieh s t durch­
näßt, schützen vor a ll zu sc hll e ll em Eindringen 
des Ge ländekampfstoffes. Di ese r Sc hutz is t an­
zu\venden, w enn die Ver g iftun g ni Lht sehr tief 
ist und die .il b er sc hre i tu lI g ni e h t la n ge dauert. 
Nach dem Durchsc hre it e il müsse n di e ve rg iftet e i) 
Bekleidungsstücke beschleuni g t abge legt und 
entgiftet werd e n . Au c h das lJ m\\ ' ic k e ln der Knie . 
Ellenboge n ~.II1d Brus t mit Lapp e n. S troh, H e u 
und ähnlich e n Stoffeil verh in de rt e in sc hn e ll es 
Eindringen d es l\n.lllpf,.;toffes. D ec k e n und Ze lt­
planen, um d e n l(örpe l' gebund e Il und ange­
feuchtet. e rgeben ei ll e n \\' il'ksa m e ll B ehelfs ­
schutz. E s is t b eso nd er s darauf zu acht e n. daß 
die Rockärmel , die s ich b eim Hinl ege n und Vo r­
arbeiten leicht hot"hzi e h e n . ZUVOI' z llg'ebun!l('11 
werden, 

Auc h beim AnlegeIl di ese'" B e h e lfssc hutze ,.; 
muß bes onders darauf geac htet w e rd e n. daß e r 
den ' Soldaten in se ine n B e\\'Cg un ge ll ni cht hin­
del't. Für kurze Zeit halten a u ch Lappe n , Heu . 
Stroh und Gr as u s w .. \\'e nn man <.: ie z\\' isch e n 
Bekleidung und Körper " leckt (auspol,.;te rt ). d f' 1J 
Geländekampfs toff der Haut fe rll . 

So ' is t eigentli ch j ed es Mate rial auf irgendeinp 
Art dazu geeigne t. \\' enn es geschickt angewandt 
wird, die Truppe vor de r haut schäcli ge nd en \\'ir- • 
kung der Geländ ekn.mphtoffe zu s(,hütze n , 
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AUSLANDSNACHRICHTEN 

Schweiz 
Das nebe ns tehende 

Bi ld ze igt die . im Früh­
jahr vorigen Jahres'e in ­
ge führt e neu e U ni ­
form de r sc hw e i ­
z e ri sc h e n Luft ­
" c hut z tr u pp e (vg l. 
a u ch die Beschre ibun g 
a uf S. 266 des Oktober­
heft es 1943 von "Gas­
schutz uno Luftschut~" ) . 

, 

Schweb. LS.-UDl!orm, 

Zur S i c h e r s te l -
lun g d e r Kri egs ­
schaden - Für so r ­
ge in der Stadt Zül'i ch 
wurden hi er zu Beg inn 
des ~Ionat s an a ll e 
Hau sh a ltungc n Fr a g e­
ho ge n \' ert eilt, auf 
c1 enen für Bombenge­
schädigte bere itgestellte 
Kl eielungs- und Möbel­
s tü cke sowi e gegebenen­
fa ll s di e Bere itwilligkeit 
zu persönli Cher Mit­
a rb eit fn der l<riegs­
schad en-Fürsorge zu 
melden wa reh, 
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Vereinigte Staaten von Amerika 
Die Lultkriegspsychose in el en Vere inig ten Staaten 

is! noch immer ni cht a bge klunge n, im Gegenteil , s ie 
Wird von de n zus tä ndi ge n amt li chc n Stell en S Og~lJ' 
noch ge nä hrt. So !lab fl e r derzeitig c Leiter des Luft­
"chutzamtes. Ja mes L. L a n eI i s I), in ein em in der 
.\I onatszeitschr ift .. American l\ fagaz in e" e rschiell c nell 
,\ufsa tz der Ansicht Ausdruck, elaß noch \' 0 1' Ende des 
Jahres 1943 \'e rschi ede ne nü stungszeniren der USA. 
Luftang rjffe n a usgesetzt se in I, önnten, Di ese AnSicht 
di.e nt ihm a ls Begründung für di e Bmpfehlun!? ge­
w isser Ver h a i tun g s m a ß nah m e n IJ e i f e I n d­
I1 eh (' n Lu f t a n g r i f f e n , deren Befol gung er der 
ame l'ikanischen Bcvölkerung a nh eim,.:t e ll t. So \\'arnt 
el: VO r Benutzung der Unterg rundbahntunn el al s 
Luftschutzräurn e. ela di ese in el en nm erik nni sch en 
Städ ten zu d icht unter der Erdoberfl äch e läge n, al s 
da ß s ie nusreichenden Schutz hi eten künnt e ll. Den 
besten Schutz büten besond ere Luftschutzrä um e aUS 
[Jeton, die jedoch nicht fes t im Bode n vera nkert se in 
r~ürfte n, da s ie da nn durch den Exp los ionselruck Ohlle 
Gefahr und ohne ge rings te Besch äd igung \' erse tz t 
\, erd en könnt en, All erdings fehl e es VOrläufig an dem 
erford erl ichen Ma terin I, u III dera rti ge Lu ft schut z­
rilume zu ba uen. 

Oie BI' an d b 0 m b e n g e fa 11 I' :;eh i.itzt LaJldis 
allges icht s der in sehr vi eleIl no rd a merikani schen 
Städten vorherrschenden Holzba uweise a ls b esonders 
hDCh e il~. Aus diesem Grunde kündigte er di e Bi ldung 
ew er " l'\ntlOn a len F eu erwchr" an. di e 1 500000 l\la n ll 

IJllIfasse n und nach dem Be ispiel des engli scheIl 
",Na liona I Fire Se r\'icc" org" n is ir rt ,,'e rel en soll. 
( brlge ns ha be s ich das aus Holz c- ebautc nmerJl,a ­
nisch c i)uychschnittshau s im a ll g(, l~leinen a ls wider­
s tands falll g gegen Luftdru ck- und Splitlen\'lrlwJlg 
erwi esen. - Es bl eibt dem Lese r überl asse n, dl l' 
Frage selbs t zu bea ntworten wann und wo lI err 
Lflndi s e ine derartige Wicl e rs t ~lIlcls fühi gk e it ame rika­
ni schel' Holzhäuser beobacht et hnben \\'il!. da Luft­
a ngriffe auf das amerikani seh e Fes tland außer in der 
Ph antas ie der Amer ikaner bisher ni cht durchgefiihl't 
wurden. Schwierigkeiten bereit et na ch Ansicht des 
lJ errn Landis der Luftschutz ei e r Arb e it e r 
in den Fabrik en. da di e w eitestgeh end e Verwendung 
des laufenden Ba ndes große und weiträ umige Fabnk­
hall en ohn e Untert eilung erforde rt di e w eder nach 
ei er Seite noch nach oben hin a u s;'eichende Schutz­
möglichkeiten bie ten . In vie len \-\T erl, c n se i ma n d',I­
her bereits dazu übergega nac n im Inne rn ei e r lIalleli 
Sc hut z mau e rn aufzuf('lhl:en und di e lInll en auf 
di ese 'Veise zu unterteil en . 

übel' die M ö g I ich k e i t d e r Ver \\' e n eI u J1 g 
c h e m i s c her Kam p f s t 0 f feim O'egenwärt lge n 
IZri ege äußerte s ich Lancli s sehr sa~hlich c1a lll w 
geh end , daß er s ie nicht für aussichtsreich halte, (101 
es nach ,seiner Ans icht sehr schwer sei, di e für einen 
durchsrh lagenden Erfolg erforderliche Gasdichte zu 
erzi elen, Mit diese r Ansi cht s teht Landis freili ch jJlI 

Gegensatz zur sonstigen uS.-am erika nischen Propa­
ganda, di e das Gaskriegsgespens t in w eitestem .urn~ 
fang benutzt. wi e auch die fol gend e Meldung wI edei 
beweis t: 

Der Le iter deI' Abte ilung für ch emisch e I{ri egCüh-
rung im amel' ikanischen I\riegsdepart em ent. Gene ral 
POl' t e l'. " erlangte Ende Juni von der zus tändIgen 
Senatskommission eli e Bew illigung e in es Kr e d i te 9 

\'on 1.1 ~'1illiarden Dollar für seine Abteilu ng .. Er be,­
gründete den Antrag da mit , daß es notwendig .S~I~ 
c1 en USA. die übe I' l eg e n h e i tau f d e m (j e 
bi e t e cl es c h e mi sc h e n Kr i e g e s zu s ichern 
für den Fall, daß ch emische Kampfs tDffe zum Eins'.ltz 
kommen würd en. Er gab dabei seiner Ansicht ~ahll~ ~ 
,~ehend Ausdruck, daß die Anwendung chemlscllCI_ 
I\nlll pfsto ff e durch die Arti ll eri e, wie im letzten \V el.! 
kri eg ull\\'ahrscheinlich ~ei wohl abe r könnten Sie , , Uer 
durch Flugzeu ge, besonders durch den Abwurfg rO . 
Bombcn, eingese tzt werden , wodurch es m öglich ~e~; 
ri es ige y[engen chrm ischer T(ampfstoffe sch laga l Ur­
e inzusetzen, 

') V~1. .. Gas.chutz und Luft.chutz" 12 (1942) 61 , 


